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Vorwort. 

Die vorliegende Abhandlung war im Jahre 1887 vollendet und sollte der im gleichen Jahre verOffentliohte 
Dissertation „Die Gastropoden der Maestrichter Kreide**, welche die Einleitung, die Zusammenstellung der Gattungen 
und Arten und die Besultate der Untersuchungen enthftlt, bald folgen. Es unterblieb dies aus Ursachen, deren 
Erörterung nicht hierher gehört Bevor nunmehr zur Drucklegung geschritten wurde, musste eine Beihe inzwischen 
erschienener, in das Literaturverzeichniss aufgenommener Abhandlungen Ober Gastropoden jungcretaceischer Ab- 
lagerungen berOcksichtigt werden. Besonders galt dies von Holzapfkl's grosser Arbeit Ober „Die Mollusken der 
Aachener Kreide**, in welcher sftmmtliche Gh^tropoden, die bisher aus den die Maestrichter direot unterlagemden Kreide- 
bildungen von Aachen bekannt wurden, eingehend und kritisch behandelt sind. An der Hand dieser Publicationen 
ergaben sich in der Auffassung und Begrenzung einer Anzahl von Arten nicht unwesentliche Aenderungen, welche 
aus der am Schlüsse des systematischen Theils befindlichen Uebersicht der Gattungen und Arten gegenüber der 
in der Dissertation veröffentlichten ersichtlich sind. Diese Abweichung von den firflher erzielten Ergebnissen macht 
auch eine Wiedergabe des Inhaltes der Dissertation in der entsprechend umgeänderten Form nothwendig. 



Im Jahre 1878 wurde die Sammlung des Jonkheem Bdikhobst van den Binkhobst fttr das damalige Kgl. 
Mineralogische Museum der Universität in Berlin erworben. Unter dem umfangreichen Material, welches dieselbe 
aus der Kreide von Limburg enthält, befinden sich auch die Originale zu den von Bihkhobst in seiner „Mono- 
graphie des Gast^ropodes et des Cäphalopodes de la ciaie supMeure du Limbourg, suivie d'une description de 
quelques esp^ces de Crustacäes du mOme däpOt cr^tac^ Bruxelles et Maestricht 1861** beschriebenen und eine noch 
weit grossere Anzahl unbeschriebener Gastropoden. Einen kleinen Theil dieser letzteren hatte der Autor zwar bei 
der Veröffentlichung seines Werkes bereits gekannt, sie aber, wie er selbst in der Einleitung sagt, wegen zu 

mangelhafter Erhaltung nicht berficksichtigen können; die Hauptmasse war erst in den beiden folgenden Jahren 

1* 
— 8 — 1* 



(1862 nnd 1863) in seine Hftnde gelangt. Die geplante und, wie aus der Sichtang des Hateriales hervorgeht, 
vorbereitete Bearbeitung nnterblieb jedoch in Folge seines nicht lange darauf erfolgten Todes. Einige allgemeine 
Bemerkungen in einem Briefe ^) an Dbshitks Ober das Vorkommen, die Zahl und Stellung der neuen Formen sind 
alles, was Ober dieselben von ihm selbst nooh herrQhrt. 

1883 gestattete mir Geheimrath Prof. Dr. Betbich unter Zugrundelegung der BiHKflOB8T*sohen Mono- 
graphie eine Bearbeitung der noch unbeschriebenen Arten, und schon bei der ersten Durchsicht zeigte es sich, 
dass auch viele der von Bqtkhobst aufgestellten Arten einer Revision bedurften. 

Es sei mir gestattet, an dieser Stelle meinen aufrichtigsten Dank allen denen abzustatten, welche mir bei 
dieser Arbeit mit Bath und That beigestanden haben: weiland Geheimrath Prof. Dr. Bbtbioh, den Herren Prof. Dr. 
Dambs und Dr. $öhh fUr stets bereite Hfllfe, Prof. Dr. von Mabtbks fQr das Ueberlassen recenten Yergleichmaterials» 
Geheimrath Prof. Dr. Lasfitsbs in Bonn und Pro£ Dr. Holzapfbl in Aachen fttr gfltige Bathschl&ge Ar meine 
Beise nach Maestricht. Auch der inzwischen verstorbenen Ighaz Bbtssbl und Casücib Ubaohs gedenke ich an 
dieser Stelle in aufrichtiger Dankbarkeit. 



Einleitung. 



Von Gbstropoden der Maestrichter Kreide ist bis zum Anfiange der sechsziger Jahre nur wenig bekannt 
geworden. Es hatte dies wohl theilweise seinen Grund in dem Erhaltungssustande derselben: die Gastropoden 
haben mit wenigen Ausnahmen nur Hohlabdrücke und Steinkeme hinterlassen, die, wenn sie nicht vollständig 
sind, eine richtige Deutung sehr erschweren, wenn nicht ganz unmöglich machen. Fernere Gründe liegen in der 
geringen GrOsse und dem verhUtnissmftssig sparsamen Vorkommen des grOssten Theiles der Arten. Das geht 
auch daraus hervor, dass grössere Formen, wie Valuta deperdita, und häufiger vertretene, wie Nerita rugasa, 
oder das ganze Schichten erfüllende Pyrgapolon Mosae schon lange bekannt sind. Nerita rugosa z. B. wird 
bereits von Faujas de Saiht-Fokd abgebildet und auch schon als Nerita beschrieben. 

Die erste wissenschaftliche Kunde über die hier behandelten Gastropoden haben wir Faujas db Saibt-Fohd *) 
zu verdanken, welcher in seinem im siebenten Jahre der Französischen Bepublik erschienenen Werk 5 Formen erwähnt 
und abbildet Unter diesen ist Nerita rugosa ') unschwer zu erkennen und auch richtig gedeutet worden, ein 
t 20 f. la und 2 b dargestellter, verkieselter Steinkem^) ist höchst wahrscheinlich auf die mit Valuta deperdita 
bisher vereinigte Valuta pyriformis n. sp. zu beziehen, die 3 anderen erwähnten Arten (hfelostoma^\ Nerita 
oder HeUx^) und Sigaretus'^) entziehen sich dagegen einer genaueren Bestimmung. Der Verfiasser beschreibt die 
Arten nicht in der Weise, wie es heute üblich ist, sondern hebt eine ihm besonders auffiedlende Eigenschaft hervor 
und ergeht sich dann in Betrachtungen über die Stellung des betreffenden Fossils. 



1) Bulletin de la Sod^ g^logique de France. (2) T. XX. 1868. pag. 608. 

2) Histoire naturelle de la montagne de Saint-Herre de Haestrieht Paris. An 7. 
8) 1. c. pag. 188 Q. 156 t 20 1 8, t 25 £ 9. 

4) L c. pag. 187. 

5) L c. pag. 166 t 28 £ 1. 

6) ibidem t 2. 

7) ibidem f. 8. 
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D. DE MoMTFOBT^) beschrieb Pyrgopolon Mosae^ welches auch hente wieder mit diesem Namen belegt 
wird. Sp&ter benannte v. Schlotheiii ') dasselbe ihm vom Petersberge vorliegende Fossil als Dentalües 
cingtdaius nnd von demselben Fundorte als Helicites ampullacius ein anderes Gkistropod, welches durch Goldfüss 
später als Natiea cretacea allgemein bekannt geworden ist. Zehn Jahre daranf fahrte HoimiroHAUs *) in seinem 
Fossilien -Yeneichnisse mehrere Arten von Maestricht an, unter denen aber nur Nerita rugosa zu berflok- 
sichtigen ist. 

Davbkux^) erwähnte neben Belemnües quadratus und mticronatus nnd Gerviüia solenaidea etc. 
Buccinum undatum?, Pleuroioma fusiformis und Bostellaria Parkinsaniit welche alle drei nicht der 
Maestrichter Kreide angehören. Welche Formen Ntst^) in dem n^hleau des fossiles de la province de 
Limbourg** citirt, kann ich nicht angeben, da es nicht zugänglich gewesen ist Indessen wird auch hier nicht mehr 
als etwa Nerita rugosa und Pyrgopohn Mosae genannt worden sein, denn p'ARcmio^) sagt, dass sich seit dem 
Erscheinen des Werkes von Faujas bis auf Goldfuss die Autoren ausser mit den Wirbelthieren wenig mit den 
Fossilien der so reichen Ablagerungen beschäftigt hätten, und giebt die Gastropoden-Fauna als aus 2 Dentalien, 
einer Valuta und einem Hippimyx bestehend an. 

A. RoBMKB ^) bemerkte, dass die von ihm beschriebene Nerita {Natiea bei Bomm) rugosa aus dem 
Ereidemergel von Quedlinburg und dem Pläner von Strehlen wohl mit der bei Maestricht vorkommenden, 
grosseren Art ident sei. 

1841 — 1844 beschrieb Goldfüss^) 5 Gastropoden aus dem nKreide-Tuff*' von Maestricht: 

Pyrogopolon Mosae {Dentalium Mosae bei Goldfuss) (auch von EOpingemOUa), Ic. pag. 8 

i 166 f. 10 a— c. 
Dentalium sexcarinatum (auch bei Friedland in Sohlesien). 1. e. pag. 4 i 166 f. 12a, b. 
Nerita (Natiea bei Goldfuss) rugosa, 1. o. pag. 119 i 199 fl IIa, b. 
Natiea faseiata, 1. c. pag. 120 i 199 f. 14 a— c. 
Voluta deperdita, 1. c. pag. 14 t. 169 f. 1. 

Mit Ausnahme der Natiea faseiata, deren Deutung durch BorKHOBsr als schlecht erhaltenes Exemplar 
der Nerita rugosa wohl zutreffend ist, werden die übrigen in der folgenden systematischen Beschreibung auf- 
gef&hrt werden. 1848 wurde diesen 4 Arten durch Bosquit*) noch Hipponyx Dunkerianus hinzugefügt 

1851 kam durch Joskph Müllxb^^) eine weitere hinzu: Voluta induta («» Pleurotoma induta bei 
Goldfuss und Müllbb ^ ^), welche bei Gemnich und Eunraed vorkommt Dieses Fossil wird von den späteren 
Autoren nicht mehr unter den Versteinerungen von Maestricht unter dieser Bezeichnung aufgeführt Vielleicht 
ist der in den weiter unten citirten Werken Dewalqub*s, Ubaohb's und Moubloh's genannte Fusus undatus damit 



1) Conchyliologie syst^mstique. Paris 1808—1810. 

2) Die Petre&ctenkunde eie. 1820. pag. 94. 

8) Jahrbuch für Mineralogie etc. 1830. pag. 467. 

4) Essai rar la conititation gtegnostiqae de k prorince de JAhge, 1888. pag. 66. 

6) Dictionnaire g^graphique de la prorince de limboorg. 

6) Histoire des progrös de la G^logie. T. IV. 1861. pag. 147. 

7) Die Venteinerungen des Norddeutschen Eieidegebirges. 1840. pag. 88. 

8) Petre&eta Gennanlae. IIL 

9) Bulletins de rAcadömie Bojale de Belgiqne. T. XV. pag. 601—604. 

10) Monographie der Petrefaeten der Aachener Kreideformation. U 

11) ibidem IL pag. 46. 
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ident loh habe die Art in der BnKBOBST'echen Samtnlang, aaa den hartra B&nken ven Ennraed stammend, 
in 6 Exemplaren wieder aufgefunden und als VoUtta erkannt Etwa um dieaelbe Zdt, In welcher die letcten 
Thetle der UfiLUB'&ohen Monographie oracbienen, beeohrieb db Btckholt^) ans den Ablagerungen von Giply, 
welche denen von Maestrioht iheilweise gleichgestellt werden, 4 Gastropoden: Emarginula impraaretaeea, 
Acmaea {Heleton) eipU/ana, Calj/ptraea ilnfundibutum) eipfyana und PiUopsis iCapulus) rhyn^oides, voa 
denen Acmaea eiplyana auch bei Haestrioht vorkommL 

Ton D'OsfiifiRT wurden ans den Ablagemngen von Maeetricht 8 Gastropoden genannt, von denen 
aber 8, Naiica faseiata (ßubfaseiaia bei »'OutoHT) und Nerita Betgii {Befgii bei n'OaBiavr) su Btrdoben 
sind. Letstere ist nach Binkhokbt mit Nerita rugosa za vereinigen. Unter den genannten Arten fehlen Voluta 
mduta und Acmaea eipJyana; neu iet darunter Nattea roi/ana, welche seitdem fast immer (jedoch nioht bü 
BosamT) von Haeetrloht oitirt wird. 1861 wurde durch Bobquxt *) endlich auch die Gattung Emargmtila 
in den dortigen Ablagemngen in 2 Arten aufgefunden, von denen die eine, Emarginula fisauroides, dem 
oberen, die andere, Emmrginvla Stolietkai (frOber Müüeriana) , dem unteren Theile (Eunraeder Sohlebten) 
der Maestriohter Kreide angehört. Derselbe Autor verSfTentlicbte 1860 in SriBiiro'B „Bodem van Nederiand" 
(pag. 868—376) eine Liste der Ereideversteineningen von Limburg, in welcher er 12 Gastropoden anführt. 
Unter diesen ist Natica cretacea und XenopJiora onusta für Maestrioht neu, Voluta aiäigua kommt dort 
nicht vor, und Nerita Trigeri ist auf Junge Exemplare der Nerita rugosa hin anfgestellL Bis zum ErBoh^«n 
der BaxHOKSr'schon Monographie sind sonach folgende 12 Gastropoden ans der Maeetrichter Kreide bekannt 
geworden: 

1. DentaUw» sexcarinatum. 1. Natiea ereiacea, 

2. Pyrgopolon Moaae, 8. „ rogana, 

3. Aemaea eiplyana, 9. Bipponyx Dunkerianus, 

4. Emarginula fisauroides, 10. Xenophora onusta, 
&. „ Stolieekai, 11. Voluta deperdita, 
6. Nerita rugosa, 12. „ induta. 

Ton diesen gehören 5 (Acmaea eiplyana, ^narginula fiasuroHes und Stolieekai, Hipponyx Dmikeri- 
tmm und Vohtta deperdiia) der Bfaestriohter Kreide allein an, die Bbrlgen 7 kommen, wie aus der folgenden 
Tabelle eisiohtlioh ist, auch anderwärts vor: 



Arten 

der 

Hsertriebtei Kreide 


-" 


O 


V 


1 


1 


r 


1 


! 
1 


1 
1 


1 


Ä 


J 


1 


1 


1 


Dentalium aecKarinatum 


















+ 














Pyrgopolon mo,^ 


+ 






















+ 
































+ 


+ 


+ 


+ 


Natiea ereiaeea 


+ 






























Natiea royana 


























+ 






Xenophora onuita 


+ 












+ 










+ 








Valuta inäida 


+ 


+ 


+ 


4- 


+ 


+ 




+ 




+ 


+ 











1) MfluigN pal6ontoIogiqiieL pig. 41, p. 40 L I £ 18—18. 

S) tJeber drei neu foHÜB Arten dar Oattong EmargÜMda. PalMontogiaphiea. Hd. 1. pag. SS6. 



In seiner Monographie beschrieb Biukhobst ^) 106 Gastropoden, von denen 90 neu waren. Unter den 12 
bereits bekannten Formen fehlten von den oben aofgezählten DenüUium sexcarinatum, FyrgopoUm Mosae und 
Valuta induta; dagegen wurden som ersten Male von Maestricht genannt: Rosteüaria papüianaeea^ Fusus 
glaberrimus, Turrüella quinquedncta und Omdliusi, C(Uyptraea ciplyana und Etnargintda supracretacea. 

Das BiNKHOssTsche Werk hat nach seinem Erscheinen schnell gebflhrende Anerkennung gefunden; 
namentlich verglichen Hj^bkbt') und Dsshatbs*) auf Orund desselben die Fauna mit derjenigen anderer, 
besonders jQngerer Ablagerungen. Ersterer machte darauf au&nerksam, dass sich dieselbe jener des ealcaire 
grossier der Umgegend von Paris sehr nähere, w&hrend man doch eher eine Ann&herung an die der ,,sables 
du Soissonnais inf^rieurs** erwarten dflrfe. Auch bestätigte er die bereits von F. A. Boekbb angestellte 
Behauptung, dass trotz aller Aehnlichkeit doch keine der Maestrichter Arten sich in das Tertiär fortsetie. 
Dbbhatss sprach sich in ähnlichem Sinne aus und betonte besonders den durch das noch siemlich häufige Auf- 
treten von Cephalopoden , deren Zahl dicijenige des Danien noch übersteige, ausgesprochenen Kreide-Charakter 
der Fauna. 

Ein die Benutzung der Monographie beeinträchtigender Umstand ist, dass bei der Aufstellung mancher 
Arten nicht immer mit Vorsicht und Schärfe verfthren ist Es sind oft Steinkeme, zu denen die Abdrucke fehlten, 
oder in einzelnen Fällen zu wenig characteristische Fragmente zu sehr berficksichtigt worden. Das Erstere hatte 
zur Folge, dass eine und dieselbe Art unter mehreren Bezeichnungen aufgeführt wurde, das Andere Hess Species 
schaffen, die nachträglich eingezogen werden mussten. 

Weiter steht der wissenschaftlichen Ausbeute entgegen, dass die Angaben der Fundorte und vor Allem der 
Schichten, denen das behandelte Material entnommen ist, meist ungenau sind. Dieser Mangel macht sich noch 
stärker fühlbar auf den von Bihkhobst geschriebenen Etiquetten, auf denen die Fnndortsangabe stets fehlt Diese 
Unterlassung ist um so befremdender, als Biiskhobst in allen seinen stratigraphischen Abhandlungen sehr genau 
die Aufeinanderfolge der Schichten an den einzelnen Localitäten der Maestrichter Kreide behandelt Weder Bnn- 
hobst's Angaben in seinen Werken, noch die von mir selbst geschlagenen Handstfloke, noch endlich mündliche 10t- 
theilungen von Ubaghs haben diesen Mangel völlig beseitigen können. 

Dagegen ist die sehr genaue Beschreibung und die sorgfldtige Zusammenstellung der Synonyma in der 
Monographie aller Anei kennung werth. Die in vielen Fällen zu schematisirte, bildliche Darstellung macht jedoch 
zuweilen das Auffinden der Originale geradezu unmöglich. 

Trotzdem bleibt die Abhandlung sehr wichtig und wird bei einem Studium der Oastropoden der Maestrichter 
Kreide stets als Grundlage dienen müssen. Man muss dieselbe, wie ihr Ver&sser selbst sagt, als ersten 
Yersuoh ansehen, die bis dahin beinahe unbekannte, dabei sehr Arten-reiche Fauna in strenger, systematisoher 
Ordnung zu beschreiben. 

Die Irrthümer Bihkhobst's wurden bald bemerkt und zu verbessern gesucht in den Petrefiaetenverzeichnissen 
Bosqübt's ^), Ubaohs*s ^), MouBLOH*s ^) und von Stoliozka bei Beschreibung der süd-indischen Oastropoden-Fauna. 
Leider gaben die belgischen Forscher eben nur Verzeichnisse, denen mit wenig Ausnahmen kritische An- 
merkungen fehlen. 



1) Monographie des Gatt^ropodet et (Mphalopodet de la ende sup^rieore de Limboorg, sidvie d*ime deseription de 
oelqoes esp^ees de Grutaete du mdme d^Ot crdtae^ Bmzellet et Maestxieht 186L (Im Folgenden alt ^onogiaphie ete." citirt) 

5) BnUelin de la SodM gtelogiqne de la France. (2) XIV. 1867. pag. 896. 
8) ibidem pag. 1001 

4) DswALQüi, Fh>drOme d'nne deseription gMogiqne de la Belgiqne. 1868L 

6) Deseription du sei du limbonrg. 1879. 
6) Gtelogie de la Belgiqae. 1880. 
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Stouczka dagegen hat etwa zwei Dritttheile der BiNKHOBST^schen Arten einer Kritik nntenogen und sn- 
gleich in enger begrenzte, meist anf lebendes Material begründete Gattungen untergebracht Da er sieb hierbei 
nur auf die Beschreibungen und Abbildungen der Monographie stfltien konnte, ist mancher Irrthum unvermeidlich 
gewesen. Zudem hat er ein Dritttheil der BnfKHOBsr'schen Arten, unter denen sich gerade sehr interessante befinden 
— z. B. sämmüiche FustiS'^ und CerUhium-Aiien — ganz unberOcksichtigt gelassen. Seine Untersuchungen haben 
aber den grossen Vorzug, dass ihre Resultate durch kritische Ausführungen begründet werden. 

Die BosQusr'sche Liste enthftlt 89 Gastropoden aus der Maestrichter Kreide, darunter 86 der bei Bm- 
HOBST genannten. Zu diesen kommen Äcmaea ciplyana^ Natica acwtimargo und Fusus nodosus. übaohb 
zählt 98 Arten auf. Unter diesen befinden sich, bis auf Fusus nodasus, alle BosQuxr^schen, 5 bisher noch nicht 
von Maestrioht citirte (Turrüella quinquelineata, Vermeius cocUeiformis und anguis^ Naticeüa Strombedti 
und Fusus undaius), Pyrgopolan Mosae (Pharelrium fragile) und endlich 4 der bereits von Bihkhobst, nicht 
aber Ton Bosquit genannten Arten: Äporfhais papüionacea, Fusus glaberrimus, OKva prisca und NaUea 
rayana. — Diese 98 Arten, Ton denen 84 der Maestrichter Kreide eigenthümlich sind, vertheilen sich auf 
43 Gattungen. 

Das Yerzeichniss bei Moübloh ist nur eine Wiedergabe des UBAons'schen. 



Uebersieht der geologisehen Vaphältnisse. 

Die Maestrichter Kreide (»» Maestrichtien Dümont = Tuffeau de Maestrioht Oxalius d*Hallot) liegt auf 
der weissen Kreide mit schwarzem Feuerstein und wird von alttertiftron Bildungen überlagert 

Von Vetschau auf preussischem Gebiete Iftsst sie sich in ost-westlicher Sichtung durch das 
holländische Limburg yerfolgen, erreicht auf der rechten Seite der Maas, gegenüber Maestrioht, 
zwischen Meersen (nördlich) und Byckholt (südlich) ihre grOeste Breite und nimmt dann an der Zusammen- 
setzung des auf dem linken Ufer dieses Flusses gelegenen Petersberges hervorragenden Antheil. Von dort 
aus geht sie westwärts über Sieben, Sluise und Nederheim und reicht südlieh der Stadt Tongeren als 
ganz schmaler Streifen bis Ot ränge. In.süd-westlieher Bichtung von diesem Hauptgebiete tritt sie alsdann bei 
Wasseige und Meefe und nordwestlich hiervon in der Nähe von Jodoigne zu Tage, wo sie besonders in 
den Steinbrüchen von Folx-les-Caves aufgeschlossen ist Der westlichste Punkt, an welchem sie erscheint, 
ist Giply südlich von Mons. Nach Butot *) entspricht die „orale brune phosphat^e de Ciply*' dem Kalk 
von Kunraed. 

Li Limburg sind die ältesten Schichten der äaestrichter Kreide am mächtigsten in dem Ostlichen Theile 
entwickelt: die Kreide des Schaesberges Ostlich Falkenberg, noch weiter nach Osten der Kalk von Kun» 
raed, Ubaghsberg, Yetsohau. 

Ubaohs führte 1. o. 1868 eine Dreitheilung der Maestrichter Kreide durch. 



1) BüUelin de k Sod^td Beige de G^logie, de Pal^ntologie et d'Hjdrologie. T. IX. 1895. pag. 89. 
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Die untere AbtheUung enth&lt die Schichten zwischen der Kreide mit schwarzen^ Feaerstein und der 
Tufikreide mit grauem Feuerstein. Es sind dies die wenig m&chtigen Eoprolithen-Schichten des Petersberges 
und der Kalk des Schaesberges, von Vetschau, Ubaghsberg und Eunraed, als dessen obere Grenze 
die Bryozoen-Schicht von Eunraed angesehen wird. 

Der mittlere Theil — auch calcaire grossier genannt — umfEtsst die Tufikreide mit grauem Feuerstein, in 
deren oberer Partie die Bank mit Trigonosemt/is (Fissurirosträ) pectiniformis liegt. 

Die obere Abtheilung enthält zu unterst die Stettocavea-^cAAthi von Falkenberg, darQber eine m&chtige 
Tuffmasse mit harten Bänken, darQber die beiden Bryozoen-Schichten und endlich den obersten Theil des Tuffes. 

ÜBAGHS stellt 1. c. pag. 61 zu dieser oberen Abtheilung folgende Schichten: 
zu Unterst: Couche k SteUocavea pr^s Fauquemont 

Tuffeau exploit^ k Sibbe et partiellement ä Fauquemont. 

Banc dur traversant le tuffeau. 

Tuffeau exploitd. 

Banc dur perfore par les lithophages. 

Couche h bryozoaires, seconde. 

Tuffeau exploitä. 

Banc dur perfor^ par les lithophages. 

Couche k bryozoaires, supMeure. 

Partie supe'rieure du tuffeau. 
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Paläontologiseher Theil. 



Die Hanpimasse der im Folgenden beschriebenen Gastropoden ist in dem aof holländischem Gebiete 
anstehenden Gebirge oder in der directen Fortsetzung desselben nach Belgien hinein gesammelt worden, nur eine 
Art {Scalaria Haidingeri) stammt nach Binkhobst aus dem bei Jodoigne (Folx-les-Caves) anstehenden 
Gesteine. Von den bei Ciply^) gefundenen Versteinerungen sind nur diejenigen berücksichtigt worden, von 
denen es feststeht, dass sie ans dem der Haestrichter Kreide gleichgestellten Schichtencomplexe herstammen. 

Die Gastropoden der Maestriohter Kreide haben, wie erwähnt, mit wenigen Ausnahmen nur Abdrücke 
der Schalen-Oberfläche und Ausfüllungen des Hohlraumes der Gehäuse hinterlassen. Sind diese beiden Koste gut 
erhalten, so kann das Studium leicht sowohl auf die inneren, wie äusseren Charaktere der Schale ausgedehnt 
werden, und man erhält sicherere Ergebnisse, als aus dem Studium von Gehäusen, welche mit Gesteinsmasse aus- 
gef&Ut sind. Die Schale haben noch bewahrt: Neriia rugosa und parvfda, Hipponyx Dunkerianus^ Acmaea 
rigidOf Vemieius claihratus, Cölumhellaria tulerculosa (1 Exemplar), Voluta Bebeyi (1 Exemplar) und (nach 
Bihkhobst) Cerithium maximum. 

Um ein deutliches Bild von der Schalsculptur lu erhalten, mussten Ausgüsse angefertigt werden. Anfänglich 
wurde hierzu Kautschuk verwendet, später aber Hodellir-Waohs von der hiesigen Firma St und Waoneb, das sich 
vorzüglich zu diesem Zwecke eignet, da es einerseits selbst die feinsten Verzierungen abprägt, andererseits durch 
seine hellgraue, matte Farbe für den Zeichner vortheilhaft ist. 

Der folgenden systematischen Beschreibung ist die Eintheilung der Oastropoden zu Grunde gelegt* 
welches v. Zittkl in seinem Handbuche der Paläontologie durchgeführt hat 

Betreffs der Terminologie sei noch erwähnt, dass im Folgenden die spirale Sculptur auch als Längs- 
sculptur bezeichnet worden ist und die zu derselben senkrecht stehende, von Naht zu Naht reichende, als trans- 
versale oder Quersculptur. 

Von Maassen ist stets angegeben die Höhe (Entfernung des Scheitels von der Basis, oder, bei den mit 
Canal versehenen Formen, von dem vorderen Ende des Canales) und Breite der ganzen Schale, die Höhe der 
Schlusswindung und der Spiralwinkel. Wenn es von Wichtigkeit war, ist auch die Hündung und bei den napf- 
f^rmigen Gehäusen die grösste Erhebung der Schale über der Basis und die Entfernung des Scheitels von der- 
selben gemessen worden. 



1) An diesem Orte ist nach übaohs die Maestriehter Kreide nur in einer Mächtigkeit von 5—8 m entwickelt und 
entspricht dem Theile unterhalb der Biyozoen-Schichten bis ungefähr zur Kreide mit grauem Feuersteine. 
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Seaphopoda bronn. 

Dentalium Linne. 
Dentalium Nysli Binkhorst. 

1861. Dentalium Nysti Boikhobbt, Monographie eto. pag. 61 t. 6 f 2 a, b. 

Die Art ist von Binkhobst auf einen Steinkem hin aufgestellt worden, welcher drehrund und schwach 
gebogen Ist, sich nach oben zu schnell yerjQngt und an der Spitze schwache Spuren von gedrängt stehenden 
Eippen erkennen Iftssi Der vom Autor erwähnte Längskiel ist eine durch Abreibung entstandene Kante. 

Untersucht ist nur Biskhobst's Original; dasselbe zeigt folgende Maasse: Höhe = 62 mm, grdsster Durch- 
messer e= 10 mm, kleinster Durchmesser = 2,5 mm. 

Nach BiNEHOBST und Ubaghs gehört Dentalium Nysti der oberen Maeetrichter Kreide an. 

Die Art erinnert an Dentalium nutans Kskk^) von Nagorz an y durch seine Gestalt und die zahl- 
reichen Rippen, unterscheidet sich jedoch davon durch etwas geringere Biegung, schnelleres Anwachsen an Dicke 
nach Yom und dadurch, dass die Rippen nur an der Spitze sichtbar sind, während sie bei Dentalium nutans 
aber die ganze Schale sich erstrecken. 

Dentalium sexcarinatum Goldfuss. 

1841 — 1844. Dentalium sexcarincUum Goldfuss, Petrefacta Germaniae. IIL pag. 4 t 166 t 12. 

GrOLDFUss beschreibt diese Art als ein Dentalium mit stark gebogener, sechskantiger Schale und dreh- 
runder innerer Höhlung. „Die Kanten erheben sich zu scharfen Kielen, und der RQckenkiel ist von doppelter 
Höhe. Die beiden Seitenflächen sind eben, die übrigen coneav." 

Nach Goldfuss erwähnt Binkhobst Dentalium sexcarinatum zu wiederholten Malen und aus verschiedenen 
Schichten. Bei der Beschreibung des Profiles von Falkenberg wird es neben Pyrgopohn (Dentalium) Mosae 
HoNTFOBT anter den Fossilien der Schicht r *) genannt und etwas weiter, neben Turritella conferta Bihkhobst und 
Nucula ovata Nilsson, aus der Schicht t^). In der Monographie und den späteren Verzeichnissen von Ver- 
steinerungen der Maestrichter Kreide fehlt es. Ich &nd es wieder in einem GesteinsstQcke, welches der harten 
Schicht mit Baculiten unterhalb der Tuffe am Petersberge in der Nähe des Schlosses über Petite Lanaye 
entnommen wurde and bei Faustgrösse ein Dutzend Abdrücke eines Dentalium zeigt, welches genau mit der 
Beschreibung bei Goldfuss übereinstimmt 

Nach F. VooKL^) kommt Dentalium sexcarinatum auch bei Irnich vor. Ob die von Goldfuss von 
Friedland in Schlesien dafür angesprochenen Exemplare dazu gehören, ist nach Voobl, welchem die 
Originalstücke vorgelegen haben, sehr fraglich. 



1) Fayrk 1. c pag. 100 i 11 ü 6. 

2) BiNKHOBST, Esqaisse g^logiqoe et paläontologiqne des conches crötac^es du Limboarg. Maestricht 1859. pag. 42. 

3) ibidem, pag. 44. 

4) L c. pag. 22 o. 23. 
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Dentalium altenmns de Rtgkholt. 

1847. DenkUium aUemans dk Btckholt, Mölanges palöontologiques. L pag. 71 t 2 f. 45 a. 40. 

1861. Dentalium aUemans J. MOllkr, Petrefacten der Aachener Sjreideformatioii. II. pag. 5. 

1887—1888. Dentalium alterruma J. Mollsb bei Holzaptbl, Die Mollnskeii der Aachener Kreide. — PaUeontographioa 
Bd. 84. pag. 17& 

In der hiesigen Sammlang befinden sich 2 Exemplare, von denen das eine mit Nerita rugosa zosammen- 
liegt, also in einer der obersten Schichten der Haestrichter Kreide. 

Das beste StQck der hiesigen Sammlang zeigt die folgenden Haasse: Länge = 24 mm, grOsster Dnrch- 
meeser b» 3 mm, kleinster Dorchmesser = 2,5 mm. 

DB Btcxholt beschreibt Dento^tum alternans vonVis^, MOllsb aas den glaukonitführenden Sanden yom 
EOnigsthor in Aachen. Nach Holzapfel kommt es im GrQnsand yon Vaals and Aachen, sowie in losen 
GrOnsandbUcken des Aachener Waldes vor. 

Dentalium angtdare nov. sp. 

Taf. I, Fig. 1, 1 a. 

Das polygonale Gehänse ist wenig gebogen and verjQngt sich rasch nach der Spitze zn. Die Oberfl&che 
ist mit 8 — 10 sehr hohen, gleich starken, durch breite Zwischenränme getrennten Längsrippen and feinen, gedrängt 
stehenden Qaerlinien yerzieri 

Diese kleine Form liegt nor in 2 Exemplaren vor, deren grösseres eine Länge von 13 mm and einen 
grOssten Dorchmesser von 3 mm besitzt. Beide entstammen den harten, f&ai ganz mit AbdrQcken and Steinkemen 
Yon Zweischalern erfflllten Bänken von Kunraed, 

Von Dentalium aUemans dk Btckholt nnterscheidet es sich darch schnelleres Anwachsen an Dicke 
nach vom zn, darch höhere Rippen and darch das Fehlen der Zwischenetreifen. 

Dentalium costatum Sowebbt^) hat keine Querstreifen, nimmt nach der HQndang hin langsamer an 
Stärke zu und besitzt zwischen den Hauptrippen noch Zwischenrippen. 

Dentalium affine Debhatbs *) aus dem calcaire grossier moyen stimmt in der Sculptur mit dem unserigen 
Oberein, ist aber mehr gekrümmt und wächst langsamer an Stärke. 

Dentalium hexapleuran nov. sp. 

Taf. I, Fig. 2, 2a. 

Die kleine, schwach gebogene Schale ist sechsseitig und verjQDgt sich langsam nach der Spitze zu. Die 
Kanten treten als starke Bippen hervor; die Seiten sind mit feinen, dichtgedrängten, wellig gebogenen Querstreifchen 
verziert Unter den Flächen zeichnen sich einige dadurch aus, dass sie concav und schmal sind; in welcher 
Weise dieselben aber zu den übrigen, ebenen und breiteren angeordnet sind, Hess sich nicht feststollen. Der 
Innenraum ist drehrund. 

Das besterhaltene StQck zeigte die folgenden Maasse: Länge = 15 mm, grösster Durchmesser = 2,5 mm, 
kleinster Durchmesser =» 1 mm. Untersucht wurden 3 Stücke; 2 derselben entstammen den harten Bänken mit 
vielen Abdrticken und Steinkernen von Zweischalern von Kunraed, das dritte liegt in einem harten Gestein, 
welches neben Spuren von Serpein ebenfalls viele Zweischaler-Boste enthält 



1) L c. pag. 804 t. 142 f. 8. 

2) Deshayks, DescriptioD des animanz sans vertdbres d^coayerts dans le bassin de Parsi. IL pag. 201 t 1 f. 12—14. 
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.Von Dentalium sexcarinatum Goldfüss unterscheidet sieh dieses durch geringere Biegung, durch die 
feine, dichte Quersculptur und durch das Fehlen des hohen SOckenkieles. 

Pyrgopolon Montfort. 
Pyrgopolan Mosae Montfort. 

1808. Pyrgopolon Mosau Moitfobt, Conchyliologie systematiqoe. L pag. 394 (mit Abbildung). 

Die Art kommt durch die ganze Maestrichter Kreide verbreitet vor und setzt mehrere Schichten derselben 
fEMt allein zusammen. Binkhobst erwähnt ^) im Kunraeder Gestein eine Schicht, welche von den Arbeitern graue 
Schicht (grigze laag) genannt wird und fast nur aus Individuen von Pyrgopolon Mosae besteht Dies ist die 
unterste der beschriebenen Bänke und bei Kunraed die einzige. In demselben Werke werden noch mehrere 
ähnliche Schichten besprochen, welche aber einem höheren Niveau angehören. Schicht r*) des Falkenberger 
Profiles enthält dasselbe Potre&ct in grossen Mengen, und von einer etwas höher liegenden Bank (n desselben 
Profiles) sagt der Autor: „. . . cette coucho est quelquefois fort dure et alors eile forme une v^ritable agglom^tion 
de Oryphaea vesicularis Bronn et Dentalium Mosae Bbonn." Endlich wird auch aus der harten Bank'), 
welche bei Falkenberg die zweite Bryozoen-Schicht überlagert, Pyrgopolon Mosae angefahrt. 

Die beste Vorstellung von dem Auftreten dieser Art in dem Theile der Maestrichter Kreide zwischen der 
zweiten Bryozoen-Schicht und dem Kunraeder Gestein erhält man aus der Beschreibung des Heunsberg-Profiles 
bei Falkenberg^). Die [Aufeinanderfolge der Schichten dieses Abschnittes von oben nach unten ist die 
folgende: 

1) Couche h bryozoaires (D). 

2) Baue dur, avec moules et empreintes et rudistes. 
8) Craie jaune. 

4) Couche ä Ditrupa {Dentalium) Mosae, Hemipneustes radiatus, Ostrea vesicutaris, inflaia. 
6) Craie. 

6) Couche & Ditrupa (Dentalium) Mosae, souvent tr^-dure, renfermant des moules et empreintes de 
gast^ropodes et de bivalves. 

7) Craie Jaune. 

8) Couche ä Ditrupa (Dentalium) Mosae et bryozoaires, caract^ris^e par une faune speciale de 
bryozoaires. 

0) Craie grise h rognons de silex gris. 
10) Couche k Ditrupa (DentaUum) Mosae, moules et empreintes de gast^ropodes, 
Ausser in diesen Schichten tritt Pyrgopolon Mosae noch in allen anderen der Maestrichter Kreide in 
grösserer oder geringerer Menge auf. Goldfuss und d'Obbiovt<^) nennen auch Köpingemölla in Schonen 
als Fundorte dieses Fossils. 



1) L c 1859. pag. 60. 

2) ibidem pag. 42. 

8) ibidem pag. 33 (Schicht k desselben Proflies). 

4) BoUetin de la Sod^tö g^logiqne de la France. (2) T. XXL 1868—1864. pag. 18, 19. 

6) Prodrome de pal^ntologie. IL 1860. pag. 282. 
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Gastropoda cuvier. 

Familie: JPatelHdue Cabpenteb. 

Patella Linke. 
Patella parmapharoidea Binrhorst. 

186L PaieUa parmapharoidea Bukhobst, Monographie eto. pag. 69 i 4 f. 9 a, b. 

Der Besohreibung bei Bikkhobst ist nichts hinsazofllgen. Es liegt nur das Original vor, welches ans 
Abdmök und Steinkem besteht nnd nach dem Autor ans der zweiten Bryozoen-Schioht von Falkenberg 
stammt. 

Die lange, niedergedrflokte, feai glatte Form erinnert an Parmopharus (Pateüa) ehngatus LAXiiBcx^} 
aus dem oalcaire grossier von Grignon. 

Patella nov. 8p. 

Tal I, Hg. 8, 8a. 

Ein Steinkem von mfltzenförmiger Gestalt und mit breit-eiförmiger Basis lässt sich auf keine der bereits 
bekannten Arten lurüokführen. In der Nähe des Randes verläuft ein schmaler, hufeisenförmiger Muskeleindruck 
welcher in der Mitte eine kleine Kippe trägt, die auf eine Binne an der Schale hindeutet Ausser einigen con- 
centrischen Anwachsstreifen lässt die Oberfläche keine Sculptur erkennen. Der sehr stumpfe Wirbel liegt fiftst senk- 
recht Ober dem Hinterrande. 

Das einzige Exemplar zeigt die folgenden Maasse: Länge = 84 mm, Breite = 28 mm, Höhe =» 16 mm; 
der Wirbel ist von dem Vorderrande 30 mm entfernt. 

Das Stack entstammt einer der beiden (oberen) Bryozoen-Schichten. 

PateUa nov. sp. 

Ta£ I, Fig. 4^ 4a. 

Auch von dieser Form liegt nur ein schief-kegelförmiger, an der Basis ovaler Steinkem vor, dessen Ober- 
fläche ausser einigen Anwachsrunzeln und einem langen, schmalen, hufeisenförmigen Muskeleindruck keine Ver- 
zierungen zeigt. Der Wirbel liegt beinahe senkrecht Ober dem Hinterrande. 

Länge = 23 mm. Breite = 19 mm, Höhe = 13 mm; Entfernung des Wirbels von dem Vorderrande 

OB 24 mm. 

Die Schicht, aus welcher diese Patella stammt, lässt sich nicht mehr bestimmen. 



1) Laxargk, Histoire naturelle des animanz sans vertdbres. T. VL pag. 6, und Dbshatks, Description des coqoilles fos- 
des environs de Paris. T. IL 1824. pag. 13 i 1 f. 16 n. 18. 
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Familie: Acma^eidae Cabpenteb. 

Acmaea Eschscholtz. 
Acmaea laevigata Binkhorst. 

1861. 'Acmaea laevigata BinraoBsr, Monographie etc. pag. 60 t. 4 1 10 a, b. 

Diese Art gehört zu den wenigen der Haestrichter Kreide, welche noch Sohalentheile erhalten zeigen, ob- 
wohl dieselbe sehr dQnn war. 

Das Original hat eine Länge =18 mm, Breite =15 mm (nicht, wie Bihkhobst angiebt, = 10 mm), 
Hohe = 13 mm. 

Untersucht wurden 12 Exemplare von verschiedener Grösse. 6 derselben entstammen der harten, anthraoit- 
reichen Bank von Knnraed, woher Bihkhobst auch schon ein StQck in der Monographie anführt Die übrigen, 
darunter auch das 1. c. t 4. f. 10 abgebildete Exemplar, gehören den harten Schichten an, welche die Bryozoen- 
Schichten unterlagern. 

Acmaea rigida nov. sp. 

Taf. 1, Fig. 5, 5 a. 

Die kleine Schale ist flach - kegelförmig und besitzt einen subcentralen \^rbel. Vom Scheitel strahlen 
36 gleich starke Kippen aus. Mehr der Mitte genähert, tritt zwischen je 2 derselben noch eine feine auf, welche 
am Bande aber den ersteren völlig gleich stark wird. An manchen Stellen erscheint zwischen diesen Bippen noch 
ein ganz feiner Streifen. In concentrischer Bichtung verlaufen dichtgedrängt feinere und gröbere Auvraohsstreifeii, 
welche die Oberfläche rauh machen. 

Die Länge beträgt 11 mm, die Breite 9 mm, die Höhe 4 mm. 

Es ist nur ein Exemplar aus der oberen Maestrichter Kreide verbanden. 

Von Acmaea subcentralis d'Abchiac^) aus der Tourtia von Tournay unterscheidet sich Acmaea 
rigida dadurch, dass sie einer viel jangeren Zeit angehört, einen geraden Scheitel und rauhe Oberfläche besitzt 

Acmaea dplyana de Hyckholt. 

Die Art, welche nach Bosquet und Ubaohs im oberen Theile der Maestrichter Kreide vorkommen soll, 
ist in der BiNKHOBsr'schen Sammlung nicht vertreten. 

Familie: MssureUidne Bisso. 

Emarginula Lamargk. 
Emargimda fissurddes Bosquet. 

1861. Emarginula fisauroides Bosqubt, Drei neue Arten der Gattung Emarginula. Palaeontographica. Bd.1. pag. $27 1 41 £1-8. 
Von dieser Art liegen nur 2 Bruchstttcke vor, welche aber sehr gut die characteristischen beiden, neben- 
einanderliegenden Grübchen zeigen. Beide Exemplare entstammen den harten Bänken Aber den Bryozoen-Schiohten 
und kommen mit Nerinea idtima zusammen vor. 



1) Rapport rar les fossiles du Tourtia. M^moires de la Social g^ologique de France. (2) T. II. 1847- pag. 834 t 22 
t 6 und 6. 
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Die Soolptor hat gewisse Aehnliehkeit mit der von Etnarginüla fenestrata Dbshatis ^) aus dem oaloaire 
grossier von Grignon» bei welcher eben&lls zwisehen je 2 st&rkeren Rippen 2 Grflbchen liegen. 

Emarginula Stoliczkai Bosquet. 

1851. Emarginula MüUeriana Bosqüst, Drei neae Arten der Oattong Emargimda. Palaeontograpbiea. Bd. 1. pag. 826 1 41 

t 8-11. 
1861. Emarginula MiUleriana Bosqust bei Bihkhobst, Monographie etc. pag. 66 i 4 £ 8 a— c (ohne Beschreibung). 
1868. Emargintda Stoliexkai Bosqust bei Dewalqüb, Prodrome d'one description g^logiqoe de la Belgiqne. pag. 364. 

Die Aenderung des Namens wurde dadurch veranlasst, dass Ed. Fobbbs bereits 1850 eine Emarginula 
Mülleri aufgestellt hatte. 

Die Zeichnungen bei Binkhobst sind Beproductionen der BosQUBT*schen Figuren in der oitirten Ab- 
handlung. 

Es liegen 6 Exemplare von verschiedener Grösse vor, welche sftmmtlioh den harten B&nken von Eunraed, 
also dem unteren Theile der Maestrichter Kreide, entstammen. 

Bei grossen Exemplaren ist das Verhältniss von Höhe und Länge ein anderes als bei kleinen, da bei 
ersteren die Länge allmählich zurOckbleibt. 

Das grösste StQck zeigt folgende Maasse: Länge der Basis = 38 mm. Breite &= 28 mm, Höhe = 21 mm 
Entfernung des Wirbels vom Vorderrande = 36 mm. 

Emarginula conica Binrhorst. 

1861. Emarginula conica Bikkhobst, Monographie etc. pag. 55 t 4 1 4a, b. 

Die Gestalt ist kegelförmig, die Basis eiförmig, der Scheitel schwach gebogen und ein wenig Ober die 
Mitte hinaus nach hinten gerückt; die Schlitzpartie ist erhaben, der Schlitz selbst nimmt etwa ein Fflnftheil ihrer 
Länge ein; die Hinterseite ist nur wenig ausgehöhlt. Vom Scheitel strahlen 16 starke Bippen aus; zwischen je 
2 derselben liegen noch 3 etwas schwächere; ungefthr in der Mitte der Schale tritt noch zwischen Je 2 der schon 
vorhandenen eine ganz feine auf. Sie werden von gleich starken, concentrischen Streifen geschnitten, so dass die 
ganze Oberfläche eine sehr deutliche Gittersculptur zeigt. In der Nähe der Basis verläuft ein concen- 
trischer Wulst. 

Eines der grösseren Exemplare zeigte folgende Maasse: Länge = 28 mm, Breite »> 16 mm, Höhe 
=» 17 mm, Entfernung des Wirbels vom Vorderrande (Länge der Schlitzpartie) =3 21 nun, Schlitz «=» 4,6 mm. 

Kleine Stflcke, welche noch nicht die Bippen dritter Ordnung (die schwächsten) zeigen, können leicht für 
Angehörige einer anderen Art gehalten werden. 

Im Ganzen konnten 26 Exemplare untersucht werden, welche sich auf die folgenden Schichten 
vertheilen : 

Das BiNKHOBsx'sche Original entstammt dem oberen Theile der Maestrichter Kreide ; 8 Stflcke gehören der 
harten Bank aber der zweiten Bryozoen-Schicht an, 4 den harten Bänken mit Bohrmuscheln unterhalb der Bryozoen- 
Schichten; die Hauptmasse jedoch — 18 Exemplare — liegt in den harten Bänken von Kunraed. Diese 
Beobachtung stimmt mit der Angabe bei Ubaohs'), welcher als Hauptverbreitungsgebiet die untere Maestrichter 
Kreide angiebt, überein. 



1) Description des animauz sans vertdbres d^converts dans le bassin de Paris. T. IL pag. 260 t 8 1 87—41. 

2) Description gäologiqne et palöontologiqne do sol du Limboorg. pag. 208. 

Paliont Abb., N. F. IV. (der grasen Reibe VUI.) Bd., Heft 1. 3 
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Emarginula Dewalquei Binkhorst. 

1861. Emarginula Dewalquei Bihkbobbt, Monographie eto; pag. 56 t. 4 1 5 a, b. 

Von dieser Art liegt nur ein Steinkern (Binehobst^s Original) vor, welcher in seiner Gestalt und lom 
Theil anch in der Scolptar Aehulichkeit mit Emarginula eonica zeigt, sich aber durch einen st&rker gekrOmmten 
Wirbel auszeichnet Zwischen Je 2 der 18 vom Scheitel ausstrahlenden Bippen lassen sich an der Basis noch die 
Spuren von 3 — 4 schwächeren wahrnehmen. 

Emarginula radiata Binkhorst. 

186L Emarginula radiata Boikhobst, Monographie etc. pag» 56 t 4 f. 6 a — f. 

Diese Art ist gut characterisirt durch ihre Sculptur, welche sich der von Emarginula Hoeveni Bm- 
HOBST nähert, von welcher sie sich besonders durch einen slärker gekrümmten ^ Wirbel und dichter stehende, 
concentrische Streifchen unterscheidet 

Es sind in der hiesigen Sammlung 3 Exemplare vorhanden, welche den harten Bänken zwischen den 
beiden Bryozoen-Schichten entstammen. Das Original zu 1. o. f. 6 e und f konnte nicht ermittelt werden. 

Emarginula Hoeveni Binkhorst. 

1861. Emarginula Hoeveni Bihkhobst, Monographie etc. pag. 57 t 4 £ 7 a— c. 

Es liegen nur 3 Steinkeme mit 2 Brachstacken der dazu gehörigen Abdrücke und ein grösserer Abdruck 
vor. Das Original konnte nicht ermittelt werden. 

Der Steinkem gehört dem oberen Theile der Maestrichter Kreide an; die Herkunft der anderen Stücke 
ist unbestimmt 

\Emarginuta depressa Binkhorst. 

1861. Emarginula depressa Bukhobst, Monographie etc. pag. 57 t 5 fl 6 a, b. 

Von dieser Art liegt nur das Original vor, welches in der zweiten Bryozoen-Schicht bei Falkenberg 
gefanden wurde. 

Emargintäa Binkhorsti nov. nom. 

1861. Emarginula dgpeata Bznkbob8t, Monographie etc. pag. 58 t 5 a ^ f. 12 a, b. 

Die Bezeichnung dypeata ist bereits von Lamabok^) einer Emarginula beigelegt worden; ich schlage 
daher für die Maestrichter Art den Namen Emarginula Binkhorsti vor. 

Es ist dies eine kleine Form, deren Zeichnung bei Bihkhobst schematisirt ist 

Die radialen Bippen sind nicht alle gleich stark, sondern am hinteren und vorderen Ende der Schale 
wechseln stärkere mit schwächeren ab; die concentrische Sculptur besteht nicht, wie Bihkhobst angiebt and auf 
der Zeichnung dargestelh ist &tis feinen, gedrängten Linien, sondern aus 15 Bippen, welche mit den radialen eine 
Oitterung auf der Oberfläche erzeugen. 

Untersucht ist nur das Original, welches aus einer der harten Bänke stammt welche die Brydoen- 
Schichten unterlagem. 

Emarginula Kapp, Binkhorst. 

1861. Emarginula Kapfi Bukhobst, Monographie etc. pag. 82 t 5 a* f 16 a, b. 

Die Schale ist kegelförmig, im Ghrundriss elliptisch. Der Scheitel liegt vor der Mitte, ist spitz und wenig 
nach hinten gebogen. Der Schlitz nimmt etwa die halbe Länge der massig breiten, eingesenkten Schiitspartie 

1) flistoire natarelle des animanz sans vertdbret. T. YIL pag. 587. 
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em, w&hrend der andere Theil yon halbmondförmigen Lamellen geschiossen ist Vom Seheitel strahlen 37 st&rkere 
Bippen aus; auf der Mitte und im hinteren Theile der Schale tritt zwischen je 2 derselben noch eine feine auf. 
In coneentrisoher Biohtong verlaufen ganz feine, dicht gedrängte Streifen, durch die die Oberfläche wie mit 
Schflppehen bedeckt erscheint 

Das besterhaltene Exemplar zeigt folgende Maasse: Länge = 20 mm, Breite = 7 mm, Höhe = 8 mm, 
Entfernung des Scheitels vom Hinterrande =s 17 mm, vom Yorderrande (Länge der Schlitzpartie) = 9 mm, 
Länge des Schlitzes = 5 mm. 

« Untersucht wurden 6 Exemplare: das Original entstammt einer der harten Bänke bei Kunraed. 

3 Stacke sind den harten Bänken von Kunraed entnommen, welche fas^ ganz aus Besten von Zweischalern 
bestehen; 2 Exemplare endlich gehören dem oberen Theile der Maestriohter Kreide an und liegen in dem 
ganz aus Gryptaea vesictdaris und Pyrgopolon Mosae bestehenden Gestein. 

Die Sculptur der Oberfläche und die elliptische Gestalt der Basis erinnern an Emarginula rc^iola 
Laiülbck^) aus dem calcaire grossier. 

Emarginula granulifera nov. sp. 

Taf. I, Fig. 6, 6 a. 

Die kleine Schale ist kegelförmig und im Grundriss länglich-oval; der Scheitel liegt sehr weit nach 
hinten, etwa im letzten Drittheil der Länge, und ist stark gekrümmt Die Hinterseite ist concav, die Vorderseite 
stark convex und trägt einen nach der Spitze zu sich allmählich verlierenden, niederigen Kiel, der jederseits von 
einer seichten Furche begreuzt wird. Der Schlitz nimmt etwa ^/^ der Länge der Schlitzpartie ein und ist massig 
breit Die Seiten sind nicht stark gewölbt. Vom Scheitel strahlen gegen 60 Bippen aus, welche durch etwa 
gleich breite Zwischenräume getrennt werden und mit runden Höckern besetzt sind. Auf dem Steinkem sind einige 
concentrische Bunzeln sichtbar. 

Länge = 14 mm, Breite = 9 mm, grOsste Höhe = 8 mm, Entfernung des Scheitels vom Hinterrande 
(= Hinterseite) = 5 mm, Entfernung des Scheitels vom Vorderrande (Vorderseite, Schlitzpartie) = 13 mm, 
Schlitz = 4,3 mm. 

Die Art ist auf einen sehr gut erhaltenen Steinkem aufgestellt, der noch Theile der Schale besitzt und 
aus einer der harten Bänke von Kunraed, welche fast ganz aus Zweischalerresten bestehen, stammt 

Von Emarginula supracretacea de Btceholt ') unterscheidet sie sich durch ihre gekömelten Bippen und 
die stärkere Wölbung der Vorderseite. 

Emarginula bipunctata oov. sp. 

Tat I, Fig. 7, 7a. b. 
Die kegelförmige Schale hat eine breite, ovale Basis und eine stark gekrümmte Spitze, welche im letzten 
Viertheil der Länge liegt. Die Schlitzpartie ist erhaben und wird von 2 Bippen begrenzt; der Schlitz selbst 
nimmt etwa den vierten Theil ihrer Länge ein, während die flbrige Partie von halbmondförmigen Lamellen 
ausgeftült wird. Vom Scheitel strahlen 20 — 24 starke Bippen aus, und in einiger Entfernung unterhalb desselben 
tritt zwischen Je 2 der letzteren noch eine schwächere auf. Etwa in der Mitte der Schale erscheint zwischen 
je 2 der nunmehr vorhandenen noch eine ganz schwache Bippe. Dadurch, dass diese radiale Sculptur von 



1) DB8HATI8, Description des coqoillet fossiles des environs de Paris. T. H. pag. 16 t 1 £ 25, 89, 88. 

2) Mölanges palöontologiqnes. L pag. 61 t 2 £ 11 n. 12. 
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tuiter einander gleich starken, ooncentrisohen Streifen geschnitten wird, erscheint die ganze Oberfläche mit vier- 
eckigen Yertiefangen bedeckt, welche stets zu zweien neben einander liegen. Etwa in der halben Hohe der Schale 
Yerl&uft in concentrischer Sichtnng eine hafeisonftrmige EinschnOrnng Ober die Seiten and die Schlitzpartie hinweg. 

Eines der grösseren, gut erhaltenen Exemplare zeigt folgende Haasse: L&nge = 20,6 mm. Breite =» 14 mm, 
Hohe s» 11 mm. 

An kleinen Stücken fehlen die schwächsten der radialen Bippen noch ganz, und es liegt nur zwischen je 
2 erster Ordnung eine weniger starke, wodurch leicht der Irrthum entstehen kann, dass man eine andere Art vor 
sich habe. 

Es wurden 15 Stücke untersucht, von denen 10 den harten Kunraeder Bänken angehören, 1 den harten 
Bänken über den Bryozoen-Schichten entstammt, und 4 unbestimmter Herkunft sind. 

Kleine Schalen dieser Art könnten auf den ersten Blick zu Emargintda radiata gestellt werden, von 
welcher sie sich aber durch die Lage ihres Wirbels und die tief eingesenkten, quadratischen Felder unterscheiden. 
Von Emarginula Hoeveni Binxhobst, mit welcher die Grösse und die radiale Sculptur übereinstimmt, unterscheidet 
Emarginula hipunetata ihr spitzerer, mehr gebogener und weiter nach hinten liegender Wirbel und besonders 
die stark ausgeprägte Oittersculptur. Diese letztere erinnert an Emarginula conica BurKHonsT, welche sich aber 
durch die geringere und sehr constante Zahl von 16 Haupt- und durch eine viel grössere Anzahl von Nebenrippen, 
endlich durch einen fast central gelegenen Scheitel auszeichnet. 

Eine recht nahestehende Form ist Emarginula Ouerangeri j>^ Orbiqisy ^) aus der craie chlorit^e infMenre 
von Ste. Croix bei Hans (Sarthe). Beide haben dieselbe Grösse und werden einander noch durch die gleiche 
Anzahl der Hauptrippen und die deutliche Oittersculptur genähert; die französische Art besitzt aber eine weniger 
gekrümmte und der Mitte mehr genäherte Spitze und hat zwischen je 2 Hauptrippen nur 1 Nebenrippe, während 
Emarginula hipunetata deren 8 zeigt 

Sehr grosse Aehnlichkeit zeigt auch die subfossile Emarginula cancellata Conrad aus Sicilien, die 
sich von der Haestrichter Art nur durch ihr viel jüngeres geologisches Alter und die geringere Höhe im Ver- 
hältniss zu der Länge und Breite unterscheidet. 

Emarginula costulifera nov. sp. 

T. I, Fig. 8. 8a, b. 

Die Basis ist lang-elliptisch, die Schale niedergedrückt, mit einem den Hinterrand überragenden Scheitel 
Die Vorderseite ist breit und sehr convex, die Hinterseite nur kurz und concav. Die Schlitzpartie wird von 2 Bippen 
begrenzt; der breite Schlitz nimmt nur den vierten Theil ihrer Länge ein, während der Best durch halbmond- 
förmige Lamellen geschlossen ist Die Sculptur besteht aus 80 feinen, radialen Rippen, welche um den Schlitz 
herum am dichtesten stehen, nach hinten zu sich von einander entfernen und von zahlreichen concentrischen, etwa 
ebenso starken geschnitten werden. Diese letzteren biegen sich an den radialen Bippen oft in die Höhe. In 
Folge dieser beiden Systeme wird die ganze Oberfläche in kleine Rechtecke zertheilt — eine Sculptur, welche sich 
bei keiner anderen Emarginula der Haestrichter Kreide wiederfindet. Die Breite der Basis nimmt nach hinten 
etwas ab. 

Länge = 15 mm. Breite = 8 mm, gröbste Höhe »s 6 mm, Entfernung des Scheitels von der Basis 
= 2 mm; derselbe ragt um 1 mm über den Hinterrand hinaus. Entfernung des Scheitels vom Vorderrande 
s= 17 mm, Schlitz = 6 mm, Breite des Schlitzes «=> 2 mm. 



1) Paläontologie franfaise. Terrains crötacäs. H. pag. M3 t 234 f. 9—12. 
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Nnr 1 Exemplar aus einer der harten Bftnke von Knnraed. 

Für Ereide-Emarginolen ist der ganze Habitus dieser Form aussergewöhnlieh. Die Gestalt der Basis 
erinnert am meisten an Emarginula BinkhorsH und JEmargintda Kapfi Binkhobst, ohne aber sonst irgend welche 
weiteren Beziehungen aufzuweisen. Verwandtschaft scheint unter allen Angehörigen der (Gattung nur mit Emar- 
ginula cym&to2a DisHATss ^) zu bestehen. Aber auch hier ist es nur die Form der Schale; schon die Krflmmung 
des Scheitels ist bei der tertiären Art verschieden (st&rker), und die Sculptur ebenfalls anders beschaffen. Der 
Schlitz ist bei beiden gleich. 

Die langgestreckte, fast parallelseitige Basis der Emarginula costuUfera^ Binkhorsti und Kapfi^ Emar- 
ginula cymbiöla Dxshates und Emarginula clathrataeformis Eichwald ^) erinnert an Patella parmophoroidea 
BmxHOBST» Parmophorus coelatus ®) und terminalis ") Deshates and Scutum BeUardii Michelotti ^). 

Emarginula Bosqueti nov. sp. 

T. I, Fig. 9, 9 a— c 

Das Gehäuse ist kegelförmig. Der Wirbel liegt im letzten Drittheil der Schale und ist rückwärts gekrümmt; 
Die Basis stellt eine Ellipse dar, deren Durchmesser sich etwa wie 1 : 1,5 verhalten. Die Schlitzpartie ist erhaben, 
der Schlitz selbst beträgt nur V^ ihrer Länge, die übrige Strecke ist mit stark gebogenen Lamellen bedeckt Auf 
dem Steinkem erscheint die Schlitzpartie als ein Kiel, welcher Jederseits von einer bis zum Scheitel verlaufenden 
Binne begrenzt wird. Vom Scheitel strahlen 60 Rippen aus, welche zwischen je 2 von sich noch eine feine auf- 
nehmen und von etwa 30 concentrischen geschnitten werden, zwischen denen bei sehr guter Erhaltung ganz feine 
Anwachsstreifen sichtbar sind. 

Durch diese Sculptur erhält die Oberfläche ein fein gegittertes Aussehen ; die einzelnen Maschen sind mehr 
oder weniger quadratisch. 

Länge a» 15 mm. Breite = 10,5 mm, grOsste Höhe = 7 mm, Entfernung des Scheitels vom Hinterrande 
s=a 5 mm. 

Der Scheitel schwankt um mehrere Millimeter in seiner Lage, rückt aber nicht über ^/g der Länge vom 
Hinierrande weg. Mit der verschiedenen Lage desselben hängt auch die bald schwächere, bald stärkere Krümmung 
der Vorderseite zusammen. 

Die Sculptur lässt eine Vereinigung mit anderen, von Maestricht bekannten Arten nicht zu. 

Von 8 Exemplaren entstammt eines der anthracitreichen Bank von Eunraed, 7 gehören den harten, an 
Zweischaler-Besten sehr reichen Schichten derselben Localität an. 

Die nahestehende Emarginula cosUxtO'Striata Favre ^) von Lemberg hat eine bedeutendere Höhe, ein 
anderes Verhältniss von Breite und Länge (3:4 gegen 2:3) und eine geringere Anzahl radialer Hauptrippen 
(40 gegen 60 bei Emarginula Bosqueti). Endlich liegt bei der Art von Lemberg der Scheitel viel näher am 
Hinterrande. Die Sculptur erinnert an kleine Stücke der Emarginula hipunctata; jedoch hat letztere nur den 
dritten Theil der Hauptrippen. 



1) Description des animanz sans vertdbres döconverts dans le bassin de Paris. T. IL pag. 249 t 4 fl 5— a 

2) HonsBs, Die fossilen Mollusken des Tertiärbeckens von Wien. L pag. 645 t 50 fl 25 a, b. 

3) Description des animanz sans vertdbres d^overts dans le bassin de Paris. II. pag. 255 t 6 fl 9—12 
nnd 17—20. 

4) HosHHM, L e. pag. 647 t 50 f. 28. 

5) Description des moUosqnes fossiles de la orale des environs de Lemberg en Galicie. pag. 97 t 11 f da— c. 
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Emarginula rostrata nov. sp. 

T. I, Fig. 10. 10a, 11. 

Die kleine Schale ist von konisoher Grestalt und besitzt eine avale Basis. Der Wirbel ist lang, spiti, 
stark gekrümmt und erinnert an einen Banbyogelschnabel. Von dem im letzten Dritthell der L&nge liegenden 
Scheitel zieht sich eine kielartig erhobene Schlitzpartie zum Yorderrande, welche in ihrem weitaus grOssten Theile 
von halbmondförmigen, dachziegelartig über einander liegenden Lamellen geschlossen und nur auf eine ganz kum 
Strecke hin als Schlitz geöffnet ist Die Oberfl&che ist mit 50 — 60 radialen, um den Schlitz herum enger bei- 
sammen stehenden Kippen bedeckt, welche von concentrischen geschnitten werden, so dass eine ausgeprägte GKtterung 
entsteht. Etwa in der Mitte der Schale erscheint zwischen je 2 der radialen Rippen noch eine feinere, wodurch 
Jedes der ursprünglichen Gitterfelder in 2 kleine, dicht beisammen liegende getheilt wird. An der Spitze ist die 
Sculptur nur sehr schwach ausgeprägt. 

Länge der Basis =11 mm, Breite = 8 mm, Höhe der Schale =» 8 mm. 

Untersucht wurden 7 Exemplare aus dem unteren Theile der Maestrichter Kreide. 

Die grösste Aehnlichkeit besitzt die vorliegende Art mit Emarginula fissuroides Bosqubt, an deren 
Sculptur auch die beiden dicht beisammen liegenden Oitterfelderchen erinnern; jedoch hat Emarginula rostrata 
eine grössere Zahl von radialen Rippen (50 — 60 gegen 24 — 26 bei Emarginula fissuroides) und unterscheidet 
sich femer noch dadurch, dass die Basis nach hinten zu breiter wird. Die Gestalt der Basis erinnert an Emar- 
ginula radiata Gabb ^), mit der auch die geringe Höhe übereinstimmt Emarginula Bosqueti ist höher, hat 
einen weniger gekrümmten Scheitel, längeren Schlitz und flachere Gittersculptur. 

Emarginula pyramidalis nov.j sp. 

T. I, Fig. 12, 12a,b. 

Die Schale ist klein und stellt eine sechsseitige Pyramide dar mit wenig gekrümmtem, subeentral liegendem 
Scheitel, von dem aus eine erhabene und verhältnissmässig breite Schlitzpartie zum Yorderrande geht, deren 
unterstes Drittheil vom Schlitz eingenommen wird. Vom Scheitel strahlen 12 Rippen aus, 6 stärkere und 6 schwächere. 
Die ersteren bedingen die Gestalt der Pyramide und bilden deren Kanten. Vorder- und Hinterseite derselben sind 
gleich, femer die beiden Flächen, welche an die Vorderseite stossen, und ebenso die an der Hinterseite liegenden. 
Von diesen beiden letzten Paaren ist das erstere dadurch ausgezeichnet, dass jede seiner Flächen etwa doppelt so breit ist 
wie diejenige, welche an die Hintcrseite stösst und von 2 der schwächeren Rippen in 3 gleiche Felder zerlegt wird. 
Die beiden noch übrigen der 6 schwächeren Rippen schliessen die Schlitzpartie ein. Ausserdem gehen vom 
Scheitel noch etwa 20 radiale Streifen aus, welche sich ziemlich regelmässig auf die Seiten der Pyramide vertheilen. 
In concentrischer Richtung verlaufen endlich 15 Streifen, welche im Verein mit der Längssculptur eine schwache 
Gitterung der Oberfläche erzeugen. 

Länge = 7 mm. Breite = 5 mm, Höhe a» 4 mm. 

Von dieser Art ist in der hiesigen Sammlung nur 1 Exemplar vorhanden, welches den harten Bänken 
über den Bryozoon-Schichten angehört. 

Soweit mir bekannt, kommt eine so ausgesprochen polygonale Basis nur noch bei Emcarginula Schlot- 
heimi Bbomn *) aus dem Mainzer Becken vor, bei welcher dieselbe aber mehrseitiger ist 



1) Geological Sarvey of California. L pag. 140 t 21 £ 102. 

2) F. Sahdbkboib, Die Gonchyllen des Mainzer Tertiärbeckeni. 1863. pag. 177 t 14 £ la,b. 
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EmargintUa speciosa nov. sp. 

T. I, Fig. 13, 13 a. 

Von dieBer interessanten Fonn liegt leider nnr ein BruohstQok vor, welches die Schlitzpartie nebst den an- 
«toflsenden Sohalentheilen zeigt; die Gestalt der Schneoke ist demnach nioht sieher festzustellen, scheint indessen 
der Yon JEmarginula Münsteri Piotbt ans der oberen Trias von St Cassian ähnlich gewesen zn sein. Danach 
wäre die Höhe vor den anderen Dimensionen vorherrschend nnd der Wirbel eingerollt 

Die Schlitzpartie ist sehmal, eingesenkt und im oberen Theile dnrch feine Lamellen geschlossen; der 
Sehliti selbst ist sehr lang und nimmt etwas Ober die Hftlfte der Schlitzpartie ein (von 12 mm 6,5). Die Scnlptur 
ist eine groes-gitterffirmige, erzengt dnrch radiale Bippen, welche von concentrischen geschnitten werden. In den 
oberen Theilen ist dieselbe nur schwach angedeutet; an ihrer Stelle finden sich dagegen feine, in radialen und 
eoneentrischen Reihen liegende Grflbchen. Von diesen kommen 2 radiale Beihen auf eine in derselben Bichtung 
Terlaufende Maschenreihe. 

Das einzige vorhandene StQck entstammt den harten Bänken Ober der obersten Brjozoen-Schicht 

Eine verwandte Art ist, neben der oben genannten triadischen, Emarginula dubisiensis Engtet et Cam- 
PICHB ^) aus dem Urgonien von Horteau. Gestalt und Sculptur erinnern femer an Rimüla Goldfussii BOmsb 
sp. *) aus dem Coralrag von Hoheneggelsen. 

Die der JEmarginula speciosa verwandten Formen scheinen selten zu sein und vorwiegend den secundären 
Formationen anzugehören. Aus dem Tertiär ist mir eine gleiche Gestalt nicht bekannt wenn nicht etwa Emargi- 
nula fenestrata Dsshatbs ^) als ihr letztes Nachkomme anzusehen ist 

Emarginula limburgetms nov. sp. 
T. I, Fig. 14, Iß. 

Die Schale ist gedrungen -kegelförmig, breitet sich am Bande ein wenig horizontal aus und besitzt eine 
breit-eiförmige Basis. Der Wirbel ist stumpf und liegt im letzten Viertheil der Länge. Die Vorderseite und die 
Seitenflächen sind sehr stark gewölbt, die Hinterseite ist nur dicht unter dem Scheitel concav, darunter aber eben- 
fidls aufgebläht Die Schlitzpartie ist massig breit, auf '/^ ihrer Länge von halbmondförmigen, dachziegelartig Ober 
einander liegenden Lamellen geschlossen und nur im vordersten Viertheil als Schlitz geöfihet; auf der Oberfläche 
zeichnet sie sich durch einen Kiel aus, auf dem Steinkem durch einen ebensolchen, der aber jederseits von einer 
tiefen, etwa gleich breiten Binne begrenzt wird. Vom Scheitel strahlen 24 schmale, radiale Bippen aus, welche 
von 20 feineren, concentrischen geschnitten werden, wodurch eine ausgezeichnete Gittersculptur entsteht 
Li der Nähe der Basis stellt sich zwischen je 2 spiralen Bippen zuweilen noch eine schwache Zwischen- 
rippe ein. 

Länge = 14 mm. Breite = 10,5 mm, Vorderseite = 18,6 mm, Hinterseite »> 6 mm. 

Untersucht sind 6 Exemplare, welche den harten Bänken angehören, welche die Bryozoen- Schichten 
begleiten. 

Li der Gestalt nähert sich diese Art am meisten Emarginula hipunctatay während die gitterförmige 
Sculptur an Emarginula Ouerangeri d'Obbignt^) erinnert 



1) Mat^rianz ponr la pal^ontologie Soisse. S^rie HI. pag. 702 t 98 f 3. 

2) GoLDFUss, PetrefMta Germaniae. UL pag. 8 t 167 £ 15 a— e. 

3) Detcription des animanz sans vertdbres d^converts dans le barain de Paris. T. H. pag. 260 t 3 f. 37 — 41. 

4) Paläontologie fran^aise. Tenains cr^tac^ IL pag. 893 t 234 f. 9—12. 
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Emargint$la maestrichliensü nov. sp. 

T. I, Flg. 16, 16 a, b. 

Die kegelförmige Scliale besitEt eine elliptische Basis und einen spitzen, stark gebogenen, dicht vor dem 
Hinterrande liegenden Wirbel, von dem ans eine kielartig erhabene, nur ganz dicht am Vorderrande offene Sehliti- 
partie sich znr Basis hinzieht In ihrem grOssten Theile ist dieselbe von ganz schwach sichtbaren, halbmond- 
förmigen, dachziegelartig Ober einander liegenden Lamellen geschlossen. Die Scnlptor ist ausgeprägt neUförmig mit 
tief eingesenkten quadratischen Maschen und wird durch 34 radial vom Scheitel ausstrahlende Bippen hervor- 
gebracht, welche von 18 feineren, concentrischen geschnitten werden. Unter den ersteren lassen sich mehrere Stftrke- 
grade unterscheiden: 12 treten vor allen anderen am meisten hervor und vertheilen sich so auf die Seiten und den 
hinteren Theil der Sehale, dass zwischen je 2 von ihnen eine feinere und an einzelnen Stellen noch eine ganz 
schwache sich zeigt. Jederseits der Sohlitzpartie liegen 2 feinere Bippen. 

Höhe = 4 mm, Länge = 7 mm, Breite = 5 mm. 

Untersucht ist nur 1 StQck, welches einer der harten, die Bryozoen- Schichten begleitenden B&nke 

entstammt 

Die ganze Gestalt, die ausgeprägte, tiefe Gittersculptur und die Ausfüllung der Schlitzpartie lassen die 
vorliegende Art als eine sehr nahe Verwandte der Emarginula Ghierangeri d*Obbiomt erscheinen, von welcher sie 
sich durch den mehr rflckwärts gelegenen, stärker gebogenen Wirbel, durch die unregelmässige Vertheilung der 
radialen Bippen und das geologische Alter unterscheidet. 

Die Sculptur der Emarginula maestrichtiensis kehrt gerade bei Formen aus der Maestrichter Kreide 
recht häufig wieder. Von den BiNKHOBST*schen Arten steht ihr Emarginula conica nahe, welche sich aber durch 
grössere Anzahl der Bippen, besonders auch der Zwischenrippen, und durch andere Gestalt auszeichnet Dieselbe 
tief eingesenkte, quadratische Gittersculptur findet sich femer bei Emarginula hipunctata, der Emarginula 
maestrichtiensis überhaupt nahe vorwandt ist Letztere hat jedoch eine geringere Zahl von Bippen und vor 
Allem einen sehr viel schlankeren und spitzeren, weiter nach hinten gelegenen Wirbel. Aehnlich sind femer 
Emarginula rostraia, welche durch kleinere Maschen und einen kürzeren, mehr in der Mitte gelegenen Scheitel 
getrennt wird, und endlich Emarginuia limburgensis, welche aber feinere Bippen und gedmngenere Gestalt endlich 
einen kürzeren, weniger gekrümmten Schnabel besitzt 

Emarginula subrotunda nov. sp. 

T. I, Fig. 17, 17 a— c 

Die Schale ist kegelförmig, die Basis fast kreisrund. Der gerade Scheitel liegt excentrisch dem Vorderrande 
genähert Eine eingesenkte, schmale Schlitzpartie verläuft zum Vorderrande, ist auf ^j^ ihrer Länge von halb- 
mondförmigen, dachziegelartig über einander liegenden Lamellen geschlossen und nur im untersten Dritttheil als 
Schlitz geö&et • Die Sculptur ist sehr characteristisch : Zahlreiche (bis über 80) concentrische Lamellen, deren 
Bänder scharf hervortreten, werden von etwa 72 radialen Bippon geschnitten. Hierdurch entstehen zahlreiche, meist 
gerundet-vierseitige Vertiefungen, welche schräg in die Schale hineingehen. 

Eines der am schönsten erhaltenen Exemplare zeigt die folgenden Maasse: Länge der Basis «= 16 mm. 
Breite = 12 mm, Höhe der Schale = 7 mm. Winkel = 105 <>. 

Die 10 untersuchten Exemplare vertheilen sich auf folgende Schichten: 1 aus einer der Bryozoen-Schichten, 
2 aus den harten, dieselben begleitenden Bänken, 1 aus dem Tuffe selbst, 1 aus der anthracitreichen harten Bank 
von Eunraed, 6 aus den harten Bänken von Eunraed. 
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In der Begd ist der Seheitel gerade, doeh kommt imter den beobaohteten Stocken anoh ein solohea mit 
etwas gekrflimmtem Wirbel yor, das gleiehzeitig auch einen etwas kleineren Winkel — 100 " — seigt. Die SpitM 
ist bei einigen ganz glatt, und ein wenig unterhalb beginnen plötzlich alle radialen Bippen; bei anderen 
tritt schon an der Spitze eine Anzahl Bippen wat, welche sich unterhalb derselben durch Einschaltung ver- 
doppeli Der Schliis nimmt gewöhnlich nur ein Dritttheil der Lftnge der Vorderseite ein, kann indessen sich 
auch bis auf ihre halbe Länge ausdehnen. Auf den Steinkemen stellt sich die Schlitzpartie als breite, tiefe 
Furche dar. 

An einem Steinkem liegt in geringer Entfernung vom Bande eine concentrische Beihe von Punkten. Von 
diesem Ereise an tritt eine Yerflachung der Schale ein; zugleich werden auch die radialen Bippen von hier an 
sehr deutlich. 

Die Formen mit mehr oder weniger kreisförmiger Bads und regelmftssig oder schief-kegelförmiger Gestalt 
treten schon sehr frflh auf; denn die von y. Zittkl^) als ftlteste Emarginüla bezeichnete carbonische Art zeigt 
dieselben Merkmale. In der Kreide sind diese Emarginulen recht hftufig, scheinen aber in das Tertiär nicht 
mehr hineinzureichen, sondern ihren letzten iVertreter in der hier besprochenen Art der Maestriohter Kreide 
lu besitzen. 

Die Vertheilung ähnlicher Arten in der Kreide ist etwa die folgende: 
Emarginüla michaiUensis Pictüt et Campichb 
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CHÜieroni Pigtbt et Oampiche 
Jaccardi Pictbt et Cahpiche, unterer (Hvlt 
argosensis BuyioNUB, oberer Gault. 
puncticephala db Btckholt 

impressa dk Btckholt 

• , . , r» f Tourtia. 

galericulus db Btckholt 

gibbastUa db Btckholt 

Ghresslyi Pictbt et Campichb, Cenoman. 

carinata Bbuss, Senon. 

subrotunda n. sp., oberstes Senon. 
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Emarginüla nodose-cincta nov. sp. 

Tat I, Fig. 18. 18a. 

Gestalt klein, kegelförmig ; Basis elliptisch, mit fast parallelen Längsseiten ; Scheitel spitz, gekrflmmt, weit 
nach hinten gerflckt; Schlitzpartie kielartig erhaben, schmal; Schlitz kaum ein Sechsiheil der Länge ein- 
nehmend. 18 starke Bippen strahlen yom Scheitel aus und tragen in einiger Entfernung yom Bande je einen 
Knoten, was der Artname andeuten soll. Zwischen je 2 sind noch bis 8 feinere Bippen angedeutet 

Länge = 11 mm. Breite = 7 mm, Höhe = 7 mm. 

Nur ein Steinkem aus einer der harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänke. 

Unter allen mir bekannten Emarginulen zeichnet sich die yorliegende Art durch die Gestalt ihrer Basis, 
die hohe, schmale Schlitzpartie, den ganz kurzen Schlitz und die Lage des Scheitels aus, welcher nur 1 mm yom 



1) Handbuch der Paläontologie. Bd. 1. pag. 178. Emarginüla earbontfera dk Btckholt (Melange« pal^ontologiqnes. 
pag. 44 t 1 £ 23 und 24). 

PaUoDt. Abb., N. F. IT. (der guiMO B«ib« VIII.) Bd., Haft 1. 4 
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Hinterrande entfernt ist Hiersu kommt noch die sich nahe der Basis hinziehende Beihe grober Knoten, welche 
eben&lls bei keiner Maestrichter Species bekannt ist 

Familie: Plewi^UymarUdiie d*Obbignt. 

Pleurotamaria nodose^eticulata nov. sp. 

Tal I, Fig. 19, 19a. 

Die grosse, kegelförmige Schale besteht aus 7 Umgängen, welche darch seichte Nähte getrennt sind. Die 
beiden ersten Windungen liegen nahezu in einer Ebene, erst die dritte hebt sich hervor, wird aber auch noch von 
der folgenden weit bedeckt, so dass nur ein schmaler Theil sichtbar bleibt Die vierte Windung zeigt die charak- 
teristische Gestalt: hinter dem Schlitzbande convex, vor demselben conoav, am Bande kielartig vorgezogen. Die 
ganze Oberfläche ist mit gedrängt stehenden, verschieden starken, Spiralen Bippen bedeckt, ttber welche sehr zahl- 
reiche, schwächere, transversale verlaufen. In Folge dieser Sculptur ist die Schale wie mit einem feinen 6itter- 
werk aberzogen und mit feinen Knötchen ttbersäi Oberhalb der Mitte jedes Umganges verläuft zwischen 
2 Längsrippen das schmale, vertiefte Schlitzband, welches auf den oberen Theilen der Schale wegen des weiten 
Uebergreifens der jOngeren Umgänge ttber die älteren hart ttber der Naht liegt. 

Basis und Mttndung fehlen. 

Höhe = 85 mm. Breite = 51 mm, Höhe des letzten Umganges =15 mm. 

Scheitelwinkel = 80 <>. 

Das einzige vorhandene Exemplar entstammt den harten Bänken von Kunraed. 

Yen Pleurotomaria Haueri Knsb^) unterscheidet sich unsere Art durch ihre ungleich starken, spiralen 
Bippen, die Gitter- und Kömersculptur und die stärkere Entwiekelung des Kieles. Die Gestalt der Umgänge erinnert 
an Pleurotomaria Dumonti d*Abchuc') aus der Tourtia von Tour na y. Die Sculptur stimmt mit der von 
Pleurotomaria Sismondai Goldfuss^) ttberein, von welcher sie sich aber durch die Form der Windungen und 
die Lage des Schlitzbandes unterscheidet. 

Pleurotomaria humilis nov. sp. 

Ta£ I, Fig. 20, 20a, 21. 
Die kleine, stumpf-kegelförmige Schale ist niedergedrttckt und besteht aus 6 fast ebenen Umgängen, die 
durch seichte Nähte geschieden sind. Die 2 — 8 ersten Windungen sind gewölbter als die ttbrigen, durch tiefere 
Suturen begrenzt und eingesenkt Die Oberfläche ist mit zahlreichen feinen, sich durch Einschaltung vermehrenden 
ipiralen Bippen verziert, welche von gedrängt stehenden, feineren, transversalen geschnitten werden. Hierdurch 
entsteht eine gitterartige Sculptur, und stellenweise zeigen sich auf den Schnittpunkten noch feine Tuberkeln. Un- 
gefthr in der Mitte der Windung verläuft das eingesenkte, schmale Schlitzband. Die Basis zeigt einen flachen 
Band, welcher von dem mittleren, stark gewölbten Theile durch eine Depression getrennt wird, und ist mit der- 
selben Gittersculptur versehen wie die Oberfläche. Der Nabel ist gross und tief, und seine Wände sind nahe der 
Basis mit 8 starken spiralen Bippen, weiter nach dem Inneren zu mit abwechselnd stärkeren und schwächeren Längs- 
streifen versehen. Die Mttndung ist rhombisch. 



£8 



1) Faybb, L c pag. 50 t 8 ü 16, 16. 

2) Bapport rar let foBiilet da Tourtia. Mämoires de la Sod^tä gtelogique de France. (2) T. IL 1847. pag. 842 t 24 

8) Petrefaeta Germaniae. HL pag. 77 t 178 £ 1. 
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Das besterhaltene, aber kleinste Exemplar leigt folgende Maasse : Höhe ungefthr 7 mm, Breite =» 10 mm 
Höhe des letzten Umganges = 8,5 mm; Nabelweite «» 8 mm; Höhe der Mündung »» 8 mm, Breite »> 4 mm; 
Scheitelwinkel -» 120 <>. 

Untersucht sind 2 Exemplare aus den harten B&nken von Eunraed. 

Pleurotomarienf welche eine ähnlich niedergedrQckte Gestalt und einen abgesetzten Band besitzen, sind in 
der ganzen Kreide yerbreitet. Aus dem Gault möge hier Pleurotomaria lima d'Osbiont^), aus dem Cenoman 
Pleurotamaria Cruerangeri d'Obbiohy ^) und aus dem Senon Pleurotomaria secans d'Osbignt ^) angefahrt werden, 
von denen sich die vorliegende Art besonders durch ihre Gittersculptur unterscheidet 

Familie: Trochidae D'OEBiaNY, 

Margarita Leagh. 
Margarita radiatula Forbes sp. 

Tat II, Fig. 9; T. V, Fig. 4, 4a. 
1888. Margarita radiaiula Forbks sp. bei Holzapfel, Palaeontographica. Bd. 34. pag. 171 t 17 ü 7—8. 

Ich verweise auf die HoLziPFSL'sche Arbeit, in welcher die Synonymik der Art dargelegt ist In der 
hiesigen Sammlung befinden sich ein nahezu vollständiger Abdruck mit Mündung und der Abdruck der Spirale 
eines zweiten Exemplars. Dieselben lassen keinen Grund zu einer Trennung von Margarüa radiatula im Sinne 
Holzapfsl's finden. Beide entstammen den Eunraeder Schichten. 

Die Art kommt im Grünsande von Aachen, in der Kreide Indiens und bei Eunraed vor. 

Eutrochus Adams. 
Eutrochus quadricinctus Müller sp. 

Tal V, Fig. 1, 1 a. 
1888. Eutrochus quadricinctus Mülueb sp. bei Holzapfbl, PalAontographica. Bd. 34 p. 172 t. 19 t 4—7. 

Auch hier sei auf Holzapfjbl^s Arbeit verwiesen, dem ich mich hinsichtlich der Auffassung dieser Art an- 
schliesse. Nur 1 Exemplar lag mir von Eunraed vor, bei welchem die feine Quersculptur nicht erhalten ist, 
das im Uebrigen aber sehr gut zu Holzapfkl^s Beschreibung passt. 

Die Art kommt ausser bei Eunraed nach Holzapfel im Grünsande von Ta als, in den Sandsteinen des 
Orflnsandes bei Aachen (Lusberg, EOnigsthor), im Gymnicher Loch und der Schaf skul am Preuss- 
berg vor. 

Turbo inaeque^ostatus nov. sp. 

Tat V, Fig. 2, 2a. 
Das spitz-kegelförmige Gewinde besteht aus 6 — 7 wenig gewölbten, durch sehr breite und tiefe Nähte 
getrennten Umg&ngen, deren jeder 8 spirale Bippen trägt Unter diesen zeichnen sich die beiden vorderen durch 



1) Paläontologie fraD^aise. Terrains cr^tac^. IL pag. 248 t 192 f. 1--3. 

2) L c pag. 272 t. 205 £ 8—5. 
8) L c pag. 261 i 200 f. 1-4. 
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Stärke ans und werden durch einen breiten Zwisohenraam von einander getrennt, die 6 flbrigen Bippen sind klein« 
nnd aeh&rfer nnd stehen enger beisammen; ausserdem ist die Oberfl&ohe noch mit ganz feinMi Spirallinien dicht 
besetst Feine, scharfe, schräg stehende transversale Bippen erzeugen eine feine Kömelung, welche auf den oberen 
Windungen am deutlichsten ist und auf den 6 schwächeren Bippen schärfer als auf den 2 starken henrortritt Die 
Basis ist gewölbt, der Nabel eng und tiel Die Mflndung ist gerundet 

Hohe BB 15 mm, Breite «^ 9 mm, Höhe der Schlusswindung *» 5 mm. 

Das einzige Torhandene Exemplar entstammt den obersten harten Bänken Aber den beiden Bryosoen- 
Schichten. 

Yen der Torhergehenden Art unterscheidet sich diese durch etwas gewölbtere Umgänge und die yerschieden 
starken Spiralrippen, deren Zahl auf allen Windungen dieselbe ist und jene der ersteren flbersteigt 

Turbo Herklotsi Binrhorst. 

1861. Turbo Herklotai Bdkhobbt, Monographie etc« pag. 79 t 5 a' f. 9 a, b. 

Es liegen von dieser Art nur 2 Exemplare aus den harten Bänken ron E u n r a e d ror. Beiden (darunter 
das Original Binxhob8t*s) fehlt sowohl die Basis als auch die MUndung. 

Die Zeichnungen bei Bikkhobst sind gut, und besonders zeigt die yergrOsserte Darstellung Torzflg^oh die 
Oberflächenyerhältnisse. 

Die Gestalt erinnert an Turbo rudis Binkhobst, von dem sich diese Art aber leicht durch ihre Scnlptor 
unterscheiden lässt 

Stouczea^) stellt Turho Herklotsi sammt den Übrigen BiHXHOBST'schen Arten zu GUbbula; ich halte 
es dagegen fOr richtiger, alle diejenigen Formen, welche nicht genau bekannt sind, unter dem weiteren Gattungs- 
namen Turho hier aufzuführen. 

Turbo Stromhecki Binkhorst. 

1861. Ikirbo Strombecki Bdkhobst, Monographie etc. pag. 46 t 6 a, ü 6 a, b. 

Von dieser Art ist kein Exemplar in der hiesigen Sammlung vorhanden. Binkhobst hat dieselbe in den 
harten Bänken gefunden, welche die Bryozoen-Schichten begleiten. 

Turbo clathratus Binkhorst. 

186L Turbo ekUhratua Bokbobst, Monographie etc. pag. 48 t 3 f. 7 a, b. 

Es konnte nur das Original dieser Art untersucht werden, welches jedoch beschädigt ist und nicht mehr 
die feine Sculptur zeigt, die Bihehobst beschreibt Die Gestalt erinnert an Turbo rimosus. 

Das Vorkommen beschränkt sich auf den oberen Theil der Maestrichter Kreide. 

Neuerdings beschrieb F. Toosl') diese Art ron Irnich, leider hat jedoch auch ihm nur ein ungenflgend 
erhaltener Abdruck vorgelegen. 

Turbo ßogranus Binkhorst. 

1861 lurbo filoffranus BnxHOBST, Monographie etc. pag. 49 t 5a ü 4a'— c 

Das GFehäuse ist kegelf&rmig, beinahe eben so hoch wie breit und besteht aus 7 — 8 mehr oder weniger 
gewölbten Umgängen, welche durch tiefe oder seichtere Nähte getrennt werden. Auf der Oberfläche wechseln 



1) CretaceouB Gasteropoda of Sonthem India. Palaeontologia indica. 1871. pag. 862. 
8) L c pag. 87. 
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meiflteDS grannlirte SpiiaUinien mit feineren ab ; von den enteren leiohnet sich laweilen die unter der Naht liegende 
durch gröbere Knötchen aus. Schräg aber diese Spiralen verlaufen sehr aahlreiehe, gedrängt stehende, feine An- 
wachsstreifen, welche sich auch auf die gewölbte^ mit glatten Längsrippchen bedeckte Basis fortsetzen und hier 
mweilen eine schwache Bnnzelung erzeugen können. Die Mflndung ist gerundet und gross, die Aussenlippe ein- 
fiteh, die Innenlippe mit einer Schwiele bedeckt, welche die Nabelgegend verhallt. 

Der Winkel beträgt etwa 70 ^ 

Untersucht sind 16 Exemplare, unter denen sich das BufEH0B8T*sche Original befindet: 8 gehören den 
harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden, Bänken an, 5 entstammen der anthracitreichen Bank von Eunraed, 
8 liegen in anderen harten Bänken des Eunraeder Ealkes. Das Hauptvorkommen gehört hiemach dem unteren 
Theile der Maestrichter Ereide an. Dies stimmt auch mit der Angabe bei Ubaohs 1. c. p. 205 Oberein. 

Turbo perforatus nov. sp, 

Taf. V, Fig. 3, 8 a. 

Die kegelförmige Schale besteht aus 4 stark gewölbten Umgängen, von denen die beiden ersten durch 
eine linienfOrmige, die beiden vorderen dagegen durch eine tiefe Naht getrennt werden. Der Abdruck zeigt an 
der Spitze einen kleinen, nach innen gerichteten Torsprung, welcher auf dem Ausguss an der Stelle des Scheitels 
eine Einsenkung erzeugt Die Oberfläche ist glatt, nur in der Nähe der Sutur sind 2 ganz schwache, spirale, 
gerundete Bippen vorhanden, deren hintere die stärkere ist und unmittelbar vor der Naht liegt Die MOndung ist 
nicht erhalten. Die Basis ist flach gewOlbt; ob ein Nabel vorhanden, ist zweifelhaft. 

Hohe = 9 mm. Breite = 10 mm. Hohe der Schlusswindung = 5 mm; Winkel an der Spitze 
— 95». 

Untersucht ist nur 1 Exemplar aus einer der harten, ganz aus Fyrgopolon Mosae bestehenden Bänke. 

Yen Margariteüa globosa Mexk^) von Benicia unterscheidet sich dieser Turho durch bedeutendere 
OrOsse, weniger Umgänge und die 2 schwachen Bippen in der Nähe der Naht 

Die Form erinnert auch an Turbo Bandoni Deshates^) aus dem calcaire grossier von Si F^lix 
und Chambers. 

Turbo propinquus nov. sp. 

Taf. n, Fig. 7, 7a, 8^ 8a. 

Die kegelförmige Schale besteht aus 6 massig gewölbten, durch tiefe Nähte getrennten Umgängen; 
die Oberfläche ist mit meist stärkeren, schräg stehenden, transversalen und schwächeren, spiralen Bippen verziert, 
welche an ihren Schnittpunkten EnOtchen bilden und eine sehr deutliche Gitterung hervorbringen. Gbinitz gebraucht 
bei seinem Turbo scobinosus für diese Art der Oberflächen Verzierung die Bezeichnung „raspelartig**, welche auch 
in diesem Falle sich gut anwenden lässt Von den sich durch Theilung vermehrenden Längsrippen sind auf 
der Schlusswindung 8—10 vorhanden, von den Querrippen bis 82. Auch die Basis zeigt die gleiche Sculptur, 
jedoch fehlen ihr die EnOtchen. Die Mandung ist beinahe kreisrund, ein wenig breiter als hoch; ein 

Nabel fehlt 

Eines der grOssten Stacke zeigt die folgenden Maasse: Hohe =6 mm, Breite =»5 mm. Hohe der Scbluss- 

windung = 2,5 mm; Winkel = 54— 60^. 



1) Geological Sorvey of California, Paleontology. L pag. 119 t 29 £ 225. 

2) Description des animauz sans vertdbret däconverts dans le bassin de Paris. H. pag. 906 t 59 f. 22—24. 
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Untersnoht wurden 15 Exemplare: 12 aus den harten B&nken Ober den Bryoioen-Schichten, S ans den 
harten, dieselben begleitenden Schichten. 

Diese Art hat grosse Aehnliehkeit mit Turbo sccbmosus Guhitz') aus dem unteren HAner, beeitit 
aber mehr spirale Streifen (9 gegen 6 bei Turbo scobinosus) und eine Oittersculptur auf der Basis, welche der 
sftchsischen Art zu fehlen scheint Troehus Marfaisi d*Obbiont') aus dem gr^ vert inf^rieur der ehlori- 
tischen Kreide von Ste. Croix hat Iteine Oittersculptur auf der schärfer abgesetzten Basis und weniger spirale 
und transversale Streifen. Twrbo MüUeü d'Abchuc*) steht unserer Form noch femer. Die Sichtung der 
Querrippen, welche GsiinTZ als in einer bestimmt ausgesprochenen, . anderen Richtung verlaufend bezeichnet, ist 
zwar, soweit es hat beobachtet werden ItOnnen, dieselbe; jedoch der Umstand, dass sie die L&ngsrippen an 
St&rke weit Übertreffen, entfernt Turbo Mtdleii von den flbrigen hier genannten Arten, zudem ist auch sein 
Gewinde hoher und spitzer. 

Astralium Link. 

Die Diagnose lautet bei H. und A. Adams ^) : 

„Operculum ovate, flat, rather thinner at the edge, with a sub-central tubercle over the axis, and a broad, 
sub-marginal, spiral rib. 

Shell trochiform, depressed; whorls convex, rugose, lamellated, the last often angulated and with hollow 
spinöse scales round the periphery; axis perforated, sometimes covered by a callous deposit; aperture sub-quadrate, 
arcuated, sub-truncate anteriorly.'' 

Astralium Goldfusm Binkhorst sp. 

Tain, Fig. 10, 11, IIa. 
1861. Trochua Ooldfussii Bimkhorst, Monographie etc. pag. 61 i 3 1 13 a— e. 

Die niedergedrQckte, stumpf-kegelf9rmige Schale besteht aus 5 gekielten Umgängen, welche oben convex, 
unten concav sind und von deutlichen Nähten begrenzt werden. Die beiden obersten Windungen liegen in einer 
Ebene und sind glatt; die dritte hebt sich zuerst hervor und zeigt feine, transversale, geschwungene Streifen, von 
denen sich beim Weiterwachsen des Gehäuses 14 zu starken und scharfen, aber kurzen Rippen entwickeln, 
welche schräg stehen und nur auf dem convexen Theil des Umganges liegen. Ueber diesen verlaufen S — 4 
stärkere und 2 — 8 schwächere spirale Linien, welche an den Schnittpunkten kleine, blattartige Tendemngen her- 
vorbringen. Auf dem concaven Theil der Umgänge sind nur ganz feine Querstreifen sichtbar. Der Band ist 
scharf und trägt eine den Rippen entsprechende Anzahl hoher, nach der Mflndung zu offener Stacheln. Die 
Basis ist am Rande stark gewölbt, wird aber nach der Mitte zu tief eoncav und trägt dichtstehende, geschwungene 
Anwachsstreifen und zahlreiche, spirale Gflrtel, unter denen nach der Mitte zu sich 5 — 6 zu Rippen ausbilden, 
deren äusserste am stärksten ist Auch diese tragen kleine, blattartige Hervorragungen. 

Die Mflndung ist nicht erhalten; die Umgänge legen sich unterhalb der Stachelkante an einander. 

Untersucht konnten 4 Bruchstflcke werden, welche sämmüich den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden 



1) Elbthal-Gebirge. L pag. 263 t 56 fl 12. 

2) Paläontologie fran^dse. Terrains cr^tac^ H pag. 190 i 186 fl 19. 

3) d'Abghiag, Bapport rar les fossilet da Tonrtia. M^moires de la Sod^tä g^logiqne de France. (2) T. IL 1847 
pag. 340 i 23 f. 9a, b. 

4) The genera of recent MolloBca. L pag. 397. 
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BftDken angehören; darunter befindet eich das Original zu i 5a^ t 8a— e. Das Original zu i 8 f . 18a — e ist 
in Bonn; Abdrücke davon sind auch in der hiesigen Sammlung vorhanden. 

Von Ästrälifim radiatum Zxkbu ^) sp. unterscheidet sieh diese Art dadurch, dass sich der jüngere Um- 
gang unterhalb der Kante an den älteren legt, w&hrend er sich bei der ersteren gerade an den Band legt. 
Asiräliufn Ooldfussii fehlen die spiralen Bippen auf dem concaren Theil der Schale, und die Aushöhlung der 
Basis ist sehr gross. 

ümbonium Link. 

Zittbl') definirt die Gattung ümbonium folgendermaassen : 

„Schale kreisrund, tsaX linsenförmig, Gewinde niederig; Umgänge glatt, gl&nzend; Nabel mit Torragender 
Schwiele; Mündung quer halbkreisförmig, Auesenlippe scharf." 

ümbonium fragile nov. sp. 

Taf. n, Fig. 12, 12 a. 

Das einzige Torhandene Stück zeigt in seiner ganzen Gestalt und in der Beschaffenheit seiner Oberfl&che 
so viel Anklänge an die zur (Gattung ümbonium vereinigten Formen, dass ich, obwohl die Mündung fehlt, dennoch 
richtig zu gehen glaube, wenn ich dasselbe hierher stelle. 

Die linsenförmige, kreisrunde Schale besteht aus 5 glatten Umgängen, welche durch seichte Nähte geschieden 
werden. Die 4 oberen Windungen, welche ein niederiges und flaches Gewinde bilden, .werden von der letzten 
bedeutend übertroffen. Die Basis ist stark gewölbt. 

Höhe = 14 mm, Breite «^ 20 mm, Höhe der Schlusswindung = 11,5 mm. 

Das Stück entstammt den harten, durchweg aus Pyrgopolon Mosae bestehenden Bänken. 



▼. ZrrrsL stellt in die Gruppe der ümboniincke auch die meist bei den Trochinae aufgeführte Gattung 
Margarita Leach mit der Untergattung SolarieUa Wood. 

Die Gharacteristik der letzteren ist bei ihm die folgende: 

„Dünnschalig, niederig -kegelförmig, Umgänge fein quer- oder spiralgestreifk; Nabel weit, treppenförmig, 
Band gekerbt Innere Perlmutterschicht wohl entwickelt" Die Mündung ist, wie bei Jlfar^arjto, rund; ihre Bänder 
hängen nicht zusammen; die Aussenlippe ist scharf. 

Die wichtigsten Gharactere von allen angeführten sind zweifelsohne die des Nabels. Hiemach gehört eine 
ganze Beihe von Maestrichter Formen zu dieser Gattung, welche Stouczka, indem er das Hauptgewicht auf die 
äussere Gestalt der Schale legte, sämmtlich zu CHbbula stellte. 

Turbo (Solariella) rimosus Binrhorst sp. 

1861. Turbo rimosus Bokbobst, Monographie etc. pag. 47 t 6a £ 5a, b. 
1861. Turbo sealariformis Bimkhobst, Monographie etc. pag. 79 t 5 a' fl 10. 

Ikirbo rimosus and Turbo sealariformis Bokbobst bei Dewalqub, Stouczka {OibbtUa), übaghs, Mottbloh. 

Die Schale ist klein, stumpf- kegelförmig und hat 7 convexe, stufenförmig gegen einander abgesetzte 
Umgänge, die durch tiefe Nähte getrennt werden. Die Sculptur besteht aus spiralen Bippen, welche sich durch 



1) Die Grastropoden der Gosaubildnogen. Abhandlungen der E. K. geologisehen Beiehaanstalt Bd. 1. Wien 1852. 
pag. 58 t 10 fl 9, und Stouczka« Eine Revision der Ghutropoden der GoBauschichten in den Ostalpen. Sitzungsberichte der 
Jf athemat-natnrw. Classe der EL Akademie der Wissenschaften. Bd. 52. Wien 1852. pag. 59. 

2) Handbach der Paläontologie. Bd. 1. pag. 192. 
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Einsehaltong yermehren und auf die Bads fortaetzen, wo sie nach dem Nabel in sehwftoher werden. Die 
Basis ist gewölbt und mit einem grossen, treppenftrmigen Nabel versehen, welcher scharf von derselben absetity 
am Bande gekerbt ist nnd an den Wftnden emporlaufende, spirale Enotenreihen zeigt Senkrecht zu diesen laufen 
noch Querronzeln, welche aber nicht die Basis erreichen. Die Mflndung ist gerundet, schief abgeschnitten; ilm 
Aussenlippe ist einfach und scharf, der obere 1%eil derselben vorgezogen. 

Die Maasse der BiNKHOBsr'schen Originale sind die folgenden: 

Turbo rimosttö Binkhobst: Turbo scälariformis Bikkhobst: 
Höhe = 16 mm >» 13 mm 

Breite »> 16 mm ^= 12 mm 

Schlusswindung: Höhe = 8 mm =3 5,5 mm 

Winkel = 90 <>. 

Untersucht wurden 42 Exemplare, welche sich auf folgende Schichten vertheilen: 

8 entstammen den harten B&nken mit PyrgopoUm Mosae und Qryphaea vesieularis; 5 (darunter das Ori- 
ginal zu Turbo rimosus) sind den harten Bänken mit Fyrgopohn Mosae entnommen; 5 (darunter das Original 
zu Turbo scälariformis) gehören den harten Bänken von Kunraed an, welche eine grosse Menge von Ab- 
drQcken und Steinkernen von Zweischalern enthalten und reich an Besten von Oastropoden und Baculiten sind; 
4 stammen aus der harten, anthracitreichen |Bank von Eunraed; 1 liegt in einem sehr harten, hellgrauen 
Gesteine von Eunraed, in welchem auch Älaria BinJchorsti Ubaohs (^=^ Fustts öbligueplicatus Binkhobst) vor- 
kommt; 1 liegt in demselben Gestein wie Aporrhais emarginulata Geikitz und stammt eben&lls von Eunraed 
her ; 5 Exemplare gehören der Schicht mit Turritella cbnferia Bikkhobst und Pyrgopolon Mosae an. 5 Stacke 
befinden sich in einem harten Gestein, welches zahlreiche, dunkel-braun geftrbte Bohrgänge enthält; 1 Abdruck 
endlich liegt in einem harten, hellen Gesteine, welches dem des Schaesberges sehr ähnlich sieht Yon 
7 Exemplaren lässt sich die Herkunft nicht sicher angeben. Sieht man von diesen 13 AbdrQcken ab, so ergiebt 
sich, dass die Hauptmasse der Solariella rimosa der unteren Maestrichter Ereide angehört, 'was mit den An- 
gaben von Ubaohs im „Sol du Limbourg*" Übereinstimmt. 

Von den beiden Namen verdient der des Turbo rimosus den Torzug, da er zuerst genannt und einem 
vollständigeren Stacke beigelegt worden ist Turbo scälariformis ist ein kleines Exemplar des Turbo rimosus, 
bei welchem sich eben neue Rippen zwischen den älteren eingestellt haben, so dass stärkere mit schwächeren ab- 
wechseln. Binkhobst, welcher nur 2 Abdrücke besass und daher die Vermehrung der spiralen Sculptur nicht 
kannte, hielt sie fQr verschieden, weil der eine nur gleiche, der andere dagegen stärkere und schwächere Bippen 
zeigte. Dass bei Turbo scälariformis die Umgänge mehr gegen einander abgesetzt sind, ist auch an den oberen 
Windungen des Turbo rimosus in der Begel der Fall, und verliert sich erst mehr auf den beiden untersten. An 
der Spitze sind die Nähte meist noch canalartig vertieft. 

An manchen Gehäusen tritt die spirale Berippung schon sehr hoch oben auf, an vielen dagegen sind die 
ersten 3 — 4 Umgänge glatt, und alsdann stellt sich die Sculptur plötzlich ein; in diesen Fällen ist die Anzahl 
und Stärke der Bippen gleich der bei den frah sculpturirten Exemplaren. Gewöhnlich zeichnen sich in der Nähe 
der oberen Naht einige Gartel durch Stärke vor den anderen aus und sind zuweilen auch durch breitere Zwischen- 
räume getrennt, welche dadurch entstehen, dass sich feinere Streifen nicht einschalten. Das Erscheinen schwächerer 
Bippen ist nicht immer regelmässig und besonders auf den 3 vorderen Windungen meist nur stellenweise. 
Regel scheint zu sein, dass nach einer Einschaltung eine zweite erst dann erfolgt, wenn alle Bippen gleich 

• 
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stark geworden smcL Mehrere StQoke^) zeigen auf der ersten Bippe unter der Naht eine schwache 

« 

EOrnelang. 

Turho paUdus Bbocohi ') unterscheidet sich durch die grosse Schwiele, welche den Nabel ganz bedeckt, 
und dadurch, dass die Umg&Dge nicht so scharf gegen einander abgesetzt sind. 

Turbo (SolarieUa) rimosus Binkhorst var. granulata nov. 

TaH n, Fig. 4, 5, 6 a; 6. 

Die Oestalt der Umgänge wie der ganzen Schale, die Beschaffenheit der Basis, des Nabels und der Mün- 
dung sind dieselben wie bei der typischen SolarieUa rimosa. In der Verzierung der Oberfl&che liegen die Unter- 
schiede: starke, sehr schräg verlaufende Anwachsstreifen erzeugen auf den Spiralen Bippen eine deutliche Körne- 
lung. Dieselbe zeigt sich meist nur auf den ersten GQrteln unter den Nähten, und zwar hier ziemlich stark aus- 
gebildet; indessen kann sie sich auch bis auf die H&lftie des Umganges erstrecken, wo sie aber stets nur sehr 
schwach ist und sich dann allmählich nach unten zu verliert Diese Oranulation, welche sehr regelmässig ist, 
gestattet aber nur darauf eine Varietät zu gründen; denn Anklänge daran finden sich, wie oben gesagt wurde, 
auch bei der echten SolarieUa rimosa. Auch hier sind die 3 — 4 oberen Umgänge häufig glatt 

Eines der am besten erhaltenen Exemplare zeigte folgende Maasse: Höhe «=> 18 mm. Breite = 18 mm, 
Höhe der Schlusswindung =» 6,8 mm. Winkel = 90^. 

Untersucht wurden 29 Exemplare. 

Sehr bezeichnend und für die Abtrennung dieser Form wichtig ist das Vorkommen derselben, das sich 
ausschliesslich auf den oberen Theil der Maestrichter Kreide beschränkt 19 Stücke stammen aus den harten 
Bänken, welche ganz erfüllt sind mit Gryphaea vesicularis und Pyrgopolon Mosae, 8 aus den fast nur Pyrgo* 
poion Mosae enthaltenden. 1 Stück liegt in einem Gestein, welches beinahe ganz aus Besten von Pyrgopolon 
Mosae und Oryphaea vesicularis bestobt, daneben aber noch eine sehr grosse Zahl von Bryozoen enthält Das 
letzte Exemplar endlich befindet sich in einer der an Corallen reichen Bänke. 

Turbo Ooupilianus d*0r6igmt^) aus der chloritischen Kreide von Le Maus unterscheidet sich 
dadurch, dass die Knötchen auf den Spiralrippen viel stärker sind und sich weit mehr über die Oberfläche 
erstrecken. 

Turbo {Solariella) granose-cinctus Binkhorst. 

1861. Turbo ffranose-einctus Biskhobbt, Monographie etc. pag. 48 t 5a^ f. 6 a, b. 

Die l^egelförmige Schale besteht aus mindestens 6 stark aufgeblähten Umgängen, welche stufenförmig 
gegen einander abgesetzt und durch deutlicbe Nähte getrennt sind. Die beiden obersten Umgänge liegen 
in einer Ebene, der dritte hebt sich zuerst heraus. Die Oberfläche ist mit spiralen Kömerreihen verziert, welche 
sieh durch Einschaltung vermehren, und unter denen sich die dicht vor der Naht liegende durch die Grösse ihrer 
Höcker auszeichnet Unmittelbar über der Sutur liegt eine Beihe langer und spitzer, in transversaler Bichtung 
stark zusammengedrückter Stacheln, welche sich auf den folgenden Umgang auflegen. Zahlreiche, sehr schräg 
verlaufende Anwachsstreifen deuten darauf hin, dass die Mündung schief abgeschnitten war. Die beiden ersten 



1) Auch das Original za Ihrbo rimosua. 

2) HöBHis, L c pag. 468 t 45 f. 14w 

8) Paläontologie fran^aise. Terrains crätac^s. II. pag. 222 t 186 £ 7—10. 

Pallont Abb., N. F. IV. (der ganien Reihe VUI.) Bd«, Heft 1. 6 
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Windungen sind glatt, die dritte zeigt zuerst Sculptur, und zwar den obersten, grOsaten Knoten- und den dicht 
ttber der Naht liegenden Stachelkranz. 

Die Maasse fflr das BiHKflOBSTsche Original sind: Höhe = 7,5 mm, Breite = 9 mm. 

Untersucht wurden 2 Exemplare: 1 aus einer der harten, corallenreichen Bänke, welche die Biyozoen- 
Schichten begleiten, das andere aus der anthracitfQhrenden Bank von Eunraed. 

Die stufenartig abgesetzten Umgänge, die, nach der Sichtung der Anwachsstreifen zu urtheilen, sohräg 
abgeschnittene Mttndung, die gewölbte Basis, die Spiralsculptur, deren oberste Bippe am stärksten ist, rechtfertigen 
die Stellung dieser Form in die unmittelbare Nähe der Solariella rimosa, von welcher sie sich durch die viel 
stärkere Granulation und den Stachelgürtel gut unterscheidet. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass Turbo gemmeus Jos. MOlleb ^) nur ein schlecht erhaltenes Exemplar 
der vorliegenden Art ist; Jedenfalls ist er in diese Gruppe zu stellen. 

Dewalqüe, Ubaohs und Moublom erwähnen die Art in ihren Verzeichnissen nicht, Stoliczka stellt sie 
zu Gihbula; nach meinen Beobachtungen ist sie eine gute Species, welche ihren Platz am besten bei 
SolarieUa erhält * 

Turbo {Solariella) cariniferus Binkhorst. 

1861. Turbo cariniferus Biakbobst, Monographie etc. pag. 50 t 5 a f. 5 a— c. 
1861. Turbo granuloso-clathratus Bikkbobst, Monographie etc. pag. 80 t. 5 a' f. 2. 

Die Schale ist kegelförmig, etwa ebenso hoch wie breit und besieht aus 6 — 7 mehr oder weniger gewölbten 
Umgängen, welche durch deutliche Nähte von einander getrennt werden. Eine beschränkte Anzahl — 5 bis 6 fOr 
die letzten Windungen — spiraler, dicht mit Knoten besetzter Gürtel bedeckt die Oberfläche. Von diesen zeichnet 
sich gewöhnlich der vorletzte durch Stärke vor den übrigen aus und ist oft von den oberen 8 resp. 4 durch einen 
breiteren Zwischenraum getrennt. Schwache, schräg stehende, gerundete Querrippen verbinden die Knoten der 
Spiralen Beihen auch zu transversalen. Die Basis ist gewölbt und mit epiralen Eömerreihen und stärker als auf 
der Oberfläche sichtbaren Querrippen versehen. Ausser diesen Verzierungen hat die Schale 2 Systeme schräg 
stehender, gedrängter, feiner Furchen, welche die gesammte Oberfläche in eine sehr grosse Anzahl kleiner, quadra- 
tischer Felder zerlegen. Die Basis trägt einen breiten, tiefen, treppenartigen Nabel mit gezacktem Bande. Die 
Mündung ist gerundet, ebenso hoch wie breit, ihre Bänder sind glatt. Die Innenlippe ist ausgebreitet. 

Bei sämmtlichen Stücken ist Höhe und Breite beinahe gleich, meist überwog sogar die letztere. Das 
von BiHXHOBST angegebene Yerhältniss der Höhe zur Breite wie 4:3 für Turbo granuloso-clathratus war auch 
an dem Originale nicht zu messen. Dem Original zu Turbo cariniferus Bimkhorst, dessen Oberfläche nicht gut 
erhalten ist, fehlt die Spitze; daher werden auch nur so wenig Windungen angegeben. Die Darstellung der 
Hündungspartie ist auf Binkhob8t*s t. 5 a f. 5 b und c nicht genau, da die Ausbreitung der Innenlippe fehlt Das 
Original zu IW6o granuloso-clathratus ist nicht vorhanden. 

Die obersten Umgänge sind stets gekantet und mit feinen transversalen und spiralen, gedrängt stehenden 
Bippen verziert, welche eine feine Gitterung hervorbringen. Auf der vierten Windung erscheinen 4 Enotenreihen, 
deren Je 2 in der Nähe einer Naht liegen, und von denen die vorletzte die stärkste ist Erst auf dem f&nften 
Umgang erscheint die fllr diese Art characteristische Verzierung, welche von jener der Spitze sehr abweicht Dieser 
obere Schalentheil ist aber nur sehr selten erhalten, unter dem Material der BiNKHOB8T*sohen Sammlung an 
2 Stücken. 



1) Monographie der Petrefacten der Aachener Ereideformation. 8. Abtheilnng. pag. 27 t 8 f. 12. 
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Untersnoht wurden 25 Exemplare: 5 ans der anthraoitreiohen Bank ron Ennraed, 11 ans anderen 
harten Bftnken von Ennraed, 2 aus einer hellgrauen, zerreiblichen Bank mit zahlreichen Exemplaren des Pifrg(h 
pohn Mosae und der Turriteüa canferta, 1 aus einer der harten Bänke mit PyrgopoUrn Mosae und Oryphaea 
vesieularis. 

Die Art weicht von den 8 zuerst beschriebenen der Gattung SolarieUa recht bedeutend ab: die Schale 
ist weit grosser, ihre Umg&nge sind nicht mehr treppenartig von einander abgesetzt und liegen an der Spitze auch 
nicht mehr in einer Ebene. Sehr abweichend ist femer die feine Verzierung der Oberfläche durch die beiden 
Systeme schräg stehender, gedrängter Furchen. Solariellen-artig ist wiederum die gerundete, schiefe MQndung 
und der weite, tiefe, treppenartige Nabel mit stark gezacktem Band. Von Turbo retifer J. BOhm^), an den 
Gestalt und Sculptur sehr erinnert, wird die Maestrichter Art durch das Vorhandensein des Nabels geschieden. 

Delphinula Lamargk. 
Ddphintda spinulosa Binrhorst. 

186L Delphinula spinulosa Bihkborst, Monographie etc. pag. 54 t. 3£la, b;t5at2. 

Es liegen von dieser Art das Original zu t 5 a f. 2, das Bruchstttck eines anderen Abdruckes und 5 Theile 
von Steinkemen vor, von denen 2 den 1. c. t. 8 f. 1 abgebildeten weit an GhrGsse flbertreffen. 

Ein Vergleich mit Delphinula laciniata Lamabce lehrt, dass die Deutung, welche Bikkhobst giebt, 
richtig ist 

Das Vorkommen beschränkt sich auf den oberen Theil der Maestrichter Kreide, nach Bikkhobst auf die 
harte Bank ttber der zweiten Bryozoen-Schicht. 

Trochus LiNNE. 
Trochus decrescens nov. sp. 

Taf. n, Fig. 13, 14, 14 a. 

Die kegeliörmige Schale besteht aus 7 Umgängen, welche in ihrem vorderen Theile gewölbt, in der Mitte 
und vor der Naht jedoch eben sind. Da die jüngeren Windungen sich so an die älteren legen, dass sie den 
gewölbten Theil derselben bedecken, erscheinen, mit Ausnahme der Schlusswindung, die flbrigen flach. Die 
Nähte sind ebenfalls flach. Die Oberfläche ist mit Spiralen Enotenreihen bedeckt, deren Zahl zwischen 7 und 9 
schwankt, und deren Tuberkel auch zu transversalen Beihen geordnet sind. Von den Spiralen zeichnet sich die 
unter der Naht gelegene durch die Orösse und Länge ihrer Enoten aus; auf diese folgen 8—4 weit von einander 
entfernt stehende, welche mit schwächeren abwechseln, und endlich auf dem vorderen Theile jedes Umganges 8 — 4 
dicht beisammen liegende, deren Körner kleiner als die der ttbrigen sind. Die Basis ist schwach convex und 
gleichlallk mit spiralen Enötchenreihen besetzt. Die Mttndung fehlt 

Die Höhe des besterhaltenen Stackes beträgt 10 mm. Der Winkel ist etwa 60 ^ gross. 

Untersucht sind 8 Exemplare aus den harten Bänken von Eunraed. 



1) Der Grfinsand von Aachen and seine Mollnskenfanna. Verhandlungen des Natorhistorischen Vereins der preassischen 
Bhflinlande and Westfalens. 1885. pag. 86. Holsaffbl, Die Mollusken der Aachener Ereide. Palaeontographica. Bd. 84. pag. 160 
t 17 t 1—4. 
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Sebr grosse Aehnliobkeit hat die vorliegende Art mit Trochus Duperreyi d'Abohuc^) ans der Toortia 
Ton Tonmay und dem unteren Pläner von Plauen. Trochus decrescens unterscheidet sich aber durch 
stärkere Sculptur, durch das Schwächerwerden der Granulation nach der Torderen Naht zu und endlich dureh sein 
geringeres geologisches Alter. Trochus sarthinus d*Osbiomt') bat viel tiefere Nähte, undeutlichere Seulptur und 
einen spitzeren Winkel 

Untergattung: Ziziphinus Leagh. 

H. und A. Adams ^) geben folgende Diagnose: 

„Shell trochiform, often almost conical, axis imperforate, seldom umbilicated, umbilical region covered witb 
a callosity, last whorl angular at the circumference ; aperture quadrangular; columella simple, often ending in a 
pointed tootb/ 

Eine Verdickung der Innenlippe, welche y. Zittsl in seinem Handbuche angiebt, wird von den beiden 
Autoren nicht erwähnt Ein Vergleich mit dem bei Adams abgebildeten Ziziphinus conuloides A. Adams veranlasste 
mich, Trochus Binkhorsti Bosqust und Trochus sctdptus Bihehobst dieser Untergattung zuzustellen. Beide 
haben kegelförmige Gestalt, vierseitige Mündung, welche breiter als hoch ist, einfache, gebogene Golumella und 
keinen Nabel; ob sie in der Umbilicalregion eine Schwiele besitzen, Hess sich nicht feststellen. 

Trochus {Ziziphinus) Binkhorsti Bosquet. 

1861. Trochus Montis Saneti Petri Bokbobst, Monographie etc. pag. 62 i 5a f. 10a — c 

1868. Trochus Binkhorsti Bosqubt bei Dewalqub, Prodrome d'nne description gäologiqne de la Belgique. pag. 361. 

Hohe, scharfe Kiele, welche sich an den Abdrücken dort befinden, wo an der Schale die Nähte verliefen, 
deuten darauf hin, dass die letzteren tief und nicht, wie Binkhobst angiebt, oberflächlich und linionartig waren. 
Die Eömelung der spiralen Gürtel ist meist undeutlich; gewöhnlich zeigt nur der Hanptkiel undeutliche, in die 
Länge gezogene Höcker, während die über ihm liegenden Bippen glatt sind. Der breite Nahtgürtel, der Hauptkiel 
und eine zwischen beiden liegende, stärkere Bippe erscheinen zuerst auf der Oberfläche. 

Untersucht konnten einschliesslich des BiMKH0B8T*schen Originals 19 Exemplare werden, von denen 12 der 
harten Bank über der zweiten Bryozoen-Schicht angehören, 2 der anthracitreichen Bank von Eunraed, 5 endlich 
den sehr versteinerungsreichen Bänken von Eunraed unterhalb der ersteren. 

Trochus {Ziziphinus) sculplus Binkhorst. 

1861. Trochus sculptus Bimkhobst, Monographie etc. pag. 63 t 8 t 6a, b. 

Die Schale besteht aus mindestens 8 Umgängen, deren Oberfläche mit gedrängt stehenden, schrägen 
Anwachsstreifchen bedeckt ist. Es treten zuerst 4 spirale Gürtel auf, und zwar der grob tuberculirte Mittel- 
kiel, die stärkere Bippe über und die beiden Bippen unter demselben. Von den letzteren ist die obere nicht 
immer glatt, wie Bikkhobst angiebt, sondern zuweilen ebenfalls mit undeutlichen Eömem besetzt Das Vorhanden- 
sein dieser 4 Spiralen und die frühe Tuberkelbesetzung von 8 derselben ermöglichen es, Abdrücke des Trochus 
sculptus gut von solchen der vorhergehenden Art zu unterscheiden. 

Untersucht wurden einschliesslich des BnnmoBST^schen Originales 19 Exemplare, von denen 7 aus den 



1) Rapport aar les fossflet da Tonriia. M^moires de la Sod^t^ de France. (2) T. IL pag. 336 i 23 £ 2, und Oman, 
Das Elbthalgebirge in Sachsen. Bd. 1. pag. 262 1 55 fl a 

2) Paläontologie fran^aise. Terrains erätac^ H. pag. 189 t 177 f. 6—8. 

3) The genera of receot Mollusca. L pag. 421. 
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harten, die Bryozoen-Schiehteii begleitenden B&nken stammen, 9 den Ennraeder Schichten angehören nnd S 
unbestimmter Herkunft sind. 

Untergattung: Gibbula Leach. 

Nach H. und A. Adams ^) sind hierher gehörige Gehäuse an den höckerigen, aufgeblähten Umgängen, 
dem Nabel und der einfachen Endigung der Columella su erkennen. 

Mit Sicherheit glaubte ich nur Turbo Zekelii und infiexua Bibkaobst hierherstellen zu dflrfen. Die- 
selben unterscheiden sich von den zu Sölariella gestellten Formen generisch durch engeren, cylindrisohen Nabel 
mit ungezacktem Band. 

Trochus (Gibbula) Zekelii Binkhorst. 

Taf. II, Fig. 16, 16 a. b. 
1861. Ihrbo Zekelii Bihshobot, Monographie etc. pag. 80 t 6a' 1 IIa, b. 

Das Original Binkhob8T*s ist vorhanden, aber beschädigt, so dass die Oborflächen?erhältnisse nicht mehr 
80 genau zu sehen sind, wie dieselben auf der Zeichnung dargestellt werden. Das Bruchstück eines zweiten Exem- 
plars lässt die Beschaffenheit der Oberfläche besser erkennen. Danach besteht das Gehäuse aus 5 Umgängen, 
deren Form und Soulptur Bibkhobst richtig dargestellt hat. Die Eömelung der spiralen Gllrtel wird dadurch er- 
zeugt, dass dieselben von schräg stehenden Querrippen geschnitten werden. Bei dem zweiten, Taf. n, Fig. 15 
abgebildeten Exemplar fehlen die schwächeren Spiralrippen. Auf den beiden jttngsten Umgängen sind je 6 splnde 
Bippen vorhanden. Die Sculptur der Oberfläche setzt sich auch auf die Basis fort Der Nabel ist weit und tief 
und am Bande mit spiralen Knotenreihen besetzt 

Aus der unteren Maestrichtor Kreide. 

Trochus (Gibbula) inflexus Binkhorst. 

1861. Ikirbo infleocits Bihshorst, Monographie etc. pag. 78 t. 6 a' f. 13 a, b. 

Das BiBXHOBST'sche Original war nicht aufzufinden. 

Die Zahl der Umgänge steigt an grösseren Stacken bis auf 7. Auch hier erzeugen die feinen, trans- 
versalen Bippen auf den spiralen Gürteln, besonders dicht vor der Naht, eine schwache Kömelung« Zwigchon 
den Längsrippen treten nicht nur auf dem vorderen Theile der Schlusswindung feinere auf, sondern auf der ganzen 
Oberfläche der jungen Umgänge. Die Basis ist schwach gewölbt, mit spiralen und transversalen Streifen besetzt, 
welche an ihren Schnittpunkten Höckerchen bilden, und trägt in der Nähe des Bandes und nicht weit vom 
Nabel entfernt je eine tiefe, spirale Furche. 

Der Spirawinkel ist 70—80^. Die Höhe des grössten Stttckes beträgt 17 mm, die Breite 14 mm. 

Es lagen 18 Stücke vor: 5 derselben liegen in einem sehr harten, glaukonitreichen Gestein, 8 entstammen 
der anthracitreichen Bank von Kunraed, 5 gehören ebenfalls Kunraeder Schichten an. Binkhobst kannte nur 
ein Exemplar von Kunraed. Ubaohs hat StQcke in den oberen, harten Bänken des Petersberges bei 
Maestri cht gefunden und giebt in seiner Liste 1. c. pag. 205 diese Art als in der ganzen Maestrichter Kreide 
vorkommend an. 

Turbo Zekelii hat gewölbtere Basis und andere Sculptur auf derselben. Femer sind an seinen Nabel- 



1) The genera of recent Mollasca. L pag. 431. 
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wänden keine spiralen Bippen beobachtet worden. Es ist nicht ansgesohloBsen, dass reicheres Material lor Zu- 
sammenziehong beider Arten fuhren wird. 

Die Gestalt der Umg&nge erinnert an Turbo inconstans d* Obbignt ^) ans dem Neocom. 

Untergattung: Craspedotus Philippi. 

y. ZiTTEL ^) characterisirt diese Untergattung folgendermaassen : 

,,Schale kugelig bis kegelförmig, gegittert, mit falschem Nabel oder ungenabeli Innen- und Aussenlippe 
bezabnt, letztere mit einer wulstigen Verdickung.'' 

Diese Merkmale passen genau auf die folgende Art, die einzige, hierhergehOrige der Maestriehter Kreide. 

Trochus (Craspedotus) rudis Binkhorst. 

Taf. II, Fif?. 1, la, 2. 2 a, 3. 

1861. Turbo rudis Bxkxborst, Monographie etc. pag. 47 t 8 £ 8a, b. 
1861. Turbo detritus Buikhobbt, Monographie etc. pag. 46 t. 8 ü 10 a, b. 
1861. lurbo bidentatus Bihkbobst, Monographie etc. pag. 46 t 3 1 9. 

Die Schale, deren Höhe der Breite beinahe gleichkommt, hat die Gestalt eines Kegels mit gewölbten Seiten 
und besteht aus 6 durch massig tiefe Nähte getrennten Umg&ngen, von denen der letzte am stärksten oonvex ist. 
Zahlreiche, transversale Bippen sind auf der Oberfläche rorhanden und hinterlassen auch deutliche Spuren auf dem 
Steinkem. Dieselben entspringen unmittelbar an der Naht und sind eine Strecke weit sehr stark entwickelt, als- 
dann gabeln sie sich oder machen, wenn dies nicht geschieht, an der Stelle, wo sie sich gabeln wttrden, einen 
Knick. Auf der Schlusswindung lassen sich meist 22 zählen. Senkrecht zu ihnen laufen spirale Bippchen, welche 
sich durch Einschaltung vermehren, so dass stärkere und schwächere abwechseln; auf der Schlusswindung sind 
ihrer etwa 15 vorhanden, also nicht, wie Binkhobst sagt, zahlreicher als die transversalen Bippen. Unter den 
Spiralen Bippen zeichnet sieh auf einigen älteren Windungen oft die vorderste besonders aus und kann sogar 
kielartig werden; anf den jQngeren Umgängen erscheint noch eine gleiche Bippe vor jener, beide treten dann 
aber vor den Übrigen nicht mehr so bedeutend durch Stärke hervor. Die vordere von beiden bildet für die 
Schlusswindung zugleich die Grenze gegen die flachgewölbte Basis, welche ein zierliches Netzwerk trägt, hervor- 
gebracht durch spirale Streifen und die Fortsätze der transversalen Bippen. Letztere sind an der eben erwähnten 
Spiralen Bippe geknickt und werden von da ab feiner; zuweilen erscheint zwischen je 2 von ihnen noch eine 
gleichstarke neue. 

Die MQndung stellt ein am spitzen Ende gerade abgeschnittenes Oval vor; die Aussenlippe ist aufgebogen. 
Kurz vor der Erweiterung der Mttndung ist dieselbe dadurch stark verengt, dass ringsherum starke und schwache 
Zähne sich befinden. An der Oberseite liegt ein starker Zahn, an der Innenseite der Aussenlippe liegen 4 Zähne, 
und zwar je 1 starker vor einem viel schwächeren. An der Vorderseite befindet sich ein starker Zahn; die Innen- 
lippe endlich trägt einen starken und dahinter einen schwachen. Die Basis hat einen falschen Nabel, an dessen 
Wand ein Kömchenkranz sich heraufzieht 

Der Winkel schwankt zvnschen 70 und 80 ^. 

Untersucht wurden 44 Exemplare: 4 aus den Bryozoen-Schichten, 8 aus den harten, dieselben begleitenden 
Bänken (hieraus auch die Originale zu den 8 BiKKH0B8T*8chen Arten), 11 aus der anthracitreichen Bank von 



1) Paläontologie fran^aise. Terrains or^taoös. II. pag. 213 i 182 1 14—17. 

2) Handbach der Paläontologie. Bd. 1. pag. 198. 
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Ennraed; 1 StQok stammte aus einer der harten, an Pyrgopolon Mosae reichen B&nke. Die Art ist daroh 
die ganxe Maestrichter Kreide verbreitet, wie auch Ubaghb angiebt 

An 2 AbdrQoken mit ganz erhaltener Spitze war der Scheitel dnrchbohri 

Die für diese Art characteristische Scnlptur tritt bei einigen Stocken schon auf dem zweiten Umgange 
auf, während bei anderen die 2— S ersten Windungen glatt sind. Die Nähte vertiefen sich zuweilen recht stark, 
und die Umgänge sind dann stufenförmig von einander abgesetzt An manchen Exemplaren zeigen sich auf der 
Schlusswindung schräg stehende, wulstförmige Verdickungen und hinter denselben scharfe Einschnürungen, offenbar 
die Seste alter Mundränder. Die schwächeren Zähne der Aussenlippe können oft fast gänzlich fehlen. 

Turbo rtAdis ist als Artname beibehalten worden, weil er von Binkhobst dem bis dahin am vollständigsten 
bekannten Exemplare beigelegt worden ist, wogegen die beiden anderen nur auf Steinkeme hin aufgestellt wurden. 

Turbo detritus ist der Steinkern eines kleines Exemplares benannt worden. Steinkerne solcher jungen 
Schalen sind selten erhalten. Die Schlusswindung zeigt schon die characteristischen Querrippen. 

Turbo bidentatus nannte Bikkhobst den Steinkem eines grossen Stückes. Er wurde dadurch zu dieser 
doppelten Benennung veranlasst, dass er noch keinen Steinkem in Zusammenhang mit dem Abdrucke gesehen 
hatte. In der hiesigen Sammlung befinden sich mehrere solcher noch mit einander im Zusammenhang. Der von 
BnrxHOBST angegebene Winkel ist zu klein; derselbe beträgt 75^, nicht 65^. 

In die Gruppe der Trochinen gehören allem Anscheine nach auch die beiden folgenden Arten, deren 
genauere Stellung aber noch weiteren und besseren Materiales zur Bestimmung bedarf. 

Trockus Archiaci nov. sp. 

Taf. II, Fig. 16^ 16 a, 17, 18, 19. 

Die Schale ist kegelf(5rmig und besteht aus 6 — 7 schwach gewölbten, dicht über den Nähten gekielten 
Umgängen, welche durch deutliche Nähte getrennt werden. Die Oberfläche ist mit 16 — 18 scharfen, zuweilen 
etwas gebogenen, transversalen Bippen besetzt, welche stellenweise einander entsprechen und gewöhnlich von 
6 — 7, bei grossen Exemplaren auch von 10 — 12 spiralen Streifen geschnitten werden. Es entstehen hierdurch an 
den Schnittpunkten Höcker. Die Querrippen hören an dem Kiele au( auf dem Steinkem hinterlassen sie deutliche 
Spuren. Die Basis ist scharf abgesetzt, massig gewölbt und mit spiralen Streifen besetzt, welche eine feine Eömc- 
lung tragen. Die Mündung ist gerundet-vierseitig, die Innenlippe trägt vom einen zahnartigen Vorsprang. Ob die 
Basis genabelt ist, konnte nicht festgestellt werden. 

Das vollständigste Stück (ein kleines) zeigt folgende Maasse: Höhe «> 9 mm, Breite = 6 mm, Höhe 
der Schlusswindung = 4,5 mm. Winkel = 80 ®. 

Ein grösseres Stück, von welchem nur noch die beiden vordersten Umgänge erhalten sind, liess folgende 
Haasse erkennen: Höhe = 9 mm, Höhe der Schlusswindung = 6 mm. Breite = 10 mm. 

Untersucht wurden 7 Exemplare: 1 aus den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken, die 
übrigen von Eunraed. 

Die Form der Gehäuse und ihre Sculptur erinnern an Turbo Oeslini d'Abchuc^) aus der Tourtia 
von Tournay. Der wichtigste Unterschied ist das verschiedene Alter beider Arten; indessen können möglicher- 
weise Unterschiede in der Basis vorhanden sein, welche bei Trochus Archiaci nicht ganz erhalten ipt. 



1) 1. c pag. 339 t. 23 £ 7 a, b. 
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Trochus Umburgensis DOV. Dom. 

1861. HcUeotia (?) antiqua Bihxhorst, Monographie etc. pag. 81 t 5 a' f. 4w 

Die an dem einzigen Stfick erhaltenen l^/^ Windungen sind niedergedrflckt vierseitig and nehmen schneli 
an Grösse zu. Auf der äusseren £ante befindet sich eine Anzahl Höcker, welche nach vom zu an Höhe wachsen. 
Nach der hinteren Naht wölbt sich der Umgang schwach, zar vorderen f&Ut er steil ab. Ton Jedem Stachel gehen 
2 — 8 niederige, schwache, stark nach Torn geschwungene Bippen Aber den gewölbten Theil, welche von feinen, 
Spiralen Linien geschnitten werden, wodurch eine Art Gitterung entsteht. 

Höhe = 6 mm. Breite = 10 mm. 

Das Stück (BiNKHOssTs Original) entstammt den harten, die Bryozoen-Schichten des Petersberges 
begleitenden Schichten. 

Das lür eine Haliotis sehr hohe Gewinde und die Thatsaohe, dass echte Halioten selten im Pliocftn und 
Miocän^), im Oligocän und Eoeän gar nicht vorhanden sind, spricht sehr gegen die Zugehörigkeit der vorliegenden 
Form zu dieser Gattung, und die nach Bimehobst's Monographie erschienenen Verzeichnisse Maestrichter Yersteinerangen 
von BosQTTET, Ubaghb, Moüblom enthalten dieselbe nicht mehr. v. Zittel führt Haliotis anüqua dagegen als älteste 
Art in seinem Handbuche ^) an. Gegen Haliotis spricht femer der Umstand, dass manche Arten von Trochus eine 
grössere Aehnlicbkeit mit der in Frage stehenden besitzen als irgend eine Species der ersteren (Gattung. Die 
beiden GoLDFUss'schen Formen des Trochus plicato-carinatus und Trochus tuberculato-cinctus sind als die 
nächsten Verwandten anzusehen. Von letzterem unterscheidet sich Trochus Umburgensis durch flachere Umgänge, 
von ersterem durch die deutliche Gittersculptur, durch das Fehlen der Knötchen und durch das starke Hervortreten 
der Querrippen. Flach werdende Exemplare des Trochus plicato-carinatus zeigen eine auffallende Annäherung. 

BiNKHOBST beschreibt hoble Stacheln an seinem Originale; eine genauere Betrachtung lehrt aber, dass 
die scheinbar offenen Stacheln abgebrochen sind und keine natürliche Oeffnung besitzen. 

Familie: Neritidae Gray. 

Nerita Linne. 

Nerita rugosa Hoeninghaus sp. 

1830. Naiica rugosa Hokitikobaus, Jahrbuch fflr Mineralogie etc. pag. 467. 

1861. Nerita rugosa Hobiuhohaus bei Bikkbobst, Monographie etc. pag. 41 i 3 f. 15a — e, i 6a C la, b. 

In der hiesigen Sammlung befinden sich 72 Exemplare von sehr verschiedener Grösse, welche sämmtlich 
dem oberen, nach Binkhobst dem über den Bryozoen-Schichten liegenden Tbeile der Maestrichter Kreide angehören. 
Nach Ubaohs findet sich diese Art in dem oberen Theile der Maestrichter Kreide am Petersberge, bei Ganne, 
Geulhem und Falkenberg. Stabing^) nennt eine Nerita Trigeri Bosquet, welche in den Schichten 2 — 11 
seines Profiles vorkommen soll, d. h. in der ganzen Gebirgsmasse, welche die Schichten über den bryozoen- 
führenden, diese selbst und den oberen Theil der darunter liegenden Bautuffe einschliesst Diese Nerita Trigeri 
ist aber nach der Darstellung bei Stabino ident mit Nerita rugosa. Coqüand^) führt Nerita rugosa von 
Boyan und Gensac, Bisxhobst ^) neben Gensac noch Moniten an, wo Letmbbib sie gefunden hat 

1) Vergl. V. Zrtsl, Handbach der Palftontologie. Bd. 1. pag. 179. 

2) L c. pag. 179. 

3) De Bodem van Nederland. IL pag. 372. 

4) BoUetin de U Sod^t^ göologiqne de la France. (1). T. XVL 1859. pag. 997 and 1028. 

5) Monographie etc. pag. 44 
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• 

Da Natica Bebrii Nilbsoh mit Nerita rugosa ident ist, ist letitere aaeh in Sehonen naehgewiesen. Naeh der 
BeBohroibiuig n nrtheilan, aohttnt die ron Holsapfcl ao^estellte Nerita pymaea ein Jngendstadinm Tim Nerüa 
ruffcsa n sein. Zwar lagen mir so winiige Exemplare nicht Yor, doeh leigten die kleinsten Stfleke der hiesigen 
Sammlung sehr grosse Aehnliehkeit 

D*AnoHuo^) brachte Nerita rugosa HonmreHAUs sa der Oattong Otasiama, welehe er auf Exemplare 
hin ao^gestellt hatte, von denen er annahm, dass denselben die Ansbrütang der Innenlippe fehlte, t. Zittil ') hat 
die Gattung, deren Diagnose ron PsthO berichtigt worden ist, beibehalten und fllhrt als Typus Nerita rugosa an, 
weMie besonders deutlich die schwielig verdickte^ weit Torragende, am Bande bexahnte Innenlippe seigt 

Nerita parvula Binkhorst. 

ld6L Nerüa parvula Bukhoist, Monographie etc. pag. 44 t 4 £ 1 a — c 

Die BiHKHOBST*sche Bedchreibong ist dahin zu berichtigen, dass die darin als Knoten bezeichnete Sculptor 
aus Erhabenheiten besteht, welche darch eine Art Aufblättern der Schale herrorgebracht sind. 

Nerita Goidfussii Ksrasnxts ^) von Wiener-Neustadt hat eine gleichm&ssiger ausgebildete Scnlptur 
und ein Gewinde, welches gar nicht hervortritt»] 

In der hiesigen Sammlung befinden sich 4 Exemplare aus der zweiten Bryozoen-Schichi 

Familie:« Solariida^^ Cheku. 

Solarium Lamarcr. 
Solarium cordiiium Binkhorst. 

186L Solarium cordatum BnaraoBsr, Monographie etc. pafr. 37 t 3 1 11 und 12 a, b. 
ld6L Trochus lineatus BDomoasr, Monographie etc. pag. 52 t 5 a' £ 9 a, b. 

Die Schale ist stumpf-kegelförmig und besteht aus 6 ebenen, durch deutliche N&hte getrennten Umgängen, 
deren Oberfläche spirale Gürtel tr&gt, welche durch doppelt so breite Zwischenr&ume getrennt werden und 
mit Tuberkeln versehen sind. Unter den Gürteln, deren Zahl bis auf 8 steigen kann, zeichnet sich der oberste 
durch Breite und dadurch aus, dass seine länglichen Knoten einen Einschnitt in der Mitte zeigen. Der unterste 
Gürtel ist von allen der höchste und bewirkt, dass der Umgang unmittelbar über der Naht gekielt erscheint Die 
Oberfläche ist femer mit ganz feinen, schräg stehenden Anwachsstreifchen bedeckt, welche nur bei guter Erhaltung 
und mit scharfer Lupe sichtbar sind. Die Basis ist flach gewölbt, scharf abgesetzt und wahrscheinlich glatt; 
der Nabel ist verhältnissmässig klein, aber sehr tief; die Mündung ist rhombisch, breiter als hoch und erweitert 
sich vom etwas. 

Die grössten Stücke haben eine Höhe von 17 mm und eine Breite von 23 mm. Die Höhe der Mündung 
verhält sich zu deren Breite wie 1 : 1,5. Der Winkel beträgt 115 ^. 

Untersucht wurden einschliesslich der Bikkhobst sehen Originale zu Solarium cordatum und Trockus 
lineatus 15 Stücke, welche sämmtlich dem durch die Bryozoen-Schichten characterisirten, oberen Theile der 
Maestrichter Kreide angehören. 

Trochus lineatus Bikkhobst ist nur ein schlechter erhaltenes Exemplar des Solarium cordatum. Die 
Zeichnung ist bei Binkhobst schematisirt 



1) Bulletin de la Sod^t^ gfologiqae de France. YoL XVL pag. 875. 

2) Handbuch der Paläontologie. Bd. L pag. 201. 

3) Deutschland. Bd. 5. pag. 529 (nach Bukhosst, Monographie etc. pag. 45). 

Paläont. Abh., N. F. IV. (der ganzea Reihe VUL) Bd., U«ft 1. 6 
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Die Aehnlichkeit mit Solarium millegranum Lakabce, welche Binkhobst schon henrorhob, ist sehr in 
die Angen fallend. Bei Solarium bifidum Deshates^) stehen die spiralen Oflrtel dichter, und die EnOtchen- 
besetzung erstreckt sich viel weiter nach vom. Stücke, an denen in Folge der Erhaltung die Gflrtel glatt erscheinen, 
haben Aehnlichkeit mit Trochus Zollikoferi Pictkt et Campiche'). 

Solarium fasciculiferum nov. sp. 

Ta£ m, Fig. 1, la. 

Das Gehänse ist stnmpf-kegelförmig und besteht aus 5 — 6 Umgängen, welche eben sind und durch kaum 
sichtbare, in Binnen gelegene Nähte getrennt werden. Die Mündung ist unbekannt, die Basis ist kaum gewölbt 
und sehr scharf abgesetzt Sehr characteristisch ist die Oberflächenverzierung bei dieser Art: Dieselbe besteht 
ziemlich regelmässig aus 5 spiralen GOrteln, welche durch schräg stehende, transversale Furchen in Enötchenreihen 
aufgelöst werden. Zwischen diese Oflrtel schieben sich auf den jflngeren Umgängen feinere, welche mit den ersteren 
bflndelartig zusammenliegen können. 

Das besterhaltene Stflck ist 14 mm hoch, 17 mm breit und zeigt einen Winkel von 95 ®. 

Untersucht wurden 3 Exemplare aus den harten Bänken mit Pyrgopolon Mosae und QrypKaea vesicularis. 

Das spitzere Oehäuse, die weniger gewölbte Basis, die flacheren Nähte und besonders die Sculptur trennen 
diese Art von der vorhergehenden. 

Solarium kunraedense Binkhorst. 

1861. Solarium kunraedtense Bibkhobst, Monographie etc. pag. 77 t 5 a' 1 10. 

Der Darstellung bei Binkhobst ist nichts hinzuzufQgen. 

In der hiesigen Sammlung befinden sich 10 Exemplare, welche sämmtlich den harten Bänken von Eun- 
raed angehören. 

Turbo scrobicuiatus Bsuss') hat bauchigere Umgänge und nur auf der Schlusswindung einen 
Höcker-Eranz. 

Stouczka^) machte darauf aufmerksam, dass diese Art vielleicht zu den Trochidae, und zwar in die 
Yerwandtschaft von Margarita gehöre; indessen sprechen der tiefe, bis zur Spitze gehende Nabel mit gekerbtem 
Bande und die wenig gewölbte bis ebene Oberfläche eher für Solarium. Es lässt sich diese Frage auch wohl 
erst dann mit Sicherheit entscheiden, wenn festgestellt sein wird, ob eine Perlmutterschicht vorhanden gewesen ist, 
deren Anwesenheit oder Fehlen für die Stellung zu den Trochidae oder Solariidae entscheidend sein wflrde. 

Familie: Scalaridae Cheioj. 

Scalaria Lamarck. 
Scalaria Haidingeri Binkhorst. 

1861. Scalaria Haidingeri Buaaomn, Monographie etc. pag. 36 t 2 1 4a, b. 

Die Art, in der hiesigen Sammlung nicht vertreten, ist nach Binkhobst in einer aus Ealkconcretionen 
bestehenden Schicht bei Folx-les-Caves in Belgien gefunden worden. Mit dieser Scalaria will der Autor 

1) Description des animanx Bans vertöbres däconverts dans le bassin de Paris. T. II. pag. 669 t 40 £ 35 — 87. 

2) Mat^riaax ponr la pal^ontologie soisse on reeueil des Monographies sor les fossiles da Jura et des Alpes. S^rie. IIL 
pag. 513, 527 t 86 f. 4, 5. 

3) L c. Bd. 1. pag. 48 t 10 fl 14. 

4) Cretaceous Gasteropoda of Sonthem India. Palaeontologia indica. pag. 250. 
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eine andere vereinigen, welche sich in den unteren Mergeln mit grauem Feuerstein befindet, die von der grauen 
turonen Kreide von Maisi^res flberlagert werden. Diese Vereinigung ist nicht zulässig. Ubaohs führt in seinem 
Yeneichnisse (1. o. pag. 202) Seälaria Haidingeri aus der Maestrichter Kreide und aus dem Hervien Dumont*8 
d. h. den Schichten mit Belemnitella quadrata^ Bostellaria Parkinsoni und Trigonia limbata an. 

Stoliczka ^) vrereinigt Scalaria Haidingeri Bimehobst mit Scalaria subturbinala d^Orbiony (= Scalaria 
iurbinata Fosbbs). Dem ist aber keiner der niederländischen Geologen gefolgt, obwohl sie sonst die Aenderungen 
von Stoliczka fast durchgängig angenommen haben. Abgesehen davon, dass es gewagt ist, 2 Arten zu vereinigen, 
welche bisher nur in einer sehr geringen Anzahl von Exemplaren von zwei sehr von einander entfernten Localitäten, 
wie Arrialoor und Folx-les-Gaves es sind, .gekannt werden, so kommen doch auch noch wirkliche Unter- 
schiede in Betracht Scalaria subturbinata hat ein Gehäuse, welches einen ganz regelmässigen Kegel bildet, 
während Scalaria Haidingeri an der Spitze stumpfer kegelförmig ist als im mittleren und unteren Theile. Die 
Sippen tragen bei letzterer regelmässig eine Längsrinne, während dieselbe bei der indischen Art nur bei beschädigter 
Oberfläche erscheint Endlich liegt der Kiel bei Scalaria subturbinata mehr auf der Basis selbst, während er 
bei Scalaria Haidingeri gerade auf der Grenze von Oberfläche und Basis sieh befindet 

Scalaria contorta nov. sp. 

Taf. m, Fig. 2, 2a. 

Das spitz-tburmförmige Gehäuse besteht aus zahlreichen, kugelig-aufgeblähten Umgängen, welche nur all- 
mählich an Höhe zunehmen und durch schräg verlaufende, tiefe Nähte getrennt werden. Starke, scharfe, weit von 
einander abstehende, zuweilen etwas gebogene Rippen (18 auf der Schlusswindung des grössten StQckes) vertheilen 
sich Ober die Oberfläche und setzen sich auch auf die Basis fort In spiraler Sichtung verlaufen zahlreiche feine 
Streifen, welche mehr horizontal liegen, und zwischen denen oft noch schwächere auftreten. Dadurch, dass diese 
von gedrängten, schwach gebogenen Querlinien geschnitten werden, entsteht eine ausgeprägte, jedoch nur mit der 
Lupe wahrnehmbare Gitterung. Unmittelbar über der Naht hat sich durch eine sehr tiefe EinschnQrung ein Kiel 
von dem flbrigen Theile der Windung abgetrennt Die Basis ist schwach gewölbt, trägt spirale Streifen und die 
breiten, flachen Fortsätze der Querrippen. 

Das besterhaltene Exemplar (ein kleines) zeigt eine Höhe von 13 mm und eine Breite von 5 mm. Die 
Höhe der Schlusswindung beträgt 3 mm. 

Untersucht wurden 5 Stücke: 1 aus der anthracitreichen Bank von Kunraed, 2 aus den harten Bänken 
mit Pyrgopolon Mosae, 1 aus einer harten Bank, welche sehr reich ist an Pyrgopohn Mosae und Gryphaea 
vesictUaris. Von einem Exemplar konnte die Schicht, der es entstammt, nicht ermittelt werden. 

Von allen Abdrücken ist keiner ganz erhalten; ebenso ist auch bei allen die Spitze beschädigt Auf den 
oberen Windungen sind die Bippen nur ganz schwach entwickelt. 

Das Characteristische an dieser Scalaria ist die kugelförmige Gestalt ihrer Umgänge, die tiefe Ein- 
schnürung derselben und der Kiel davor. Die feine Gittersculptur ist auch bei den folgenden Arten der 
Maestrichter Kreide vorhanden. 

Scalaria dense-slriata nov. sp. 

Taf. UI, Fig. 3. 3 a, 4,4a, b. 
Die Schale ist schlank-thurmförmig und besteht aus etwa 18 gewölbten, langsam an Höhe zunehmenden, 
durch scharfe Nähte getrennten Umgängen, welche vor der Mitte am stärksten gewölbt sind, dahinter sich verengen 



1) Cretaceous Gasteropoda of Soatbem India. Palaeontologia indica. pag. 232. 
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Auf der Oberfläche befinden sich zahlreiche (die vorletzte Windung des besterhaltenen Stflokes zeigt 28) schärft, 
gerade, dnreh breitere Zwischenräume getrennte, nach den Nähten zu sich verjQngende Rippen, welche sich auf 
den einzelnen Windungen nicht entsprechen und von feinen spiralen, auf den jüngsten Umgängen mit schwächeren 
abwechselnden Streifen geschnitten werden. Die Sippen sind auf den vorderen Schalentheilen verschieden srark 
ausgebildet, die Streifen stehen dort bald dichter beisammen, bald sind einzelne stärker entwickelt und liegen 
isolirt. Auch bei dieser Art entsteht eine feine Oitterung dadurch, dass transversale Linien die spiralen schneiden. 
Yor der Naht kann auf den jüngsten Umgängen zuweilen ein schwacher Gürtel abgeschnürt sein, wie es bei dem 
Tal lU, Fig. 3 abgebildeten Exemplar der Fall ist. Die Basis Ist schwach gewölbt, durch die häufig zu Bündeln 
vereinigten, niederigen Fortsätze der transversalen Sippen gerunzelt und mit spiralen Streifen verziert Die Hündung 
ist nicht erhalten. 

Höhe = 31 mm, Breite = 9,5 mm, Höhe der Schlusswindung «== 6 mm. Winkel <= 16 — 17 ^. 

Untersucht wurden 7 Exemplare: 6 von Eunraed, 1 aus den Schichten mit TurriteUa conferic^ 

Die Wölbung der Umgänge ist an den einzelnen Exemplaren sehr verschieden und nimmt überhaupt nach 
vom zu ab. 

Diese Art erinnert an Scalaria Bupiniana d'Obbiont^) aus dem Gault von Efrvy, Oerodo^ |und 
Gourcelle (Aube) durch die Gestalt ihrer Umgänge und ihre Sculptur, unterscheidet sich jedoch von ihr durch 
ihr jüngeres geologisches Alter, die geringere Grösse, schwächer gewölbte Windungen und das Fehlen des Kieles 
auf der Schlusswindung, an welchem die transversalen Bippen aufhören. 

Familie: Turritellidae Gray. 

TurriteUa Lamargk. 

Gruppe der Turrüella plana Bknkhorst. 

Das schlank-thurmförmige Gewinde besteht aus mindestens 12 Umgängen, deren Oberfläche spirale Linien 
und Anwachsstreifen trägt, welche einen breiten, tiefen, gerundeten Sinus bilden. Die Windungen sind eben oder 
wenig gewölbt, in der Mitte oft concav und lassen meist einen breiten, mittleren Theil und zwei schmale an den 
Nähten liegende unterscheiden. Die Mündung ist gerundet-vierseitig. 

TurriteUa (Torctila) phna Binkhorst. 

Tat m, Fig. 6—13, 13 a, 14. 
1861. Turritella plana Bihshobbt, Monographie etc. pag. 30 t 1 1 5. 

Die Umgänge sind in der Mitte nahezu eben oder flach eingesenkt und tragen meist an jeder Naht einen 
Kiel, von dem aus sich die Oberfläche mehr oder minder steil zu der tiefen Naht senkt; die spiralen Streifen, 
welche mit schwächeren abwechseln können, liegen gedrängt, und unter denselben zeichnen sich 1 — 5 durch Stärke 
aus. Die Basis ist sehr wenig gewölbt, fast rechtwinkelig von der Schlusswindung abgesetzt und häufig eben- 
falls mit Spiralstreifen bedeckt. Von den beiden Nahtkielen erscheint meist zuerst der vordere, welcher schon 
auf den obersten Windungen stark hervortreten kann; mit dem Grösserwerden des Gehäuses nehmen beide an 
Stärke etwas ab. Der tiefe Sinus der Anwachsstreifen liegt zwischen den beiden Kielen. Die Mündung ist gerundet- 
vierseitig. 



1) Paläontologie fran^se. Terrains cr^tac^s. II. pag. 54 t 154 f. 10—13. 
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Uotereucht sind 81 Eiemplare, damoter auch das BiNKHOBSTsche Original: 11 gehören den harten, die 
Bryozoen - Schichten begleitenden Bänken an, 7 entstammen den harten B&nken mit Pyrgopolon Mosae und 
Gryphaea vesicularis, 11 den harten, fast ganz aus Pyrgopolon Mosae bestehenden Bänken, 8 den harten 
Bänken von Ennraed. 

Das B]KXH0B8T*8che Original ist ein Ausguss von Wachs oder Kautschuk» der von dem Abdrucke der 
Schalenoberfläche angefertigt wurde. Zwischen den Umgängen sind noch Theile der Schale vorhanden, welche vrie 
Eiele hervorragen und von Binehobst auch als solche angesehen worden sind. 

Die Gestalt der Windungen erinnert an Turriiella disparsa Stoliczka^) von Arrialoor aus der gleich- 
namigen Gruppe. Auch die Form der obersten Umgänge ist bei beiden Arten sehr ähnlich. 

Turriiella plana ist eine der am meisten variirenden Gastropoden-Arten der ganzen Maestrichter Kreide. 
Je nachdem die beiden Kiele in der Nähe der Nähte entwickelt sind, und die spiralen Streifen sich aus- 
bilden, ist das Aeussere der einzelnen Stücke sebr verEchiedcn, so dass man verschiedene Arten vor sich zu 
haben glaubt 

Sind, was jedoch selten vorkommt/ ^an der Spitze beide Nahtkiele vorhanden, so ist der vordere stets 
der stärkere. Nach vom verflachen sie sich oft sehr, und die zwischen ihnen liegende Partie des Umganges 
wird mehr oder weniger coneav. Zuweilen fehlen die Nahtkiele ganz, oder nur einer von ihnen ist ausgebildet. 
1 — 2 Spiralstreifen treten zuweilen noch auf den schmalen Abdachungen zur Naht stärker hervor. Auf diesen 
schmalen, die Nähte begrenzenden Flächen können die Anwaehsstreifen, wenn sie besonders stark ausgebildet sind, 
längliche, schräg liegende Höcker erzeugen. Die Schlusfewindung schwillt mitunter bauchig an, so dass sie gegen 
die übrigen Umgänge stark hervortritt, und löst sich auch mehr oder weniger von der übrigen Spirale los (Taf. III, 
Fig. 18). 

Diese Ait schliesst sich durch ihre gekanteten, in der Mitte meist vertieften Umgänge und die gerundet- 
vierseitige Mündung am besten der Untergattung Torcula Gbat an. Von den durch Stoliczka beschriebenen 
indischen Arten gehören dieser Gruppe noch an: Turriiella pondicherriensis Fobbss^), Turriiella gemina und 
disparsa Stouczsa'). | 

Turriiella (Torcula) allemans F. A. Römer. 

1841. Turritella altemans F. A. Bomer, Die VersteinerDDgen des norddeutschen Kreidegebirges. pag. 18 t 11 t 23. 
1861. Turritella nitidula Bikkbobst, Monographie etc. pag. 32 t. 5a £ 12a, b. 

1888. Turritella alternans BOmeb bei Holzapfel, Die Mollusken der Aachener Kreide. Falacontographica. Bd. 34. pap. ICl. 
t 16 f. 1— a 

Es sei auf die eingehende Beschreibung Holzapfkl's verwiesen, dem ich mich in der Umgrenzung der 
Art, wie auch in der Zurechnung der Turriiella nitidula Bikkhobst zu ihr vollständig anschliesse. 

In der hiesigen Sammlung befinden sich aus der Maestrichter Kreide 8 Exemplare, darunter ßiNEuoBST's 
Original zu Turritella niiidula, welches einer der harten Bänke der oberen Maestrichter Kreide entstammt. Von 
den anderen entstammen 5 Stücke den Schichten mit Pyrgopolon Mosae und Turritella conferia Binehobst, 2 
den Schichten mit Pyrgopolon Mosae und Qryphaea vesicularis. 



1) 1. c. pag. 218 t. 16 f. 13 and 14, t 19 f. 10 und 11. 

2) TransacUons of the Geological Society. VIL pag. 123 t 13 £ 4, nnd Stoliczka, L c. pag. 217 t 16 f. 18 ud*1 19, 

1. 19 f. a 

3) 1. c. pag. 218 t. 16 f. 10, 11, t 19 f. 9, t 16 f. 13, 14, t. 19 t 10, 11. 

— 45 — 



46 

Twrilella (Torcula) conferta BinkhokSt. 

Ta£ IV, Fig. 1, la, b. 

1861. Turritella conferta Bihkhorst, Monographie etc. pag. 33 t 5a^ f. IIa, b. 
1861. Turritella faicoburgensis Bxnkhorst, Monographie etc. pag. 34 t 5 £ 2a, b. 

1892. Turritella faicoburgensis Bihkhobst bei Fb. Vookl, Das Obersenon von Imich am Nordrande der EifeL Yerhand- 
lungen des Natarhistorischen Vereins der preussischen Rheinlande and Westüalens. pag. 30. 

Die thurmförmige Schale besteht ans etwa 12 gerandet-vierseitigeD, mehr oder weniger convexen, durch 
tiefe N&hte getrennten Windungen, deren Oberfläche mit feinen, spiralen Linien und stärkeren, tief und breit aus- 
gebuchteten Anwacbsstreifen bedeckt ist. Diese feinen Streifen sind aber nur selten erhalten. Nach vorn zu 
werden die Umgänge gewöhnlich flacher und in der Mitte ein wenig ausgehöhlt Die Basis ist wenig gewölbt^ 
die Mündung gerundet-vierseitig. Die Aussenlippe besitzt einen breiten und tiefen Ausschnitt. Die Spindel ist in 
der Mitte zusammengeschnürt und stellt nur ein ganz scLwacbes Säulcben dar. Die Nähte verlaufen an der Spitze 
schräger als unten. 

Untersucht sind zahlreiche Exemplare, deren Abdrücke und Steinkerne ganze Schichten erfüllen. Die 
Bänke, welche Turritella conferta beherbergen, sind folgende: 

1) Ein mergeliges, licht graues Gestein, welches ganz erfüllt von Steinkemen und Abdrücken dieser Art 
und sehr bröckelig ist. Neben diesem Fossil enthält es nur noch Cerithium luschütgianum Geinitz, jedoch in 
weit geringerer Anzahl. Aus dieser Bank beschrieb Binehobst seine Turritella faicoburgensis, welche eine ein- 
gehende Untersuchung aber mit Turritella conferta zu identificiren genöthigt hat 

2) Ein gelbliches, hartes, grobkörniges, stark kieseliges Gestein mit vielen Abdrücken der Turritell4i 
conferta, von Pyrgopolon Mosae und wenigen Besten von Osirca und GervilUa solenoides. Sämmtliche Ab- 
drücke sind dunkelgelb gefärbt. 

3) Ein helles, zerreibliches Gestein mit wenigen Exemplaren von Pyrgopolon Mosae und GerviUia 
solenoides. 

4) Ein hartes, helles Gestein mit vielen Abdrücken der Turritella conferta, ferner mit Micrabacia, Diplo- 
ctenium, vielen Zweischalern, einigen Gastropodcn, darunter Pyrgopolon Mosae. 

5) Der graue Feuerstein. 

6) Harte Bänke mit Pyrgopolon Mosae, 

7) Hartes Gestein mit Pyrgopolon Mosae und Gryphaea vesicularis. 

In den 3 letzten Gesteinsarten sind die Abdrücke selten. Das Hauptlager der Art ist somit die untere 
Macstrichter Kreide. 

Ttmitella cannato-striata nov. sp. 

Taf. VI, Fig. 1. 

Die kleine, spitz-kegelförmige Schale besteht aus 9 ebenen, dicht über der Naht gekielten Umgängen, 
welche dütenförmig in einander stecken und durch seichte Nähte getrennt werden. Die Oberfläche ist dicht mit 
verschieden starken, spiralen Linien bedeckt, unter denen sich auf jeder Windung besonders 3 hervorheben. Zahl- 
reiche, oft kaum wahrnehmbare Anwacbsstreifen können zuweilen eine undeutliche Eömelung erzeugen. Die Basis 
ist unter spitzem Winkel von der Oberfläche abgesetzt und flach, die Mündung unbekannt. 

Höhe = 13 mm. Breite = 5,5 mm, Höhe der Schlusswindung = 3 mm. 

Untersucht wurden 6 Exemplare, welche sämmtlich dem oberen Theile der Maestrichter Kreide angehören ; 
3 darunter entstammen den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken. 
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Diese Art hat sowohl in der Gestalt der Schale, als anoh in der ganzen Sculptnr so grosse Aehnlichkeit 
mit TurriteUa subaltemans Bbubt et Cobnet^) von der Menle de Bracquegnies, dass sie schwer von 
letzterer zu trennen ist. Sie hat zwar meist weniger vertiefte Nähte und zuweilen eine schwache Oranulation; in- 
dessen sind diese unterschiede nicht wesentlich. Wichtiger für die Trennung beider ist das verschiedene geologische 
Alter: Turritella carinato-striata liegt im allerobersten Senon, TurriteUa subaltemans gehört nach Geinitz ^) 
dem unteren Pläner von Plauen, nach Rsuss^) dem unteren Quader von Zloseyn an. 

Von TurriteUa altemans Sömbb^) unterscheidet sich die Maestrichter Form dadurch, dass sich mehr 
Sippen auf jedem Umgange einstellen als bei Jener. Das von Holzapfxl 1. c. t 16 f. 20 abgebildete und als 
firaglich zu Turritella sexlineata Bombb gestellte Exemplar Echliesst sich der Maestrichter Form eng an. 

Turritella Binkhorsli nov» nom. 

Tal IV, Fig. 2, 2 Ä, 3. 

* 

1861. Turritella quinquecincia Goldfcss rar. bei Bikkbobst, Monographie etc. pag. 29. t 1 £ 2. 

Das thurmartige GehäUse besteht aus 15 — 16 gewölbten Umgängen, welche durch tiefe Nähte getrennt 
werden. Die jüngeren Windungen tragen 5 spirale Gflrtel, von denen die beiden oberen von den 3 unteren häufig 
durch einen Zwischenraum getrennt werden, welcher etwa doppelt so breit ist wie derjenige zwischen je 2 der 
übrigen. Femer ist die Oberfläche mit gedrängten, feinen, spiralen Linien und mit starken Anwachsstreifen bedeckt, 
welche einen breiten, tiefen Sinus bilden und auf den Gürteln häufig Knötchen erzengen. Von den 5 Spiral- 
gflrteln, welche auf den meisten Mittelwindungen vorhanden sind, zeichnet sich der zweite gewöhnlich durch Stärke 
aus. Auf den ersten Umgängen treten zuerst 3 spirale Bippen auf, und zwar meist die zweite, dritte und fünfte, 
welche alle gleich weit von einander abstehen; später erscheint dicht unter der Naht und zwischen den Bippen 
noch je eine ganz feine, so dass jeder Umgang mit 6 verziert ist. Von diesen verschwindet sehr bald diejenige 
zwischen der zweiten und dritten Spirale, während die 5 übrigen an Stärke allmählich einander gleich werden. 
Durch dieses Verschwinden erklärt sich auch das Vorhandensein des breiten Baumes zwischen den beiden oberen 
und den drei unteren Gürteln. Auf der Schlusswindung kann noch dicht über der Basis ein sechster Spiralgürtel 
hinzukommen, welcher dann auf 2 — 3 Windungen vorher bereits durch einen schwachen Streifen über der Naht 
angedeutet wird. Die Basis ist scharf abgesetzt, wenig gewölbt und mit spiralen Linien und Anwachsstreifen 
besetzt, welche oft zu Bündeln zusammentreten und so eine Bunzelang hervorbringen. Die Umgänge sind im Quer- 
schnitt gerundet-vierseitig ; dieselbe Gestalt zeigt auch die MQndung. 

Das BiMKHORST'sche Original bat folgende Maasse: Höhe = 73 mm. Breite = 16 mm, Höhe der Schluss- 
windung = 15 mm. Winkel = 20®. 

Untersucht wurden 35 Exemplare, welche sämmtlichen Schichten der Maestrichter Kreide angehören: 2 ent- 
stammen den Bryozoen-Schichten, 8 den harten Bänken des Petersberges, 1 Stück liegt in dem harten, an 
Pyrgopolon Mosae reichen Gestein, 6 gehören den Schichten mit TurriteUa conferta an, 14 dem grauen 
Feuersteine, 4 den harten Bänken von Eunraed, darunter 2 der anthracitreichen Schicht. 

Von Turritella sexlineata Bomeb, mit welcher Holzapfel^) die Maestrichter Form vereinigt, unter- 



1) 1. c pag. 30 t 3 f. 45. 

2) Das Elbthalgebirgo in Sachsen. Bd. 1. pag. 240. 

3} Die VersteiDerangen der böhmischen Ereideformation. £d. 2. pag. 114 t 44 f. 13 a. b. 

4) Holzapfel, Die Mollasken der Aachener Ereide. Palaeontographica. Bd. 34. pag. 161. t 16 f. 1 — 8. 

5) Die Mollusken der Aachener Ereide. Palaeontographica. Bd. 34 pag. 160, 161. 
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scheidet sich letztere durch stärkere Wölbung der Umgänge und die bei grossen Exemplaren stets ausgebildete 
Trennung der SpiralgOrtel und deren Zahl. 

Turrildla egregia nov. sp. 

Tal IV, Fig. 4, 4a. 

Die Schale ist oben spitz-kegelförmig und nimmt nach unten zu eine beinahe cylindrische Gestalt an; die 
Zahl der ganz flachen Umgänge liess sich nicht feststellen, da kein StQck ganz erhalten war. Die Nähte sind 
sehr seicht und können leicht mit einer Furche verwechselt werden, welche von' jedem Umgange hinten einen 
Gdrtel abtrennt, dessen Höhe ungefähr ein Dritttheil bis die Hälfte von der einer jeden Windung ausmacht Die 
Sculptur besteht aus zahlreichen, gedrängten, spiralen Rippen, welche durch 'tiefe, schmalere Furchen getrennt und 
von sehr schiefen, stark wellenförmig gebogenen Wfllstchen geschnitten werden. Auf der vorletzten Windung eines 
Exemplares wurden 35 Spiralrippen gezählt, welche durch Theilung aus einer beschränkteren Anzahl auf den 
oberen Umgängen entstanden waren. Die Basis ist stark gewölbt und dicht spiral berippt 

Der Winkel beträgt an der Spitze 28<>. 

Untersucht konnten 8 Stdcke werden, von denen 2 den Bryozoen-Sohichten, die Qbrigen den harten, die- 
selben begleitenden Bänken angehören. 

Die Grestalt der Turriteüa egregia erinnert sehr an diejenige von Cerithiwn arcotense Stouczca ^) aus 
der Arrialoor- Gruppe Sad-Indiens: beide haben ein Gehäuse, welches an der Spitze kegelförmig ist und 
weiter unten eine mehr cylindrische Form annimmt. Bei der indischen Art ist aber die Quersculptur vorherrschend^ 
die Spiralen Rippen sind schwächer und geringer an Zahl, und auf den Urningen fehlt die Spiralfurche. 

• 

Turritella parva nov. sp. 

Tat IV, Fig. 5. 

Der einzig erhaltene Abdruck von 12 Umgängen, dem Spitze und MQndung fehlt, stellt eine kleine, thurm- 
förmige Schale dar, welche aus etwa 14 Windungen bestanden haben mag, von denen die obersten und die beiden 
jQngsten am stärksten gewölbt sind. Die Nähte nehmen nach vorn an Tiefe zu. Der erste erhaltene Umgang ist 
sculpturlos, die übrigen tragen spirale, breite Gürtel, deren Zahl sich für den letzten auf 7, für die anderen auf 5 
beläuft, und über welche 10 — 16 Rippen senkrecht verlaufen, die sich auf den jüngeren Schalentheilen ganz ver- 
flachen. Meist erscheint noch zwischen je 2 der Spiralgürtel ein feiner Streifen. Die Schlusswindung trag einige 
Querwülste und zwischen denselben Rippchen. Die Basis ist gewölbt, abwechselnd stärker und schwächer berippt 
und quer gerunzelt. 

Höhe = 10,5 mm, Breite = 3 mm, Höhe der Schlusswindung = 2,5 mm, Winkel = 14 ^. 

Das untersuchte Exemplar gehört den harten Bänken von Eunraed an. 

Das Bruchstück, welches Binkhobst') als TurriteUa dplyana beschrieb, ist nicht vorhanden; dasselbe 
ist aber so unbedeutend, dass es nicht rathsam ist, die Art beizubehalten. In den Verzeichnissen bei Dewalqüe 
(Prodrome etc.) und Ubaghs (Sol du Limbourg) wird sie auch nicht mehr erwähnt 



1) 1. c p. 197 t 15 f. 2—6. 

2) Monographie etc. pag. 77 t 5 a' f. 6 a, b. 
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Familie: Verfnetid€M ADAMS. 

Vermetus Adanson. 
Vermetus clalhratus Binkhorst. 

1861. Vermetus elatkratue Bihkhobbt, Monographie etc. pag. 85 t 5 a* 1 8 a, b. 

AuBser den beiden von Binkhorst beschriebenen Exemplaren liegen noch 2 andere, etwas kleinere vor, an 
denen die Quersculptor mehr hervortritt als bei jenen, die sich aber sonst genan an diese anschliessen. 

Diese Art ist nur ans den harten, korallenreichen Bänken, welche die Bryozoen-Schichten begleiten, bekannt 

Vermetus nodosus nov. sp. 

Tal IV, Fig. 6, 6a, 7, 7a, 8, 8a, 9, 10. 

Das drehmnde Oehäuse ist nnregelmftssig anfgerollt, so dass sich die Umgänge nicht berfihren, und 
trägt gedrängte Längsrippen, welche dicht mit Knötchen bedeckt sind. Quersculptur ist nicht vorhanden. Die 
Dimensionen sind zum Theil recht beträchtlich. 

Untersucht wurden 8 Exemplare von Kunraed; darunter eines ans der anthracitreichen Bank. 

Von Vermetus clathraius unterscheiden sie sich durch Grösse, unregelmässige Aufrollung, gekömelte 
Lftngsrippen und Fehlen jeder Quersculptur. 

Vermetus altemans nov. sp. 

Taf. 17, Fig. 11, lla,b. 

Die Schaale ist drehrund, unregelmässig gewunden und erreicht eine beträchtliche Orösse. Die 
Oberfläche trägt niederige, abwechselnd breite und schmale, glatte Längsstreifen, die durch lineare Zwischenräume 
getrennt und von gedrängten Anwachsstreifen geschnitten werden. An einzelnen Stellen sind Einschnürungen 
wahrnehmbar. 

Untersucht wurde 1 Exemplar aus den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken. 

Von der vorigen Art unterscheidet sich diese durch ihre glatten, verschieden starken Längsrippen, die 
Deutlichkeit der Anwachsstreifen und die Einschnflrungen. 



1) Mehrere Steinkeme, von denen 2 eine beträchtliche Grösse besitzen, tragen an der Seite einen von 
2 Furchen begrenzten, breiten, niederigen Eamm. Die Furchen sind vielleicht die Abdrücke zweier Leisten, deren 
sich bei Vermetus s. str. nach v. Zittil^) 1 — 8 im Innern befinden können. 

2) In den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken finden sich kleine, schlingenförmig gewundene 
oder die Anfänge einer Spirale (1 — IV2 Windungen) bildende Steinkeme, welche auf der einen Seite einen von 
2 Furchen begrenzten Längskiel und auf der entgegengesetzten Seite eine scharfe Rippe tragen. 

Laxispira Gabb. 

1876 beschrieb Oabb *) eine neue Gattung, welche er Laxispira nannte und, wie folgt, charaoterisirte : 
nShell Spiral, dextral, whorls with a circular cross seotion, few in number, and so rapidly descending as 
to form an open spiral; aperture simple, Ups thin.'' 

1) Handbach der Paläontologie. Bd. 2. pag. 212. 

2) ProceedingB of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia, pag. 801. 

PalloDt Abb., N. F. IV. (der gansen Reihe VUI.) Bd., Heft 1. 7 

— 49 — 7 



ÖO 

Oabb verglich Laxispira mit TfMritetta und Vermetus, ohne aber za einem sicheren Schlnsse in 
gelangen. Von der ersteren unterscheidet sie sich durch die sich nicht berQhrenden Umgänge, ron letzterem 
durch die eine regelmässige Spirale bildende freie, nicht angeheftete Schale. Auch Euomphalus circinaUs Gk)LD- 
Fuss und Arten von Delphinuia wurden zum Vergleich herangezogen, v. Zittel ^) ftlhrt Laaispira unter den 
Yermetiden auf. 

Aufgestellt wurde die Gattung für Laxispira Iwmbricdlis Gabb (1. c.) aus den Bipley marls von 
Haddonfield, New Jersey; nach J. Böhm') gehört Vermetus coehleifarmis J. Hüllbb') aus dem 
Grflnsand von Aachen hierher; Holzapfbl^) beschreibt aus dem Grünsand von Yaals eine dritte Art als 
Laxispira pinguis Holzapfbl, J. Böhm^) von dem Gerhardtsreiter Graben eine vierte, Laxispira troch- 
leata J. Böhil Einschliesslich der folgenden Art umfasst also Laxispira jetzt 5 Arten, welche sftmmtlich dem 
Senon angehören. 

Laxispira sinuata nov. sp. 

Tat IV, Kg. 12—15. 

Die Schale besteht aus 5 — 6 freien, gerundeten Umgängen, welche auf der Seite, die sich sonst an den 
älteren Umgang legt, eine Abplattung zeigen. Die Oberfläche trägt dicht stehende Längsstreifen, welche stellenweise 
recht stark werden können, und Anwachslinien, welche mehrfach gekrümmt sind und besonders auf der ab- 
geflachten Seite eine starke Bückwärtsbiegung zeigen. Ob dieser letzteren an der betreffenden Stelle ein Aus- 
schnitt des Mündungsrandes entspricht, ist nicht sicher; jedoch zeigt ein Steinkem hier eine Ealklamelle, durch 
•die er an das umgebende Gestein befestigt war. 

Eines der vollständigsten Stücke zeigt folgende Maasse: Höhe = 20 mm, Breite = 8 mm, Winkel = 30^. 

Untersucht wurden 22 Exemplare: 18 aus den harten, aus Pyrgopolon Mosae bestehenden Bänken, 
9 aus dei\jenigen mit PyrgopoUm Mosae und Gryphaea vesicularis. 

Von den oben erwähnten Arten der Gattung unterscheidet sich die Maestrichter durch eine grössere Anzahl 
nicht so steiler, enger beisammen liegender Umgänge. 

Familie: Xenaphoridas Deshayes« 

Xenophora Fischer. 
Xenophora onusta Nilsson sp. 

Tat m, Fig. 16. 

1827. D^ochus onusiua Nilssoh, Petrificata Suecana formationis cretaceae descripta et iconibns illastrata. pag. 12 1 S 

£ 4 a, b. 
1861. Xenophora onusta Nilsboh bei Boikhorst, Monographie etc. pag. 88 t 3 1 14 a— c 

1869. Phortu onustus Fatbs, Description de quelques fossiles de la craie de Lemberg en Gkdide. pag. 68 t. 9 f. 14w 
1888. Xenophora onusta Nilssoh bei Holsapfxl, Mollasken der Aachener Kreide. Palaeontographica. Bd. BL pag. 158 

t 14 f. 38. 

Die Art ist durch 17 Exemplare von sehr verschiedener Grösse vertreten. Das kleinste StQok hat eine 
Höhe von 7 mm und eine Breite von 11,5 mm; eines der grösseren dagegen, welches nur 8 Umgänge erhalteii 



1) L c pag. 813. 

8) Der Grflnsand von Aachen and seine MollaskenÜEiana. L c. pag. 40. 

3) Die Mollasken der Aachener Kreide. Palaeontographica. Bd. 84. pag. 168. 

4) Die Kreidebildangen des Fflrbergs and Salsbergs bei Siegsdoif in Oberbajem. Palaeontographica. Bd. 88. pag. 66. 
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hat, besitzt eine Höhe von 32 mm und eine Breite von 61 mm. Ein Steinkern seigt die Gestalt der MOndnng 
sehr deutlich: dieselbe ist 32 mm breit, nur 21 mm hoch und schräg abgeschnitten. Der Nabel ist verhältniss- 
mässig eng« 

BivsHOBST nennt nur die harten Bäuke von Eunraed als Fundstellen, und diese Angabe hat ünieHs 
mflndlich dem Verfasser bestätigt; in seinem wiederholt citirten Werk giebt er aber gerade den oberen Theil der 
Haestrichter Kreide als Hauptort des Vorkommens an. Die untersuchten Exemplare vertheilen sich auf die 
folgenden Schichten: 8, darunter die grössten, entstammen den harten Bänken von Eunraed, 7 davon sind 
Steinkeme, und nur 1 ist das BruchstQck eines kleinen Abdruckes. Aus den harten, grauen, mit Pyrgopolon 
MoscLe erfQllten Schichten liegen 2 kleine Abdrücke vor. Den harten Bänken, welche reich an Pyrgopolon MoscLe 
und Oryphaea vesicularis sind, gehören 2 Steinkeme und 1 Abdruck an. Die Herkunft von 4 Steinkemen 
lässt sich nicht näher bestimmen. 

Ausser bei Maestricht kommt Xenophora onusta noch an folgenden Localitäten vor: Nach Nilsson 
bei Köpinge, nach Ooldfüss^) und J. Müllxb') bei Quedlinburg und Aachen. Bei Aachen kommt sie 
nach Holzapfel häufig in den Muschelbänken, seltener im Grünsand von Vaals vor. J. MOllbr macht auch auf 
die f&r diese Art unverhältnissmässig beträchtliche Höhe des von Goldfüss abgebildeten Exemplares aufmerksam. 
Favbb giebt Nagorzany als Fundort grosser Stücke an und hebt hervor, dass Xenophora ontista sowohl in 
der Kreide mit Belemnitella mucronata als auch in jener mit Äctinocamax quadratus sich findet, mithin durch 
das obere Senon verbreitet ist 

Familie: Ca/puUdae CuYlEB. 

Hipponyx Defrange. 
Hipponyx Dunkerianm Bosquet. 

1848. Hipponyx Dunkerianus Bosqüst, Notice stur nne noavelle espöce de Hipponjrz, de la ende sap^rieure de Maeitricht 

BoUetinB de rAcad^mie Boyale de Belgiqae. T. XV. pag. 604. 
1961. Hipponyx Dunkerianus Bosquet bei Bukhobst, Monographie etc. pag. 68 t 4 £ 12a, b, t 5 1 7a,b. 

Von dieser Art liegen 23 Exemplare vor, welche der oberen Maestrichter Kreide angehören. Binkhobst 
fahrt auch Folx-les-Caves in Belgien als Fundort an. 

Yen den in der Monographie abgebildeten Stocken ist nur das i 5 f. 7 a, b dargestellte vorhanden. Die 
Figur ist nicht durch den Spiegel gezeichnet. 

Familie: NaUddae FoRBES. 

Natica (Adanson) Lamarck. 
Natica patens Binkhorst. 

1861. Natica patens Bivkhorst, Monographie etc. pag. 18 t 2 fl 1 a— c 

Die dicke, kugelig-eiförmige Schale besteht aus 7 Umgängen, welche durch vertiefte Nähte getrennt 
werden. Die ersten 6 Windungen sind wenig gewölbt und bilden einen stumpfen Kegel, welcher auf der bauchigen 
Schlusswindung aufsitzt deren Höhe ^/^ von jener des ganzen Gehäuses einnimmt Die Oberfläche ist glatt Die 



1) Petrefacta Germaniae. III. pag. 59 t 181 f. 10 a, b. 

2) Monographie der PetreÜEUsten der Aachener Kreideformation. Abth. 2. pag. 44 
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HOndüng ist eiförmig, vorn breit, hinten spitz zulaufend. Kurz vor der Mündung ist die Schlusswindung verengt, 
wodurch die dicke Aussenlippe aufgeschlagen wird. Die Innenlippe ist vom verdickt und bildet eine sehr breite, 
weit nach vom reichende Schwiele, welche in gleicher Stärke bis zur Aussenlippe reicht Dicht vor dem Gallus 
liegt eine Querwulst, welche einen alten Mandungsrand darstellt. Ein Nabel fehlt und ist nicht, wie Bihkhobst 
sagt, von der Schvriele bedeckt 

Höhe = 28 mm, Breite t« 21,5 mm, Höhe der Schlusswindung =- 23 mm, Winkel =» 95 ®. 

Untersucht konnten der von Binkhobst beschriebene und abgebildete Abdrack und ein zweiter mit Stein- 
kem werden. Der von Bimkhobst dargestellte Steinkem ist nicht vorhanden. 

Das Vorkommen beschränkt sich auf die harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänke. 

QüSNSTBDT^) bildet eine Natica patula ab, welche durch den breiten Aufschlag der Aussenlippe an 
Natica patens erinnert Von Ämpullinat wozu jene gestellt wird, trennt Natica patens das Fehlen des 
Nabels und der kantig begrenzten Schwiele um denselben. So wichtig, um mit Stouozka') Natica patens 
zu Pterodonta stellen zu müssen, ist die Aufbiegung der Aussenlippe nicht 

Nimmt man die Untergattung Amauropsis in dem weiten Sinne an, welchen v. Zittxl ihr beilegt, so ist 
es sehr bequem, die vorliegende Form hierher zu stellen. Von den Arten jedoch, welche derselbe als die noch 
lebenden Vertreter dieser Omppe anführt — Natica helicoides (=» canalicülata und camea Oould) und 
Natica islandica — unterscheidet sich Natica patens durch wichtige Merkmale. Die genannten Arten haben 
vor der Naht abgeplattete Umgänge, eine weit weniger ausgedehnte Schwiele auf der Innenlippe, einen scharfen 
Aussenrand und noch eine Spur vom Nabel. 

FiscHKB stellt Äcrybia und ÄmauropsiSi welch' letztere v. Zittel als mit Amaura gleiohwerthig anführt, 
als Sectionen zu Amaura und beschränkt diese Gattung auf lebende Formen, welche nur in den kalten Meeren 
verbreitet sind. Für die fossilen Arten, welche bisher zu Amauropsis gestellt vmrden, schlägt er den neuen 
Namen Pseudamaura vor. Die hierher zu stellenden Species unterscheiden sich nach Fisches von den reoenten 
.durch eine stärkere Schale und Querrippen und haben Natica büOriformis Sowskbt als Typus. Pseudamaura 
würde somit solche Formen um&ssen, die eine ungenabelte, solide Schale besitzen, welche quer berippt ist, canal- 
artig vertiefte Nähte und oblonge Mündung haben (Fischer). Hiervon unterscheidet sich Natica patens durch 
weniger vertiefte Nähte und das Fehlen der Rippen; jedoch glaube ich der übrigen Merkmale wegen die 
Maestriohter Art hier am besten anschliessen zu sollen. Zugleich sei aber darauf hingewiesen, dass die weite 
Ausdehnung der Schwiele der Innenlippe ungewöhnlich, und die Verengung der Schlusswindung kurz vor der 
Mündung und die dadurch hervorgebrachte Aufbiegung der Aussenlippe für eine Natica abweichend und nach 
Herm Prof. v. Mabtems bei lebenden kaum beobachtet ist 

Die Beschaffenheit der Innenlippe erinnert an AmpuUina sortita Stouczka ') aus der Arrialoor group. 

Natica (Gyrodes) ampla Binkhorst. 

1861. Natica ampla Bukhobst, Monographie etc. pag. 20 t 4 £ 2 a— c 

Das für diese Art Characteristisohe ist die sehr dicke Schale und das langsame Anwachsen der Umgänge 
an Höhe. Die Mündung ist nahezu halbmondförmig und hat eine schwache Schwiele auf der Innenlippe. Der 
Nabel ist oval, sehr tief, gross und an seiner Mündung kantig begrenzt 



1) Petrefactenkonde Deutschlands. Gastropoden t 194 l 28. 

8) Cretaceous Gaiteropoda of Southern India. Palaeontologia indiea. 1871. pag. 40. 

8) 1. c pag. 801 t. 28 £ 2, a. 
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Untersacht warden die von Binkhobst bereits gekannten 3 Steinkerne und der Abdruck einer kleinen Schale. 

Das Yorkommen beschränkt sich auf den oberen Theil der Maestrichter Kreide. 

Am n&chsten kommt der vorliegenden Art NaHca gauitina d'Orbignt^) aus dem Gauli Diese hat, 
nach den Figuren bei d* Obbiont zu sohliessen, ebenfalls nur m&ssig hohe Umgänge, Jedoch eine niederigere Spirale 
und einen weiten, gerundeten Nabel 

Die Beschaffenheit der Oberfl&ohe der Schale, der grosse, tiefe, kantig begrenzte Nabel veranlassen mich, 
Natiea ampla zu Qyrodes Conrad zu stellen, obwohl, im Gegensatz zu den Gehäusen dieser Gattung, dasjenige 
der Maestrichter Art sehr dick ist. Die einzige Gattung, an welche ausserdem noch zu denken wäre, ist Mamüla; 
indessen weicht die Form der Umgänge und des ganzen Gewindes so sehr von derjenigen bei NaHca ampla ab, 
dass ich sie nicht dazu zu stellen vermag. 

NaHca (Gyrodes) BifMwrsH nov. sp. 

Tat V, Fig. 6, 6, 6a. 

Die kleine, bauchige Schale besteht aus 4 stark gewölbten Umgängen, welche vor den linienförmigen 
Nähten stark abgeplattet und glatt sind. Die Schlusswindung nimmt etwa 3 Viertheile der Gesammthöhe ein. Die 
MOndong ist eiförmig, der Nabel gross und tief, eine Schwiele nicht vorhanden. 

Der am besten erhaltene Steinkem (Taf. V, Fig. 6) zeigte folgende Maasse: Höhe»=» 10 mm. Breite = 11 mm. 
Hohe der Schlusswindung = 7 mm. 

Untersucht wurden 5 Exemplare: 4 aus den harten Bänken von Kunraed, 1 aus einer der harten, an 
Pyrgopolan Mosae reichen Bänke. 

Von Natiea Bronni unterscheidet sie sich durch ihre niederige Spirale, die seichten Nähte and ab- 
geplatteten Windungen. NaHca lyrata Sowkbbt ist grösser, hat keine glatte Oberfläche und eine andere 
Hflndung. 

Auch NaHca BinkharsH findet wohl am besten ihren Platz bei Ghfrodes. 

Natiea cfr. lyrata Sowerbt. 

1862. Natiea UrcUa et semiglobosa bei Zskili, Die Gastropoden der Gotaugebilde. Abhandlongen der K K geologischen 

Beichsanstalt. Bd. 1. pag. 46 und 47 t 8 fl 5 a, b, 6. 
1875. Natiea lyraia Sowbrbt bei Stouozka, Eine Revision der Gastropoden der Gosanschichten in den Ostalpen. Sitzongs- 

berichte der Mathemat-natorw. Classe der K Akademie der Wissenschaften. Bd. 52. pag. 46. 

Es liegen 2 Exemplare vor, die durch ihre stark gewölbten Umgänge, welche ein niederiges Gewinde 
bilden und vor den wenig vertieften Nähten breit abgeplattet sind, lebhaft an die SowBBBv'sche Art erinnern. Die 
Oberfläche ist zu schlecht erhalten, um die Anwachsstreifen wahrnehmen zu können. Die Mündung ist nicht 
erhalten; der Nabel, welcher an einem Stocke vorhanden war, aber beim Präpariren verlustig ging, war massig 
gross und tief. 

Diese Natiea ist von Maestricht bisher nur aus den harten, an Pyrgopolan Mosae reichen Bänken 
bekannt Femer kennt man dieselbe aus der Gosau (Sowkbbt, Zbkeu, Stouczka), von Uchaux in der 
Yaneluse^) und von Ninnyoor aus der Arrialoor-Gruppe Sfld-Indiens^). 

Die vorhandenen StQcke haben ungefähr die Grösse der von Zbkku abgebildeten. Die Abplattung 



1) Paläontologie frao^aise. Terrains cr^tac^ IL pag. 156 t 173 t 3, 4. 

2) ibidem pag. 161 t. 174 t 5. 

8) Stouobka, Cretaceous Gasteropoda of Sontbem India. L o. pag. 803 i 22 £ 8. 
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der Umgänge tritt bei Sowsbbt besser hervor als bei Zekxu und stimmt mit den Maestrichter Formen 
gut flberein. 

y. ZiTTXL fahrt Natica lyrata Sowibbt als eine der typischen Arten von LtmaUa an. 

Natica cretacea Goldfuss. 

Taf. V, Fig. 7, 7 a, 8, 8 a, 9, 10, 10 a, 11. 

1820. Helieites ampuüaeitts (Qlohoaites ampuUctcius der Etiquette) v. Sgblothum s. Tb., Die Petrefaetenkonde aof ihm 

jetn^en Standpnnkte. pag. 106. 
1841—1844. Natica cretacea Goldfuss, Petrefacta Germaniae. IIL pag. 119 t 199 £ 12 a, b. 

1850. Natica cretacea Goldfuss bei d^Ohbiont, Prodrome de pal^ontologie. IL pag. 221. Nö. 210. 

1851. Natica vulgaris Reuss bei J. Müllsb, Monographit der Petrefaoten der Aachener Ereideformation. 2. Abth. pag. %l 
1861. Natica cretacea Goldfuss mid Natica spisailabrum Bihkhobst, Monographie etc. pag. 21 t 5 a* £ 2 a. b. 

1884. Natica cretacea Goldfuss bei Holzapfel, . Zeitschrift der Deutschen geoL GeseUschaft Bd. 86. pag. 474 t 8 f . S— 5. 

1885. Lunatia cretacea Goldfuss sp. bei J. BGbm, Der Grflnsand von Aachen nnd seine Molluskenfiamia. L c pag. 46. 
1887, 1888. Lunatia cretacea Goldfuss bei Holzapfel, Die Mollusken der Aachener Kreide. Palaeontographica. Bd. 84. 

p. 143. 

Das Gehäuse, welches etwa ebenso hoch wie breit ist, besteht aus 5 — 6 Umgängen, welche durch deuüiohe 
Nähte von einander getrennt werden. Die 4 — 5 oberen Windungen sind massig gewölbt, wachsen langsam an 
Höhe an und bilden einen spitzen Kegel, der auf den beiden letzten aufsitzt, welche sehr stark convex und vor 
der Naht breit abgeplattet sind. Die Schlusswindung ist besonders stark aufgebläht und nimmt von der Höhe der 
ganzen Schale 2 Dritttheile und mehr ein. Die Oberfläche zeigt schräge, dicht stehende Anwachsstreifen und zu- 
weilen noch vertiefte Spirallinien, welche auf der Abplattung vor der Naht am deutlichsten werden. Die HOndung 
ist gedrungen eiförmig, hinten scharf, die Innenlippe oben schwach callös, darunter verbreitert, vom verdickt, die 
Aussenlippe scharf. Der Nabel ist klein, spaltartig, sehr tief und trägt eine scharfe, niederige Spiralschwiele, welche 
vom in den verdickten Windungsrand verläuft 

Eines der kleineren, gut erhaltenen StQcke zeigt folgende Maasse: Höhe = 15 mm. Breite -» 13 mm, 
Höhe der Schlusswindung = 11 mm. Grosse Exemplare, welche nicht selten sind, erreichen folgende Dimensionen: 
Höhe = 26,5 mm. Breite = 26 mm, Höhe der Schlusswindung ^ 19 mm. 

Der von den 5—6 oberen Windungen gebildete Kegel hat einen Winkel von 55—60^; dagegen beträgt 
der Winkel, dessen Schenkel die Spitze mit den Seiten der Schlusswindung verbinden, 100 — 106 ^. 

Von Maestricht liegen 47 Exemplare vor: 12 gehören den harten Bänken Qber den Bryozoen-Schichten 
an, die übrigen dem unteren Theile der dortigen Kreide, und zwar 4 den Schichten mit Turriteüa conferta, 31 
den harten Bänken von Kunraed. Von letzterer Localität stammen die grössten StQcke her, wogegen die Qber 
den Bryozoen-Schichten liegenden meist bedeutend kleiner sind. 

Von Aachen liegen 11 Exemplare vor. 

Die Gestalt ist, wie auch Holzapfel bemerkt, je nach dem Alter sehr verschieden: Kleine Schalen 
zeigen nur ein regelmässig-kegelförmiges Gewinde, dessen Schlusswindung massig stark gewölbt ist und etwa die 
halbe Höhe des Gehäuses einnimmt Wie ausgewachsene StQcke sich darstellen, ist bereits oben beschrieben 
worden. Steinkeme zeigen nicht mehr die Kegelgestalt des oberen Gewindes und bestehen höchstens aus den 
4 vorderen Umgängen, welche alle gleichmässig gewölbt sind und sich etwa zur Hälfte umfassen. Die Ab- 
plattung vor der Naht, welche auf der Oberfläche sehr deutlich zu sehen ist, tritt an Steinkemen nicht immer 
scharf hervor. Exemplare von Aachen zeigen dieselbe meist sehr deutlich. Die Oberfläche hat stets die 
Anwachsstreifen gut entwickelt; dieselben wenden sich gleich von der Naht an stark rQekw&rts und sind oft 
so stark ausgebildet, dass, besonders auf der Abplattung, eine Art Sunzelung hervorgebracht wird. An Steinkemen 
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siiid hiervon nur schwaoho Sparen wahrnehmbar. Einzelne derselben zeigen dem MOndungsrande parallele Ein- 
BchnOmngen, anf welche eine Anfbiegnng des Jüngeren Theiles folgt. Es sind dies Sparen alter MQndungen, deren 
AuBsenlippe schwach anfgebogen war. Diese EigenthQmlichkeiten, welche besonders an grossen Exemplaren sich 
feigen, haben Binkhobst verleitet, solche als besondere Ait (^atica spissilabrum) aufzufassen. Von der Irrigkeit 
dieser Ansicht überzeugt man sich an Steinkemen, welche noch in den Abdrücken liegen. Vertiefte Spirallinien 
sind nur an einem Stücke beobachtet worden und scheinen danach nur selten aufzutreten. Die Mündung zeichnet 
sich durch ihre ausgesprochen ovale Gestalt aus, und die Ausbreitung ihrer Innenlippe, welche oberhalb des 
Nabels sich weit ausdehnen kann, bedeckt diesen oft theilweise. Der Nabel lässt sich durch den ganzen Stein- 
kem verfolgen und hat steile Wände. Die Spiralschwiele ist an manchen Stücken niederiger und breiter, gleichsam 
wie abgerieben. 

Zuerst sind Exemplare dieser Art von v. Sghlothbim als Helicües ampullacius beschrieben. 8 derselben, 
welche von Aachen stammen, konnte Verfasser untersuchen ; sie sind auf der Schlothbik sehen Original-Etiquette 
als Qldbosites ampullacius bezeichnet Diejenigen, welche der Autor als von Wein heim herrührend bezeichnet, 
gehören nicht hierher. 

OoLDFUss stellte seine Art auf Stücke von Aachen und Coesfeld hin auf, ohne die ScHLOTHBiM'sche 
Besehreibung zu berücksichtigen. Die Zeichnung weicht von den untersuchten Exemplaren darin ab, dass sich die 
Hündung zu weit nach oben hin ausdehnt, zeigt sonst aber die Form recht genau. Der Ausdruck „halbkreisförmig*' ^) 
paast nicht recht für die Mündung. Das Vorkommen bei Coesfeld wird von Holzapfbl angezweifelt, auch mir 
liegt kein Stück von dort vor. 

Nach OoLDFUSS von mehreren Autoren ') mit anderen Arten vereinigt, wird Natica cretacea später von 
d*Obbignt'), Gkihitz^), Holzapfbl^) und J. Böhm ^) als selbständige Species angesehen, undmitBecht: Das obere 
kegelförmige Gewinde, die sich plötzlich stark wölbenden und vor der Naht abplattenden beiden, letzten Umgänge, 
die breite, eiförmige Mündung, der enge, spaltartige, oben durch die Ausbreitung der Innenlippe verdeckte Nabel 
nnd die scharfe Spiralschwiele desselben, welche sich vorn mit dem verdickten Mündungsrand vereinigt, trennen 
diese Art von allen anderen der Kreide und weisen ihr einen Platz in einer Gruppe an, welche im Eocän besonders 
'durch die Natica spirata Lamakck vertreten ist Der Eintheilung der ^a^ico-Arten bei v. Zittel ^) folgend, 
muBS man Natica cretacea zu Natica s. str. Adams stellen. 

Natica laevis nov. sp. 

T. V, Fig. 12, 18, 13 a. 
Die spitz-eiförmige, dünne Schale ist höher als breit und besteht aus mindestens 6 massig gewölbten, in 
einander steckenden, durch sehr vertieft liegende Nähte getrennten Umgängen, deren Oberfläche keine Andeutung 
irgend welcher Sculptur erkennen lässt Die Mündung ist oval, endet hinten scharf und erweitert sich nach vorn 



1) Die MflndoDg wird von Goldfuss als halbkreisförmig bezeichnet, nicht als halbmondförmig (Holzapfel, L c pag. 475). 

2) Bsüss (Die Versteinernngen der böhmischen Kreideformation. Bd. 2. pag. 113) vereinigt Naiica cretacea Goldfois 
ndt wf&skvt Natica vulgaris, J.MOllir thnt das Gleiche (Monographie derPetrefacten der Aachener Kreideformation. 2. Abth. pag. 14)^ 
Bbauis (Zeitschrift fftr die gesammten Natorwissenschaften. 1875. pag. 348) vereinigt dieselbe mit Natica lamellosa Römsb 
{Die Versteinernngen des norddeatschen Kreidegebirges, pag. 83 t 12 f. 13). Stouozka (Cretaceoos Gasteropoda. of Southern 
India. pag. 808 t 22 1 6—8} stellt Natica vulgaris Reüss bei J. MOllir zu Natica Mariae D*OaBiasT. 

8) Prodrome de paltontologie. IL pag. 221 No. 210. 

4) Das Elbthalgebirge in Sachsen. Bd. 1. pag. 248. 

5) Zeitschrift der Deutschen geoL Gesellschaft. Bd. 3& pag, 474, und Palaeontographica. Bd. 84. pag. 148. 
Q L c pag. 44. 

7) Handbuch der Paläontologie. Bd. 2. pag; 223, 
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sehr stark; die Anssenlippe ist ein&ch, scharf, die Innenlippe bildet oben eine dflnne, weit Aber die Schale sich 
erstreckende Schwiele, welche anch den engen, spaltartigen Nabel znm Theil bedeckt and sich Yom yerdicki Ans 
dem Nabel treten 2 scharfe Spiralschwielen heraus, deren eine einen weiten Bogen bildet und sich mit dem vorderen 
Theile des Mündangsrandes vereinigt, w&lirend die zweite, kleinere, welche zwischen der ersten nnd der Innenlippe 
liegt, kurz nach ihrem Austritte endigt 

Der Taf. V, Fig. 13 dargestellte Ausguss zeigt die folgenden Maasse : Höhe «> 26 mm. Breite »» 16 mm, 
Höhe der Schlusswindung = 19 mm ; Winkel = 65—70 ^. 

Untersucht wurden 7 Exemplare : 1 aus den die Bryozoen-Schichten begleitenden B&nken, 5 aus den harten, 
darflber liegenden B&nken, 1 aus einer der harten, an Pyrgopolon Mosae reichen Bänke. 

Von Natica exaltata Goldfüss unterscheidet sich diese Art durch ihre völlig glatte Oberflftche und die 
beiden Spiraischwielen. 

Auch diese Natica gehört zu Natica s. str. Adams, von denen sie sich allerdings durch ihre beiden 

Schwielen entfernt. 

Natica sp. 

Zwei Bruchstflcke des Gewindes, welche durch ihre steilen, glatten, gewölbten ümg&nge an lebende 
Formen von Lunatia erinnern. Die Schale besteht aus 4 durch scharfe, enge N&hte getrennten Windungen. 

Beide Exemplare sind in den an Pyrgopolon Mosae und Ghryphaea vesicularis reichen B&nken gefunden. 

Noch andere Beste von ^a^o-Arten, darunter eine engnabelige mit Spiralschwiele, sind zu rudimentftr, 
um etwas Bestimmtes darflber sagen zu können. 

Ausser den hier beschriebenen Arten itlhrt Binkhobst noch die folgenden aus der Limburger Kreide an: 

Natica royana d'Orbignt. 

1842. Natica royana d'Obbioht, Paläontologie franse. Terrains crötae^s. IL pag. 166 i 174 £ 6. 
1861. Natica royana d'Orbioht bei Binkhobst, Monographie etc. pag. 20. 

Nach d*Orbiont von Boyan (Charente Inf^rieure), nach Binkhobst von Eunraed stammend. Bei 
DiWALQUB ^) wird diese Art nicht genannt, dagegen bei Ubaohs ') und Houblon *). 
In der hiesigen Sammlung nicht vorhanden. 

Natica Bronni Binkhorst. 

1861, Natica Bronni Bihkhobst, Monographie etc. pag. 75 i 5 a* £ 7 a, b. 

Diese Art, welche auch in den sp&teren Verzeichnissen genannt wird, ist in der hiesigen Sammlung nicht 
vorhanden. 

Eunraed. 

Yen Dbwalqüb, Ubaohs und Moublon wird femer 

Natica acutimargo F. A. Römer. 

1840. Natica acutimargo F. A. BOicn, Die Yersteinerangen des norddeatichen Ereidegebixges. pag. 88 t IS 1 14 

aus der unteren Maestrichter Ereide genannt Dieselbe findet sich nach BOkkb bei Quedlinburg und D filmen. 
Auch von dieser Form ist kein Exemplar vorhanden. 



1) Prodrome d'one description g^logiqae de la Bßlgiqne. pag. 860. 

2) l 0. pag. 204. 

8) Q^logie de la Belgiqae. IL pag. 104. 

— 66 — 



57 

yaiica praelonga Binr hörst. 

186L Natiea pradomga Bukbobbi^ Monographie etc. pig. 75 t 6a* £ 6a, b. 

Die Ali ist ebenfalls in der hiesigen Sammlung nieht vertreten. Nach BinmoBST kommt de bei Giplj 
IM Hainant vor, wird jedoeh in den spftteren Listen nicht mehr genannt Sie erinnert an Naüca patens. 



Liest man diese leiste Aii ausser Acht, so eath&it die Maestriohter Kreide 10 Naticen, ron denen 4 nur 
dem oberui, 4 aossehliesslieh dem unteren Theile derselben angehören, 1 sieh in der ganien Maestriehter Kreide, 
Torwiegend jedoeh im unteren Theile vorfindet; von einer Ali {Natiea Biniharsti) ist es sweifelhaft, ob sie anf 
den unteren Theil beschränkt ist, oder noch in einem höherem Niveau vorkommt 

Familie: lAttorinidae GukY. 

Littorina Perussac. 
IMtorina Dewalquei Bosquet. 

1868L LittoHna Devalquei fiosQün bei Dbwalquk, Prodrome d^me description g^logique de la Belgique. pag. 360. 
186L J\rocku9 Montis Sonett Petri Bnamoan, Monographie ete. pag. 40t2f:S,t5af;S;t5a^£ 7a~e. 

Die Schale ist sehr dick und ungenabelt 

Vorhanden sind 2 Exemplare aus den harten, die Bryoioen-Schichten begleitenden Bftnken. Das L e. t 2 
1 S daigesteUte StQok fehlt 

Von Nerita cashUata F. A. Bömeb ^) (= Nerüopsis cashdata Bömeb sp. bei GKorm ')) unterseheidet sich 
diese Art dadurch, dass sie ungenabelt ist und einem höheren Niveau angehört Jene gehört dem unteren Hiner 
<lam Forsthause bei Plauen, bei Döltsschen und Koschflts) und, wenn Neritqpsis amaia D*OBBifflnr*) 
mit ihr ident ist, dem Genoman von Bouen an (dans la couohe moyenne infdrieure des eraies chlorit^). 

Zu der Gattung Nerüopsis, an welche die Gestalt und Sculptur der dicken Schale erinnert ist LUiarina 
Dewalquei nicht su stellen, weil ihrer Innenlippe der breite viereckige Ausschnitt (v. Zittbl, L c pag. 202) fehlt 

Die dicke Schale und die schief abgeschnittene Mflndung machen die Stellung lu LiUcrina sehr wahr- 
seheinlieh. Die Gestalt erinnert an die lebejide LiUorina obtusata; Littorina littorea zeigt eine fthnliche, wenn 
Mach schwächere Sculptur. 

Familie: JPtframidelUdiie 6bat. 

Chemnitzia d'Orbigkt. 
Chemnüzia clathrata Binkhorst. 

186L Oiemnitxia elaihrata BncHOBtT, Monographie etc. pag. 22 t 5 C. 4a,b. 

Der BnrxHOBST'schen Beschreibung ist nichts hinzuiusetsen. 

Vorhanden ist nur das Original, welches dem oberen Theile der Maestriehter Kreide angehört 
Zu MesaUa darf diese Art nicht gestellt werden, wie Stouczka^) es ihut, da ihr der Ansguss der 
Mflndung vom fehlt („canal rudimentair** Fischib, 1. c pag. 694). 



1) Die YentetnenmgNi des norddeutschen Kreidegebirges, pag. 83 t. 12 £. 12. 

2) Das Eibthalgebirge in Sachten. Bd. 1. pag. 247 t 54 £ 24, 26; t 67 f. a. 
8) Pal^ntologie fran^aise. Terrains cr^tac^ II. pag. 176 t 176 f. 8—10. 

4) CretaceouB Gasteropoda of Soathem India. Palaeontologia Indica. pag. 212. 

FalionL Abb., N. F. IT. (d«r gansen Reihe VIU.) Bd., Heft 1. 8 
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Die Sonlptar erinnert an Chemniteia perpusiüa Giutiolbt ^) ans dem Mioc&n des Wiener Beekena 
Sehr grosse Aehnlichkeit mit Chemnitgia elaihrata besitzt LiUorina cyclostamoides Dbshatis') ans dem 
oalcaire grossier införienr et moyen von Chanmont nnd Mouchy. 

Familie: Nerineidae ZiTTEL. 

Nerinea Defrange. 
Nerinea ultima Binkhorst. 

1861. Nerinea ultima BimraoBST, Monographie etc. pag. 27 t 8 1 6. 

Das 6eh&nse ist nahezu cylindrisch nnd besteht ans glatten, ebenen Umgängen, welche durch feine N&hte 
getrennt werden, die keine Spuren auf dem Abdrucke hinterlassen haben. Die Windungen stellen im Querschnitt 
ein Parallelogramm dar und tragen im Innern 3 Falten, welche folgendermaassen angeordnet sind: die stärkste 
Falte mit scharfen Kanten liegt in der Mitte der Aussenseite, die schwächste auf der Hinterseite; die Innen- 
(Spindel-)Seite trägt hinten die höchste Falte, welche schmal, scharf und nach Yom geneigt ist Die Vorderseite 
und die Spindelseite vor der Falte sind convex. 

Der Winkel mit 3,5 ^, die Höhe mit 37 mm und Breite mit 6 mm sind Yon Binkhobst richtig angegeben. 
Die Höhe einer Windung beträgt 4 mm. 

Vorhanden ist nur der von Binkhobst bereits beschriebene Steinkern nebst Abdruck aus einer der harten,, 
die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänke. 

Aus den Worten: „ . . . rintervalle qui s^pare les tours est ä peu pr^ ^gal h leur hauteur** geht henror, 
dass BiHKHOBST als Naht den Abdruck der breiten und hohen Aussen&lte aufgefasst hat, welche den Steinkem 
eines jeden Umganges in zwei gleiche Stflcke theilt Ueber den wirklichen Verlauf und die Beschaffenheit der 
Naht ist bereits oben das Nähere gesagt worden. Dieselbe wird erst zwischen den oberen Windungen deutlicher,, 
niemals aber dem Abdrucke der grössten Falte gleich. In Folge seines Irrthums gab Buckhobst auch die Zahl 
der Umgänge (14J zu hoch an; in Wirklichkeit sind nar 7 erhalten. 

Was die Anordnung der Falten anbelangt, so ist dieselbe am ehesten mit derjenigen bei Nerinea Blan- 
eketi Piotbt et Gampichx ^) aus dem calcaire roux valangien zu vergleichen ; letztere hat Jedoch eine schwächere 
Falte auf der Aussenseite, eine tiefer liegende Spindelfalte und eine stärkere Leiste auf der hinteren Seite. 

Von Nerinea aunisiana d'Obbiont^) aus dem grto quartzeux der Insel Aix, welche eine ähnliche 
Stellung der Falten zeigt, unterscheidet sich Nerinea ultima durch stärkere Aussenfalte, höher liegende Spindel- 
iaiie und ebene Oberfläche. 

Die Maestrichter Art gehört zu Nerinea Dbfbavcb sens. str. (cfr. v. Zitbbl, 1. c pag. 245). 

Nerinea sp. 

Tat VI, Fig. 8. 

Es befinden sich in der hiesigen Sammlung mehrere Abdrflcke, welche von der Spindel einer grossen 
Nerinea herzustammen scheinen und stets nur 2 — 8 Windungen zeigen. Dieselben scheinen darauf lurfieksnflUireD. 



1) Hömg, Die fossilen MoUntken des Tertiär-Beckent von Wien. I pag. 640 i 48 £ 19 a, b. 

2) Deicription des animanz sans yertdbre« döoouTertt dani le bastln de Paris. IL pag. 865 i 16 1 1 — 4. 
8) L c. pag. 280 t 66 £ 1—4. 

4) Paläontologie franyaiso. Terrains er^e^t. IL pag. 86 i 160 f. 8, 9. 
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dM8 deh «OB Sebalenbraehgtfloken yon Nerineen die Spindeltheile ioegdtet baben und ao ibre AbdiUake 
aUeiB hiBteriieaaeii. In der Mitte aiad dieae Reate am meiaten luaammengeacbnllrt und tragoi bier iwei atarke 
FUtaa. Ter denen noeb eine dritte, aebr bobe Leiate aiob befindet, welebe an maneboi Stfleken eine Höbe Ton 
6 auA arreiebt Yielleicbt iat aie der Best der alten Scbale. 

Daa grOaate StQek beaitit eine Höbe von 17 mm und eine Breite Yon 4 mm. 

Untenmebt konnten 6 Exemplare ans den barten Bftnken Ober den Bryoioen-Sebiebten werden. 

Nerinea sp. 

Ein weiterer Abdmek, welcben icb fftr den einer Nerineen-Scbale balte, beaitit an den 8 erbaltenen, in 
4ar IGlto naammengeaebnOrten, binten nnd yom gewnlateten Umgängen ein vertieft liegendea Seblitiband. 
Höbe i-> 15 mm, Breite »» 8 mm, Höbe der vordersten Windung =» 6 mm, Winkel ». 16 «. 
Daa StQek gebort den barten Bftnken Ober den Bryosoen-Sobiobten an. 

Familie: CerithUdae (F£ru88A€) Kenke. 

Mesostoma Deshates. 

Mesostoma MüUeri Holzapfel. 

'Hdim, Hg. 6. 

186L Sealaria pulehra J. M üiub, Monograpbie der Petre&eten der Aaebener KraideformatioB. 2. Abtbeilung. pag. 7. 
1S8SL MeBottoma MüUeri nov. nom. bei Houapfbl, Die M oUotken der Aaebener Krade. Palaeentogiapbiea. Bd. 84. pag. 1S4 
t 14 £ 7, t 15 £ 1. 

Ea liegt nnr das Taf. III, Fig. 5 abgebildete, unvollständige Exemplar vor, welcbea der barten Bank mit 
Baenliten und DewtaUum sexearnuUum unter den BautiiiTeii entatammt und mir aeiner ganien Gestalt und 
^nlptor nacb von der J. MOLLin-HoLSAPRL*soben Art untrennbar su sein sebeini 

Cerithium Adanson. 
Ceriihium tubercuüferum Binkhorst. 

1861. OerUhmm tubereuliferum Brnsoiar, Monograpbie etc. pag. 28 t 1 £ 1 a, b 

Die Sebale iat tburmförmig und bestebt aus zablreicben — naeb Schätiung Aber 20 — , wenig gewölbten 

•oder ebenen ümg&ngen, welche durcb seicbte N&bte getrennt werden. Die Oberflftche ist mit 4 — 5 Spiral- 

r .gflrteln veniert, welebe scbarfe, in der L&ngsricbtung comprimirte Taberkel tragen, die luweilen lu acbrägen 

-Qvarreiben geordnet sind und die Oberfläcbe eines Gürtels gewellt erscheinen laasen. Vor Jedem dieser Beifen 

liegt nocb ein glatter, oft — und so besonders auf den jüngsten Windungen — deren mehrere. Der erste und 

^dritte Tnberkelkrans seiebnen sich vor den übrigen durcb Breite aus: jener liegt gewöhnlich tiefer und trftgt feine 

apirale Streifen, von denen aieb 8 an jedem Bande besonders hervorheben ; der letitere leigt in der Begel 2 Furchen, 

wodurch er in 8 dicht beisammen liegende, feine Gflrtel zerlegt erscheint Die Baaia iat achwaeb convex, nicht 

scharf von der Oberflftebe abgesetst und mit Spiralstreifen besetzt, welche nacb der Mitte su allmftblich acbwftcber 
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werden. Die Mflndnng ist gerundet -yierseitig, erweitert sich etwas nach aussen, entsendet hinten eine 
kurze, aufsteigende Binne und geht Yom in einen kurzen, anfw&rts gebogenen Kanal Aber. Die Spindel ist 
gedreht, so dass eine Art Falte entsteht Die Innenlippe ist mit einer breiten, dicken Schwiele bedeckt, die 
Aussenlippe innen verdickt und glatt, aussen mit starken Lamellen versehen, welche jede Spindsoulptar 
verdrängen. 

Das grOsste der erhaltenen Bruchstflcke besitzt eine Breite von 86 mm. Die Diagonalen de« von der 
Mflndung gebildeten Vierecks betragen 12 und 19 mm. Buikhobst giebt 22 ^ als Spirawinkel an. 

Untersucht sind 8 Exemplare, welche sämmtlich dem oberen Theile der Maestrichter Kreide angehörea 
Das Original zu L c. i 1 f. 1 befindet sich in Maestricht. 

Die oberen Windungen sind in der Begel stark gewölbt, das Flacherwerden tritt erst auf den mittleren 
Schalentheilen ein. An manchen Exemplaren ist der breite, obere Gflrtel von dem tlbrigen Theil des Umganges 
scharf abgesetzt und letzterer gewölbt. Auf der Schlusswindung stellen sich Anwachsrunzeln ein, welche nach der 
Mflndung zu stärker werden und der Aussenlippe das oben beschriebene Ansehen geben. Die Mflndung bildet mit 
ihrer langen Diagonale zu der Axe der Schale einen Winkel von etwa 40—50^. 

Die Art ist unter den Cerithien zu den Formen zu stellen, welche durch das lebende Cerithium vulgatum 
Bbuouiärb vertreten und von Gbat und Adams als typische Cerithien angesehen werden. 

Cerithium altematum Binkhorst. 

1861. Cerithium aUematum Binkhorst, Monographie etc. pag. 26 t 1 £ 4 a, b. 

Von der vorhergehenden Art unterscheidet sich diese dadurch, dass stets 4 starke Gflrtel auf eine Windung 
entfEdlen, die Tuberkel auf den Jflngeren Umgängen schwächer werden, die Grösse des Gehäuses bedeutend geringer 
und die Basis schärfer von der Oberfläche abgesetzt ist. Die Yerwandtschaft zwischen beiden ist jedoch sehr nahe, 
und reiches Material wird wohl Uebergänge darbieten. 

Untersucht sind 8 Exemplare. 

Nach BiBKHOBST gehört die Art den harten, die Bryozoen - Schichten begleitenden Bänken an, nach 
Ubaohb findet sie sich auch bei Falkenberg. 

Cerithium altematum gehört ebenfalls zu den typischen Cerithien. 

Cerithium tectiforme Binkhorst. 

1861. Cerithium tectiforme Bihkhobst, Monographie etc. pag. 24 t 1 £ 8 



Der Beschreibung bei Bihkhobst ist hinzuzusetzen, dass die Mflndung gerundet-vierseitig, und der Oana) 
scharf abgesetzt und gebogen ist 

Vorhanden sind 10 Exemplare (darunter Binkhobst's Original), welche dem oberen Theile der Maestrichter 
Kreide angehören, eins entstammt den harten Bänken mit Pyrgopolon Mosae und Oryphaea vesieularis. 

Cerithium maximum Binkhorst. 

1861. Cerithium maximum BnnmoBsr, Monographie etc. pag. 26 t. 3 f. 2 a, b, t 6 £ la — c 

Yen dieser Art liegen die Bruchstflcke zweier Steinkeme vor, deren einer 1. c. t 8 f. 2 dar* 
gestellt ist 

Von Binkhobst und Ubaoqs wird sie flbcreinstimmend aus der oberen Maestrichter Kreide angeführt. 
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Cerithinm luschutzianum Gbimtz. 

1889 — 1842. Cerithium liMchiUxianum Gieinrrz, Characteristik der Schichten und Petrefacten des sächiisch - böhmischen 

Kreidegebirges, pag. 72 t 18 f. 21. 
1846. Cerithium trimonile Reuss, Die Versteinerungen der böhmischen Ereideformation. I. pag. 42 t 10 f. 2; II. pag. 120. 
1846. Cerithium lusehütxianum Geimitz, Grundriss der Yersteinerungskande. pag. 381. 
1849. Cerithium lusehütxianum Gkihitz, Das Qnadersandsteingebirge oder Kreidegebirge in Dentschland. pag. 140 (ezcl 

Strehlen). 
1860. Cerithium lusehütxianum Gbuitz bei d'Orbiont, Prodrome de palöontologie. IL pag. 231. No. 416. 
1862. Cerithium soeicUe Zbxkli, Die Gastropoden der Gosaugebilde. Abhandlangeu der K. K. geologischen Reichsanstalt 

pag. 96 i 17 t. 4. 
1862. Cerithium subgradaium Zkkeli, 1. c pag. 96 t 17 f. 6. 
1866. Cerithium sociale Zbkeu bei Stoliozxa, Eine Revision der Gastropoden der Gosaoschichten in den Ostalpen. 

L c. pag. 96. 
1872 — 1876. Cerithium lusehütxianum Geimitz, Das Eibthalgebirge in Sachsen. Bd. 2. pag. 176. 

Die thunDfÖrmige Schale besteht ans zahlreichen, niederigen, ebenen Umgängen, welche daroh seichte 
Nftbte getrennt werden. Jede Windung trägt 8 flache, spirale Gürtel, welche mit gerundeten Knoten besetzt 
sind, und etwa 18 — 20 feine, spirale Streifen. Die Tuberkel stehen zuweilen in transversalen Reihen, meist jedoch 
liegen die des obersten Gflrtels enger beisammen und ein wenig tiefer als die der beiden anderen. Die 
ganz schwach gewölbte Basis ist scharf abgesetzt und mit abwechselnd stärkeren und schwächeren Spiralstreifen 
yersehen, von denen sich dicht am Sande einer besonders hervorhebt. Die Mflndung ist gerundet, der Canal scharf 
abgesetzt 

Das Exemplar, an welchem die meisten Windungen erhalten sind, ist 18 mm hoch und 6,5 mm breit 
Es liegen aber auch Bruchstflcke von 10 mm Breite vor. Der Winkel beträgt an der Spitze 21^. 

Untersucht sind 8 Bruchstflcke, welche in der Schicht des Schaesberges, aus der Binkhobst Turri- 
Utta falcoburgensis beschrieb, gefunden worden sind. 

Ausser aus der unteren Maestrichter Kreide wird die Art aus dem Plänermergel von Luschfltz 
(GmnTz), Priesen, Herzens, aus dem pyropenfflhrenden Conglomerat von Meronitz (Rxuss) und aus der 
6 08 au angefahrt. 

Die von Zekeu als Cerithium sociale beschriebene Form wird von v. Zittbl 1. c. pag. 250 als typische 
Species von Pyrenella, einer Untergattung von Poiamides, aufgeführt. 

Ceriihiufn qundricostatum nov. sp. 

Taf. VI, Fig. 3. 

Das thurmfftrmige Gehäuse besteht aus sehr wenig gewölbten, durch deutliche Nähte getrennten Umgängen, 
die 18—20 schwach gebogene Querrippen tragen, flber welche 4 spirale Gflrtel verlaufen, so dass eine ausgeprägte 
Gittersculptur entsteht Die Basis ist scharf abgesetzt, die Mündung unbekannt 

Der vorderste Spiraigflrtel ist an dem einen Stocke so stark, dass die Umgänge gekielt erscheinen. 

Hohe = 9 mm, Breite = 3,5 mm, Höhe der Schlusswindung = 2 mm. 

Erhalten sind 2 Exemplare. Die Schicht, welcher dieselben entstammen, ist nicht sicher zu bestimmen. 

Cerithium Dechenii Goldfüsb^) ist bedeutend grösser, hat niederigere Umgänge und 5 spirale Bippen. 
Gleiche Sculptur wie die Maestrichter Form hat ein von Holzapfel *) beschriebenes und abgebildetes Cerithium sp , 



1) Petrefaeta Qennaniae. IIL pag. 84 t 174 £ 2. 

2) Die Mollosken der Aachener Kreide. Palaeontographiea. Bd. 34. pag. 127 t 13 f. 20. 
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welches eioh aber durch flache Umg&nge, die nicht von einander abgesetzt sind, und durch weniger Spiralrippen 
unterscheidet. Cerithium peregrinorsum d'Obbiont^ hat stärker gewOibte Umgänge und swischen den 4 spiralen 
Hauptrippen auf den Schnittpunkten noch feinere Streifen und Knötchen. 

Cerühium oblique^ostulatum nov. sp. 

Tat VI, Fig. 4. 

Die kleine Schale ist pfriemenfSrmig und besteht aus einer grossen Anzahl niederiger, flacher, langsam 
an Höhe zunehmender Umgänge, welche durch feine Nähte getrennt werden. Jede Windung trägt 18 breite, 
niederige, durch schmale Zwischenräume getrennte Bippen, welche zu schräg Aber die Schale yerlaufenden Reihen 
geordnet sind. Spirale Verzierungen fehlen gänzlich. Mündung und Canal sind nicht erhalten. Das einzige unter- 
suchte Exemplar hat 15 Mittelwindungen erhalten. 

Höhe = 8 mm. Breite »> 8 mm, Höhe des letzten erhaltenen Umganges »x 0,75 mm. Spirawinkel 
«= 15 0. 

Bis Jetzt nur aus einer der harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänke bekannt 

Sehr nahe verwandt ist CeriViium Matheranii d'Orbignt*), welches sich durch beträchtlichere Grösse 
und stumpfere Eegelform (Winkel an der Spitze >= 28^) unterscheidet Cerithium Haidingeri ZxkioiI*) aus der 
Gosau ist bedeutend grösser und hat einen stumpferen Scheitelwinkel. Bei dem beträchtlich älteren Ceritkium 
CHimbeli Gkimitz^) aus dem unteren Pläner von Plauen liegen die Bippen anders. 

Cerithium reticukUum (Sowerbt) Reuss. 

1845 — 184d. Cerithium retiet$kaum Sowbbbt bei Rruss, Die Venteinerongen der böhmitchen Kreideformation. Bd. 1. pag. 42 
t 10 1 5; t 11 L 21 

Das kleine, spits-kegelförmige Gehäuse besteht aus flachen, durch deutliche Nähte getrennten Umgängen, 
welche 10 starke, transversale Bippen tragen, die schräg Ober die Oberfläche verlaufende Beihen bilden. Durch 
4 (auf der Schlusswindung 5) spirale Gttrtelchen, welche genau den Erhebungen und Vertiefungen der Oberfläche 
folgen, wird diese in viele kleine, rechteckige, vertiefte Felder getheilt 

Das einzige erhaltene Exemplar, dem Spitze und Mflndung fehlen, zeigt 6 Windungen. 

Höhe BS 7 mm, Breite »— 8 mm, Höhe der Schlusswindung = 2 mm, Winkel an der Spitze 
— 25 ". 

Die Schicht, welcher das untersuchte Stflck entstammt, lässt sich nicht bestimmen. 

Bbuss beschreibt diese Art aus dem pyropenföhrenden Conglomerat von Meronitz. 

Das von Biuss abgebildete Cerithium hat einen etwas grösseren Winkel an der Spitze, stimmt aber sonst 
sehr gut mit der Maestrichter Form flberein. 

Einen recht nahen Verwandten besitzt diese Art bereits in dem jurasischen Cerithium septemplieahim 
F. A. BOUB^) aus dem Eorallenkalk des Lindener Berges bei Hannover. 



1) Pal^ntologie fran^aiie. Terrains cr^tse^ U. ptg. 874 t 281 f. 8, 4. 

2) Pal^ntologie franvaite. Terrains cr^tac^ U. pag. 379 t 282 1 7. 

8) Cerithüim Haidingeri Zsssu bei Stouozka, Eine Revision der Gaatropoden der Qosaiiichlchten in den Ostalpea. 
1. c pag. 111 («• Cerithium Haidingeri and Cerithium fenestratum Zbkku, Die Gastropoden der Gosangebilde. L c. pag. 115, 
117 t 24 t 8—6, 8, 9). 

4) Das Elbthalgebirge in Sachsen. Bd. 1. pag. 274 t 60 £ 29, 80. 

5) F. A BöMBB, Die Versteinerongen des norddeutschen Oolithengebirges. pag. 142 t 2 £ 16, vnd Golmobs, Petre- 
facU Germaniae UI. pag. 88 t 178 £ la 
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Obwohl Cerithium novem^siriatum nach Binkhobst nicht mehr genannt wird, glaabe ich dasselbe wieder 
aufnehmen zn sollen; ich stelle es vorläufig hierher. 

Cerithium spinatum nov. sp. 

Tat VI, Fig. 7—9. 

Die spitz-thurmfftrmige Sehale besteht aus mindestens 12 sehr wenig gewölbten Umg&ngen, welche durch 
seichte N&hte von einander getrennt werden. Jede Windung ist fein spiral gestreift und trägt 6 Tnberkelgflrtel: 
8 breite, mit hohen Stacheln oder Knoten besetzte und hinter jedem einen schmaleren Enötchengürtel. Auf den 
beiden jflngsten Umgängen sind die beiden vorderen Stachelreihen von der hintersten durch einen breiten Zwischen- 
raum getrennt und besonders stark entwickelt. Die Stacheln sind auf der Schlusswindung in transversaler Richtung 
stark zusammengedrflckt und auf dem hinteren ßflrtel nach oben gerichtet Um 2 Drittheiie oder 3 Vieriheile der 
Länge eines Umganges entfernt, an der Spitze noch enger beisammen, liegen starke Querwfllste. Die Basis ist 
scharf abgesetzt, schwach gewOlbt und mit abwechselnd stärkeren und schwächeren Spiralstreifen bedeckt Die 
Hflndung ist gerundet-vierseitig und endet vom mit einem geraden, engen, scharf abgesetzten, geschlossenen Ganal. 
Die Innenlippe ist schwielig, die Aussenlippe etwas aufgebogen. 

Das beste Stflck, welches jedoch nur die 8 letzten Windungen erhalten zeigt ist 8 mm hoch und 4 mm 
breit Der Winkel an der Spitze beträgt 24— 26<>. 

Untersucht wurden 9 Exemplare aus den harten Bänken Ober den Bryozoen-Sohichten. 

Von Cerithium reticosum Sowbbbt (in der Umgrenzung bei Stouczka, Revision etc. pag. 67) unter- 
scheidet sich dieses dadurch, dass es stets 8 Stachelkränze hat von denen die beiden vorderen am stärksten sind, 
und dass sein Canal vollständig geschlossen ist 

Sehr grosse Aehnlichkeit zeigt Cerithium furcatum Zekeu (bei Stouczka, 1. c. pag. 98). Dem nnserigen 
fehlt aber durchgehende der vierte (Naht-)Stachelgflrtel, mit welchem sich der ältere Umgang an den jüngeren legt. 
Femer ist an der Maestrichter Form der obere Stachelkranz stets schwächer als die vor ihm liegenden. 

Der kurze, geschlossene Canal wflrde auf eine Zugehörigkeit zu der Untergattung Ditretus Pibttb ^) hin- 
weisen; indessen ist letztere nach v. Zittel auf den oberen Jura beschränkt. Triforis hat eine linksgewundene 
Schale und eine Röhre auf der der MtUidung gegenflber liegenden Seite, ist demnach auch nicht in Betracht zu 
ziehen. Die Stachelbesetzung erinnert am meisten an Cerithium spinatum und furcatum Zbksu aus der Oosau 
und entfemt an diejenige tertiärer Formen, z. B. Cerithium serratum aus dem Qrobkalk von Paris. 

Cerithium semiomatum nov. sp. 

Tat VI, Fig. 10. 11. 
Die thurmförmige Schale besteht aus 12 — 14 ebenen, durch deutliche Nähte getrennten Umgängen. Die 
Oberfläche der 8 oberen Windungen ist mit Querrippen bedeckt, welche durch etwa gleich breite Zwischenräume 
getrennt und von 4 Spiralen, breiten, flachen Qtirteln geschnitten werden, so dass an den Schnittpunkten schwache 
Knötchen entstehen. Auf den jflngeren Umgängen wird die Sculptur plötzlich viel schwächer und undeutUeh; zu- 
gleich vermehren sich die Quer- und Längsstreifen durch Theilung, so dass die Oberfläche mit einem feinen Netz- 
werk überzogen erscheint Ausser dieser Sculptur liegt auf jeder Windung eine breite, flache Querwulst, die mit 
denen der vorhergehenden Umgänge zu einer Ober die Schale verlaufenden Reihe angeordnet ist Die Oberfläche 
geht allmählich in die gewölbte Basis Aber, die mit schwacher Sculptur versehen ist Die MOndung ist wahr- 
scheinlich oval und setzt vom in einen kurzen Canal fort. Die Spindel ist gedreht 

1) V. ZiTTSL, Handbuch der Paläontologie. Bd. 1. pag. 249. 
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Hohe ~ 28 mm. Breite = 11 mm, Spinwinkel = 30 ^ 

Uttteraiieht wurden 2 Exemplare aoB den harten, die Bryoxoen-Sehiehten begleitenden B&nken. 

Die Btompfere Gestalt der Sehale, die plötzlieh schwäeher werdende Senlptor, die QuerwQlste and die 
weniger eeharf abgeeetite Basis unterscheiden diese Art von der folgenden, CeritMum pseudocUUkratum d*0ibi6vt. 

Die Senlptur erinnert etwas an diejenige einer Form, welche bei H. und A. Adaks ^) als Pifraßus palu- 
sbriß daigesiellt wird. Die gedrehte, eine Art Falte bildende Spindel seigt Aehnliehkeit mit Arten, welche als 
TeUicopmm beschrieben worden sind; s. B. Tdeseopium ftiseum Chkuhits'). 



Die folgenden 5 Arten erhalten am besten ihren Platz in der Untergattung Bittium Lkich, deren Diagnose 
nach T. Zrtil') lautet: 

„Umgänge gekömelt, häufig mit QuerwQlsten. Canal kurz, gerade, Innenlippe einfach, Aussenlippe scharf 
mehi gebogen.** 

Cerithium (Bittium) pseudociathratum d'Orbig>y. 

Tal VI, Fig. 12, 13. 

184L Cerithium eJaikratum Röim, Die Yersteinenuigen des norddeatBcben Ereidegebirgae. pag. 79 t 11 C 17. 

1846. Cerithium clathratum Böhkb bei Okihitz, Gnmdriss der VerstetDenuigBkimde. pag. 380 t 14 £ 4. 

1849. Cerithium clathratum Römxs bei Gkihitz, Das Quadersandsteingebirge oder Kreidegebirge in Denteehland. pag. 140. 

1^0. Cerithium pseudociathratum d*Okuoht, Prodrome de pal^ntologie. IL pag. 231. No. 410. 

1872 — 1875. Cerithium pseudociathratum d' ORnorr bei Gxnnz, Das Elbthalgebiige in Sachsen. Bd. 2 pag. 176 t 31 £ 6. 

Die Schale ist spitz-thurmförmig und besteht aus etwa 16 wenig gewölbten bis ebenen Umgängen, welche 
doreh deutliche Nähte getrennt werden. Jede Windung trägt 4 spirale, mit runden Knötchen besetite (xflrtel, deren 
Twderster die flbrigen oft an Stärke flbertrifH Die Knoten liegen gleichzeitig auf schwachen, etwas gebogenen 
ijaeridsten. Zwischen je 2 Knotenreihen befindet sich noch eine feinere, meist ^tte Linie. Die Basis ist 
missig gewölbt, sehr undeutlich spiral gestreift und quer gefältelt Die Mflndung war an keinem StQcke erhalten. 
Der Oanal ist knrs, gerade. 

Eines der besten Exemplare zeigte die Maasse: Höhe «=»17, Breite =» 5 mm, Höhe der Schlusswindung 
s» 3 nun. Ein grösseres Stück, von dem aber nur die letzten Windungen erhalten sind, ist 7 mm breit Der 
l^iiswinkel = 20^ 

Untersucht sind 15 Exemplare worden, welche sämmtlich dem oberen Theile der Maestrichter Kreide an- 
gehören; 13 derselben stammen aus den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken. 

Diese Form sieht je nach dem Alter sehr verschieden aus. Auf den obersten Umgängen stellen sich 
zuerst der vorderste und mittlere Gtlrtel ein, welche von viel stärkeren Querrippen geschnitten werden und an den 
Sehnit^unkten Höcker tragen. Später erscheint der oberste Spiralgflrtel und zuletzt auch der vorletzte. Diese 
4 GUxtel entwickeln sich weiter und werden entweder an Stärke einander gleich, oder — und dies ist häufig der 
Fall — der vorderste ist am stärksten, oder endlich zeichnen sich die beiden zuerst erschienenen vor den übrigen 
SOS. liit dem Stärkerwerden dieser Sculptur geht eine Abnahme der transversalen Bippen vor sich. Yen Zwischen- 
fltreifen stellt sich zuerst derjenige zwischen der zweiten und dritten lUppe ein, welcher oft sehr stark wird. 

Das fOi diese Art Characteristische ist dass stets 4 Hauptgürtel zu erkennen sind, welche schwächer oder 
stärker sein können, und deren gerundete Knötchen in schwach gebogenen Querreihen stehen. 



1) The genera of reeent Molloica. L pag. 291 t 30 £ a 

2) ibidem L pag. 291 t 31 £ L 

Z) Handbneh der Paläontologie. Bd. 2. pag. 25L 

Paliont. Abh., K. F. IV. (der gtLD*9n Reihe Vm.) Bd., H«ft 1. 9 
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Znerst gab F. A. Böxeb eine BeschreibnDg dieser Art, in welcher die Zahl der Spiralen nicht genannt, 
Bondem nur gesagt wird, dass dieselben mit schwächeren abwechseln nnd an den Schnittpunkten mit den tnuu- 
yersalen Bippen Knoten bilden. Die Zeichnung ist nur eine Skizze, welche die Form der Umgftnge nicht gut zeigt, 
da sie durch die starke vorderste Enotenreihe wie gekielt erscheinen. Böub identifidrt einen Theil der von 
Ohhitz G- <^* ^' 1^ f* 10a,b) als TurriteÜa granülata beschriebenen und abgebildeten Form mit seiner Art 
Diese Ansicht scheint die richtige zu sein: die dtirte Figur zeigt deutlich die 4 tuberculirten SpiralgOrtel, deren 
Knötchen zugleich in Querreihen stehen. 

Das beste Bild gew&hrt die Zeichnung bei Gkinitz^), nach welcher die Art leicht und sicher zu 
erkennen ist 

Der Artname war bereits von Dsshates ^) fOr ein Cerithium von Cuise Lamotte gebraucht und daher 
von D*OsBioHT in pseudoelathratum yerftnderi 

Von Cerifhktm retieosum unterscheidet sich das vorliegende Exemplar durch seine weniger beträchtliche 
Grösse, schlankere Gestalt, durch mehr Umgänge und g&nzliches Fehlen der Querwfilste. 

Yerbreitung: Cerithium psetidoclathratum findet sich im Pl&ner von Strehlen (F. A. Bombb, Guxitz) 
und Weinböhla (GsoriTz), in der Conglomeratschicht des Tunnels von Oberau (wenn man die von Ghhitz 
TurrüeUa granuldta genannte Form [L c. t. 15 f. 10] hinzurechnet) und in dem oberen Theile der Kreide von 
Maestrichi 

Cerithium (Bittium) limburgense nov. sp. 

Taf. VI, Fig. 14. 

Das Geh&use ist thurmftrmig und besteht aus etwa 12 sehr wenig gewölbten, durch undeutliche N&hte 
getrennten Windungen, deren jede 4 stärkere Körnerreihen trägt. Yor den beiden letzten derselben liegt noch Je 
ein schwächerer GflrteL Die Basis ist §eh^rt (unter spitzem Winkel) abgesetzt, gli^tt und ganz flach. Die MOndnng 
ist gerundet-vierseitig und geht vom in ein^n kurzen, geraden Oanal Aber. 

Höhe s= 14 mm, Breite = 6 mip, Höhe der Schlusswindung «» 2,6 mm. Spirawinkel »> 24 ^ 

Untersucht ist 1 Exemplar aus den harten, die Bryozoen-Schichteh tlberlagemden Bänken. 

Cerithium lUnaeforme d'Obbiovt^) aus dem gr^ införieur der chloritischen Kreide von le Mans 
(Sarthe) ist älter und hat flachere Umgänge, keine Zwischengürtel und enger beisammen liegende Knotenreihen. 
Ebenso ist Cerithium HiberH Ginurz^) älter (unterer Pläner von Plauen), hat grösseren Spirawinkel und keine 
Zwischenstreifen. 

Cerithium (Bittium) unipUcatum nov. sp. 

Taf. VI, Fig. 16, 16, 16 a, b. 

Das Gehäuse ist pfriemenftrmig und besteht aus etwa 40 sehr niederigen, wenig gewölbten Umgängen, 
welche nach vom zu flacher werden. Die Nähte liegen vertieft und sind selbst linienförmig. Dicht vor jeder 
Naht liegt eine starke, gerundete Spiralrippe, welche von dem flbrigen, flach gewölbten Theile des Umganges durch 
eine ihr gleich breite Furche getrennt wird. Die Basis ist scharf abgesetzt, flach und zeigt ausser einer Rippe am 
Bande keine Sculptur. Die Mflndung ist gerundet-vierseitig und geht vom in einen kurzen, geraden Oanal Aber. 



1) Das Eibthalgebirge in Sachsen. Bd. 2. t. 81 f 6. 

2) Deseription des coquillei fossiles des environs de Paris. T. IL pag. 367 t 63 £ 22-26. 
8) Pal^ntologie franse. Tenains cr^tac^s. IL pag. 376 i 232 £ 1—3. 

4) Das Eibthalgebirge in Sachsen. Bd. 1. pag. 270 t 60 £ 20. 
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ünteranoht wnrden 2 Stücke, dessen grosseres an seinem oberen Ende dieselbe Breite hat wie das klliliero 
an seinem nnteren. Ersteres hat 28 ümgftnge, letsteres 17 ohne Spitie. 

Blaasse des kleineren, des grosseren Exemplares: 

Hohe >» 10 mm, «a 20 mm. 

Breite =» 2,5 mm, «s^ 4 mm, 

Hohe der Schlusswindnng >» 1 mm. Breite oben »» 2 mm. 

Das Torkommen beschrftnkt sich auf die harten Bftnke Aber den Bryozoen-Schiehten. 

Cerittäum {Biltium) Ucastatum üov. sp. 

Tat VI, Fig. 17, 17 a. 

Das spitE-thormfOrmige Geh&nse hat gegen 80 niederige, flache Windungen, welche durch linienfOrmige, 
vertieft liegende Nähte begrenzt werden. Jeder Umgang trägt an der Naht eine starke, gerundete, mit EOmem 
besetzte Rippe und auf der Mitte 8 schwache, dicht beisammen liegende. Die Basis ist scharf abgesetzt, flach und 
glatt Die gerundet-yierseitige Mflndung geht Yom in einen kurzen, geraden Oanal Aber« 

Hohe = 21 mm. Breite = 4,5 mm, Hohe der Schlusswindung '^ 2,6 mm, Spirawinkel »= 15®. 

Untersucht wurde 1 Exemplar aus den harten Bänken Aber den Bryozoen-Schiehten. 

Cerithium {Bülium) triptychutn nov. sp. 

Tal VI, Fig. 18, 18 a. 

Die Gestalt ist der des Cerithium bicosta^tum sehr ähnlich: die Umgänge sind sehr zahlreich, wachsen 
langsam an Hohe an und werden durch undeutliche Nähte von einander getrennt Jede Windung trägt 8 hohe, 
scharfe, gleich starke Spiralrippen, deren vorderste etwas weiter von den anderen entfernt ist Ganz feine, gedrängte 
Querstreifen, welche in den Zwischenräumen besonders deutlich sind, bringen auf den Bippen eine feine EOmelung 
henror. Die flache Basis setzt unter einem beinahe rechten Winkel von der Oberfläche ab. Die gerundet-yierseitige 
Mflndung geht Yom in einen geraden, kurzen Ganal Aber. 

Hohe »» 20 mm. Breite b= 7 mm. Breite am oberen, abgebroeksnen Ende «= 3 mm. Hohe der Schluss- 
windung = 8 mm. Spirawinkel = 18 ^. 

Untersucht wurde 1 Exemplar mit 11 \nndvngsii ana den harleit Bänken Aber den Bryozoen-Schiehten. 

Sehr grosse Aehnlichkeit zeigt CeriihitMn trüineatmn FaxLan ^) aus dem Miocän des Wiener Beckens. 
Die ganz flachen Windungen, die undeutliehen Nähte, die 8 Bippen auf jedem Umgange, die feinen Querstreifen 
und die flache Basis sind beiden gemein; die tertiäre Art hat jedoch eine weniger scharf abgesetzte Basis, 2 Bippen 
auf derselben und an Stelle eines Canales nur eine tiefe Ausrandung. 

Cerithium distindum üOV. sp. 

Tal VII, Fig. 1. 
Die thurmförmige Schale besteht aus sehr regelmässig und stark gewölbten Umgängen, welche durch 
tiefe Nähte getrennt werden und 6, auf der Schlusswindung 7, gleich weit von einander entfernte Spiralrippen 
tragen, die von etwa 80 stark gebogenen, schwächeren, transYcrsalen geschnitten werden, wodurch ein schönes 
Netzwerk mit quadratischen Maschen entsteht Die Oberfläche wOlbt sich allmählich zur convexen Basis, welche 
nur mit spiralen Bippen besetzt ist Die Mflndung fehlt der Canal ist gerade, die Innenlippe nur mit einer 



1) Homdm, Die fossilen Mollasken des Teriür-Beckens von Wien. pag. 418 t 42 £ 19. 
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dflnnen Schwiele bedeckt, so dass die Rippen der Oberfläche nicht ganz verdeckt werden, Bondem wie Spindelfalten 
hervortreten. 

Das gröBste Stflck zeigt folgende Maasee: Höhe = 9 mm, Breite = 4 mm, Höhe der Schlnsswindong 
= 2 mm, Spirawinkel = 16 ^. 

Untersucht wnrden 2 Exemplare aus dem oberen Theile der Maestrichter Kreide; eines davon entstammt 
den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken. 

Ceriihium Lorioli Favbb^) von Nagorzany erinnert durch seine regelmässigen, convexen Umgänge, 
welche 5 — 10 spirale und zahlreiche schwächere, gebogene transversale Rippen tragen, sehr an unsere Art 

Die Sculptur ist der von Cerithium lima Bbuguübss sehi ähnlich, an das auch die Gestalt der Um- 
gänge erinnert Besonders die Form der letzteren schliesst sich eng an diejenige von Arten an, welche, wie 
Cerithium lima, zu Cerithiopsis gestellt werden, so dass höchst wahrscheinlich auch Ceriihium distinctum 
SU derselben Gattung zu stellen sein wird. 

Triforis Deshates. 

V. ZiTTEL^) giebt folgende Gattungs-Diagnose: 

„Schale klein, linksgewonden, gestreckt, thurmförmig. Mflndung gerundet, mit kurzem, zurflckgebogenem, 
vollkommen geschlossenem Canal; auf der RQckseite des letzten Umganges befindet sich in der Regel der Mflndung 
gegenflber eine kleine runde Oeffnung, welche meist durch einen feinen Spalt an der Naht mit der Aussenlippe 
oommuniciri** 

Nach demselben Autor ist diese bisher gegen 100 Arten zählende Gattung nur recent und tertiär bekannt, 
hier allerdings bis in das Eocän hinab. Im Folgenden sind 2 Arten beschrieben, deren eine — neue — eine 
unzweifelhafte Triforis ist, während die andere, welche bereits von Binkhobst fraglich als TurriteUa gedeutet 
wurde, nach einem Yergleiche mit eocänen Arten wahrscheinlich ebenfalls zu dieser Gattung zu stellen ist! 

Triforis cincta nov. sp. 

Taf. Vn, Fig. 2, 2 a. 

Das Gehäuse ist klein, pfriemenfdrmig, linksgewunden und besteht aus mindestens 20 niederigen, flachen 
Umgängen, welche durch seichte Nähte von einander getrennt werden. Unter der Naht liegt eine starke, spirale 
Wulst, welche durch eine tiefe Furche von dem flbrigen Theile der Windung geschieden wird. Die Oberfläche 
geht allmählich in die schwach gerunzelte Basis Aber. Die Mündung ist beinahe kreisrund und hat zusammenhängende 
Bänder; der Canal bildet eine vollkommen geschlossene, rflckwärts gebogene Röhre. Kurz vor der Mflndung liegt 
eine kreisrunde Oeffnung, welche sich in eine Röhre fortsetzt 

Höhe = 19 mm, Breite = 8,5 mm, Spiralwinkel =15®. 

Ein Exemplar aus den harten Bänken flber den Bryozoen-Schichten. 

Auffiillig für Triforis ist die glatte, spirale Sculptur; denn bei der Mehrzahl der Arten sind die Windungen 
entweder gekömelt oder mit Querrippen versehen. Bei einigen Exemplaren der lebenden Triforis corrugata tritt 
letztere Sculptur aber so sehr zurflck, dass die Umgänge wesentlich nur spiral berippt sind. Ebenso ist auch 
Triforis Passyi Dbshatss ®) hauptsächlich mit spiraler Sculptur versehen. 



1) Description de quelques fossiles de la craie des environs de Lemberg en Galicie. pag. 36 t 7 f. 10. 

2) Handbach der Paläontologie. Bd. 2. pag. 251. 

8) Description des animauz sans vert^bres d^coaverts dans le bassin de Paris. T. IIL pag. 245 t 81 f. 26, 27. 
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An Ortae flbertrifil Triforis cineta alle lebenden Arten mit Ausnahme von Triforis carrugcUa; onter 
den terilen dagegen finden sieh mehrere, s. B. Triforis singuJaris Deshates, welche bedeutend grosser sind. 

Triforis (?) sinisira Binkhorst sp. 

1861. Turriteüa (?) sinisira Bukhobst, Monographie etc. pag. 32 t. 5 a £ 13 a, b. 

Anf den oberen Umgängen flberwiegen die Querrippen, erst auf den jüngeren Theilen der Schale wird 
mach die spirale Sculptur stärker. 

Nachdem durch das Auffinden einer echten Triforis in den über den Bryozoen-Schichten liegenden Bänken 
die Gattung auch in der Kreide nachgewiesen war, lag die Yermuthung nahe, dass auch Turritdla (?) sir^isira 
BiHKHOBST ebenüalls hier ihren Platz finden mässe. 

Gegen TurriteUa oder Ceriihium spricht die linksgewundene Schale und im Allgemeinen auch die 
Beschaffenheit der Oberfläche: die zahlreichen, langsam an Höhe zunehmenden, flach gewölbten Windungen mit ihrer 
ansgeieichneten Eömchensculptur erinnern an eocäne IW/brts-Fonnen, z. B. Triforis inclytus Dsshatbs^), die 
der Triforis sinistra auch durch ihre Grösse sich nähert, ja dieselbe vielleicht noch übertrifft Bestimmtes 
wird sieh aber nicht eher über die Stellung der vorliegenden Art sagen lassen, bis Exemplare mit vollständig 
erhaltener Schlusswindung gefunden sein werden. 

Untersucht konnte nur das bereits von Bikehobst beschriebene und abgebildete Stück werden, welches 
mu8 einer der harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänke stammt 

Familie: Aporrhaidae Phelippi. 

Alaria Morris und Lycett. 
Alaria BinkhorsH Ubaghs. 

186L Fusus oblique plicatus BunraoRST, Monographie etc. pag. 70 t 5 a' fl 8 a, b. 

1879. Alaria Birikhorsti übaghs, Description g^ologiqne et pal^ontologiqae da sol da Limboarg. pag. 207. 

Es liegt von dieser Art nur das eine bereits von Binkhobst beschriebene Exemplar von Eunraed vor. 
Nach ÜBAGHS 0* ^- P^* 11^ ^* ^^'0 gehört diese Form zu Alaria und wird bedeutend grösser, als Bihkhobst 
es angiebt Yen demselben Fundorte besass Ubaohs Stücke bis 1 dem Länge, an denen Jedoch nicht das ganze 
Gehäuse erhalten war. 

Aporrhais Dillwyn. 
Aporrhais limbtirgensis Binkhorst. 

1861. Äphorrhais limburgensis BonraORsr, Monographie etc. pag. 28 i 1 f. 12 a, b. 

Das Gehäuse ist spindelförmig und besteht aus 8 massig gewölbten Umgängen, deren letzter mit dem 
Canal etwa 2 Dritttheile der gesammten Schale einnimmt Die Oberfläche ist mit 24 schwachen, gebogenen 
Querrippen besetzt, welche sich auf der Schlusswindung nach vom zu allmählich verlieren und von spiralen Linien 
geschnitten werden, deren Zahl auf jeder Windung sehr bedeutend ist Auf dem letzten Umgange sind 4 starke 
Spiralrippen vorhanden, welche an den Schnittpunkten mit den Querrippen Höcker tragen und sich als Finger in 
den Flügel fortsetzen. Die oberste derselben liegt unmittelbar vor der Naht Die Aussenlippe verbreitert sich zu 



1) Deseription des animanz sans vertdbret d^avertt dans le bassin de Paris. T. III. pag. 246 t. 81 t 38 — 84. 
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einem groBsen Flflgel, welcher sich bis zur Spitze des Oanales hinzieht and bis an die hintere Naht des dritUetiten 
Umganges emporsteigt Yen den 4 Fingern des Fiflgels flberragt der hinterste die Schale um ein Bedenkendes; 
nach ihm ist der zweite der st&rkste, der dritte Terschieden lang, meist jedoch nur klein, der vierte (yordersto) 
ragt nnr noch als kurze Spitze aus der Flflgelhaut hervor. In der Nfthe der Schlusswindung verlftoft dem FlOgel- 
rande parallel eine starke, auf der Innenseite mit einer Binne versehene Wulst Auf der Innenseite der Finger 
befindet sich je eine Furche. Die Mflndung ist lang, setzt sich vom in einen langen, geraden Oanal und hintan in 
eine lange Binne fort 

Untersucht wurden 14 Stflcke, darunter das BiVKHonsT'sche Original; dieselben gehören sftmmüich dem 
oberen Theile der Maestrichter Kreide an. 

Ein Exemplar zeigt den vorletzten Finger so stark entwickelt, dass ich in ihm eine neue Art vermuthete, 
bis mich andere Stflcke, welche denselben ebenfalls verschieden lang entwickelt besitzen, belehrten, dass es eben- 
falls zu Äparrhais Umburgensis gehöre. 

Von Hai dem befindet sich in der hiesigen Sammlung das Bruchstflck eines Abdruckes, dessen Foim 
und Sculptur grosse Aehnlichkeit mit derjenigen der Maestrichter Art zeigte; das Fehlen des Fiflgels liess eine 
nähere Bestimmung aber nicht zu. 

Aporrhais Umburgensis gehört der Gattung Äparrhais im engeren Sinne an. 

Äparrhais lamellifera nov. sp. 

Taf. Vm, Fig. 1, la. 

Die Schale ist klein, gedrungen und gleicht zwei mit der Basis zusammenstossenden, spitzen Kegeln. 
Sie besteht aus 6 stark gekielten Umgängen, welche mit einem zierlichen Netzwerk bedeckt sind, dadurch 
entstanden, dass scharfe Querrippen von feinen, spiralen Linien geschnitten werden. Die ersteren reichen auf der 
Schlusswindung weit nach vom, die letzteren bedecken auch den ganzen CanaL Die Umgänge umfiMsen sich 
sehr weit, so dass auf den Hittelwindungen der Kiel dicht Aber der Naht liegt. Die Aussenlippe verbreitert sich 
zu einem scharf abgesetzten Flflgel, welcher sich bis zur Spitze des Gehäuses fortsetzt, hier nach der entgegen- 
gesetzten Seite umbiegt und .sich hier bis zur Schlusswindung hinzieht Etwa 2 mm von der Stelle entfernt, wo 
die Fortsetzung des Fiflgels aufhört, beginnt auf dem letzten Umgange, der Mflndung genähert, eine hohe Lamelle, 
welche bis an das Ende des Canales reicht Wie weit sich der Flflgel am Canal hinzieht, liess sich nicht 
bestimmen. Ausser dem Kiel der Schlusswindung, welcher sich als Finger fortsetzt, trägt der Flflgel vor dem- 
selben noch eine starke Bippe und zwischen beiden 2 feinere. Die spiralen Streifen der Oberfläche gehen auch 
auf den Flflgel hinflber, strahlen hier ftcherartig aus und werden von gebogenen Wachsthumsrunzeln geschnitten. 
Die Länge des Fiflgels ist nicht bekannt Die Mflndung fehlt, der Canal ist gerade und massig lang. 

Hohe s= 12, Breite »= 5, Hohe der Schlusswindung «= 9 mm, Spirawinkel — 70®. 

Ein Exemplar aus den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken. 

In welche Section der (Gattung Äparrhais diese Art gehört, lässt sich nicht angeben, da die Mflndung 
fehlt und der Flflgel nur unvollständig erhalten ist 

Äparrhais (Arrhages) pelecyphara nov. nom. 

Tat vm, Fig. 2. 
186L Rostellaria papilionacea Bihkhobst, Monograpliie etc. pag. 1 t 1 £ IIa — c; t 5a f. 10. 

Das schlanke, spindelförmige Gehäuse besteht aus 7 — 8 massig gewölbten, in ihrem oberen Theile zu- 
sammengeschnflrten Umgängen, welche durch seichte Nähte getrennt werden und zahlreiche (zuweilen 86 — 38) 
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schwach S-ftrmig gebogene, scharfe Querrippen tragen, die auf der Schlasswindnng weiter von einander abBtehen 
und selten Qber die st&rkste Wölbung derselben nach vom reichen. Jede Windung ist ausserdem dicht mit feinen 
Spiralstreifen besetzt, welche in der Depression am deutlichsten sichtbar werden. Einzelne Umgänge tragen noch 
je eine starke Querwulst, welche schr&g zu den Bippen steht. Die Aussenlippe verbreitert sich zu einem beil- 
f&nnigen FlQgel, welcher an seinem Vorderrande breit ausgebuchtet ist Sein Hinterrand ist in eine nach dem 
Oeh&use zu stärker werdende Bippe umgestaltet, die sich an den vorletzten Umgang etwa in dessen Mitte mit 
einem l&nglichen Gallus anheftet Der Aussenrand ist scharf und schwach convex. Die Mündung ist Iftnglioh- 
eifl^rmig und setzt sich vorn in einen geraden, massig langen Canal fori 

Das grösste Stück ist 52 mm lang und 20 mm breit 

Untersucht wurden 2 Exemplare aus den harten Bänken der oberen Maestrichter Kreide. Das eine ist 
das Original zu 1. c t 1 f. IIb, das andere zu 1. c. t 6a f. 10. Letztere Zeichnung ist bei Binkhobst stark 
schematisirt, die Spitze hinzu construirt 

Von Äparrhais papüionaeea Goldfuss unterscheidet sich die Art durch die Gestalt des Flügels, das 
Fehlen der Bucht an der hinteren Ecke desselben, durch die Verdickung seines Hinterrandes und die Zusammen- 
Bchnürung der Umgänge vor der Naht 

Die von Stoliczka ^) abgebildete BosteUaria papilianaeea zeigt am Hinterrande eine ähnliche Verdickung, 
wie die Maestrichter Form, jedoch erwähnt er dieselbe in seiner Beschreibung nicht Von BosteUaria inamata 
d' Obbight *) ist nur ein unvollständiges Exemplar abgebildet , das aber in seiner Gestalt und Sculptur recht 
grosse Anklänge an die Maestrichter Form zeigt Die starke Verdickung des hinteren Flügelrandes hat ein Ana- 
logen bei BosteUaria pauperata d'Obbiont>) aus der craie chlorit^e von Uchaux in der Vaucluse. 

Der Habitus des Gehäuses macht eine Zugehörigkeit dieser Art zu der Untergattung Ärrhoges Gabb sehr 
-wahrscheinlich. Die Sculptur der Schale und die Gestalt des Flügels, sowie das geringe Hinaufgehen desselben 
an der Spirale erinnern an Aporrhais occidentalis Bbck, die von v. Zittbl (1. c. pag. 265) als Typus für 
Arrhages genannt wird. 

Aporrhais (Lispodesthes) emarginulata Geinitz sp. 

Tat Vm, Fig. 5, 6, 7. 

1849 — 1860. Rostellaria emarginulata Oeemoz, Das Qoadersandsteingebirge oder Ereidegebiige in Dentsehland. pag. 186 
t 9 £ 7—9. 

1860. Rostellaria papüionaeea und megaloptera Enm, Venteinenmgen des Ereidemergelt von Lemberg und seiner Um- 
gebung. Haxdihokb's NatarwissenscbafUiche Abhandlungen. Bd. 8. Abtb. 2. pag. 20 t 4 £. 4, 4 a. 

1862. Rostellaria emargimUcUa Gxihitz bei EneB, Nene Beiträge zur Eenntniss der Ereideversteinenuigen von Ost-Galizien. 
Denkschriften der Mathemat-naturw. Classe der Wiener E. Akademie der Wissenschaften. Bd. 8. pag. 807 (naeh 
Favbb dtirt). 

1869. Aporrhais emarginulata Gxihitz bei Favbb, Deseription des mollusques fossiles de la craie des enviroDS de Lemberg. 
pag. 76 t 10 l 1. 

Das spindelförmige Gehäuse besteht aus 10 schwach gewölbten, durch seichte Nähte getrennten Umgängen, 
welche zahlreiche, feine, scharfe, schräge Bippen (bis 24) tragen, die auf den jOngeren Windungen schwächer 
werden und auf den beiden letzten ganz fehlen können. Jeder der oberen Umgänge trägt zuweilen eine 
gegen die Bippen geneigte Wulst Die Aussenlippe geht ohne Absatz in einen grossen, breiten Flügel 



1) Cretaceous Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. pag. 81 t 2 f. 9. 

2) Paläontologie fran^aise. Terrains crätae^ IL pag. 296 t 210 f. 4, 6. 
8) ibidem, pag. 294 t 210 f. 1. 
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über, der am Hinterrande eine tiefe, runde Bucht besitzt. Die Mflndang ist nicht erhalten, der Ganal gerade 
und massig lang. 

Höhe =» 59 mm, Breite = 28 mm, Höhe der Sohlusswindang => 35 mm (mit Canal), Spirawinkel 
= ca. 40 \ 

Die 8 untersuchten Exemplare gehören den harten B&nken von Eunraed an. 

An dem von Faybe abgebildeten Stücke ist der Flügel jedenfiEills am Hiuterrande zerbrochen. Das beste 
Bild der Aporrhais emarginulnta gewährt die erste Darstellung bei Geinitz. Hiernach liegt der Ausschnitt am 
Flügel stets an dessen Hinterrande. Es ist dies ein wichtiger Unterschied von Aporrhais ScJdotheimi, bei welcher 
die Bucht gerade an der hinteren Ecke des Flügels liegt. Beide Formen haben sonst viel Aehnlichkeit mit 
einander; indessen hat Aporrhais emarginulaia eine mehr gedrungene Gestalt und bauchigere Schlusswindung, 
auch reichen die Rippen auf letzterer, wenn sie überhaupt noch vorhanden sind, nicht so weit nach vom. 

BöEM^) und Holzapfel^) treten für die Zugehörigkeit dieser Form zu Aporrhais (Lispodesfhes) Schlot- 
heimi F. A. Röheb sp. ein. Ich kann ihnen darin nicht beipflichten, sondern halte sie nach dem von mir unter- 
suchten Material und aus dem angegebenen Grunde als selbständige Art aufrecht 

Von Hai dem vorliegende Stücke erweisen sich mit Aporrhais emarginülata als ident, so dass 
dieselbe bisher von folgenden Orten bekannt ist: Nagorzany (nach Geinitz, Eher, Favbb), Hai dem und 
Eunraed. 

Aporrhais {{iMpoileslhes) cf. Schlotheimi F. A. Römer spi 

Taf. X, Fig. 10. 

1841. Aporrhaü (Lispodesthes) cf. Schlotheimi F. A. ROmeb sp., Die Versteineraogen des norddeutschen Ereidegebirges. 

pag. 27 t. 11 f. 6. 
1888. Lispodesthes Schlotheimi ROmeb sp. bei Holzapfel, Die Mollusken der Aachener Kreide. Palaeontographica. Bd. 84. 

pag. 118 t 12 f. 11—13. 

In Betreff dieser Art schliesse ich mich den Ausführungen Holzapfel's im Wesentlichen an. Von seinen 
Synonyma zu derselben scheide ich die Rostellaria eniarginulata Geikitz (Quadersandsteingebirge etc. pag. 136 
i 9 f . 7 — 9) und Aporrhais eniarginulata Geinitz (bei Favre, Description des mollusques fossiles de la craie 
des environs de Lemberg. pag. 75 t. 10 f. 1) aus, welche ich mit der vorstehend genannten Art vereinige. 

Aus den harten Bänken von Kunraed liegen 5 Exemplare vor, von denen leider keines den FlQgel 
erhalten hat, welche aber trotzdem wohl zu der Aporrhais (Lispodesthes) Schlotheimi zu stellen sind. 

Aporrhais (Helicaulax) carinifera nov. sp. 

Taf. Vni, Fig. 3, 4, 4 a. 
Das Gehäuse ist spindelförmig, endigt mit einer Warze und besteht aus 5 gewölbten Umgängen, die duroh 
flache Nähte getrennt werden und in der Mitte einen hohen, stumpfen, mit Knoten besetzten Kiel tragen, der auf 
der Schlusswindung nach vorn zu allmählich glatt wird. Die Oberfläche ist mit abwechselnd stärkeren und 
schwächeren Spiralstreifen bedeckt, die auch auf den Flflgel hinübergehen, hier fächerartig ausstrahlen und von 
Wachsthumsrunzeln geschnitten werden. Die Schlusswindung nimmt die Hälfte der Gesammthöhe der Schale 
ein. Die Aussenlippe verbreitert sich zu einem scharf abgesetzten Flflgel, welcher sich auf beiden Seiten 



1) Der Grtlnsand von Aachen und seine Molluskenfauia. Verhandlungen des Natarhistorischen Vereins der prenssischen 
Bheinlande und Westfalens, pag. 53. 

2) Ueber einige wichtige Mollasken der Aachener Kreide. Zeitschrift der Deutsehen geologischen Gesellschaft. Bd. 36. 
1884. pag. 489 t. 8 £ 6—8, und Die Mollasken der Aachener Kreide. Palaeontographica. Bd. 34 p. 118 t. 12 t 11 — 13. 
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des Geh&iises als hohe, gelappte Lamelle hinzieht und durch die Fortsetznng des Kieles zu einem langen, nach 
hinten gerichteten Finger ausgezogen wird. Die Lamelle bedeckt an ihrem Grunde die Oberfl&che mit einer 
schmalen Schwiele. Die Hflndung ist lang und schmal, geht vom in einen geraden Canal und hinten in eine 
bis mm Scheitel reichende flache Binne über. Die Innenlippe ist schwielig. 

Hohe = 19 mm, Breite = 6 mm, Hohe der Schlusswindung = 10 mm. 

Das Vorkommen der 2 Exemplare beschränkt sich auf die die Bryozodn-Schichten begleitenden, harten Bänke. 

Die Art hat sehr viel Aehnlichkeit mit Pterocera tuberosa Bbiabt et Cobnbt^), mit welcher sie die 
Gestalt der Umgänge, den tuberculirten Eiel, die spirale Berippung und den einfingerigen, hohen, schmalen Flflgel 
iheilt Pterocera tuberosa ist aber grösser und hat weder die hohe Lamelle auf der der Hflndung gegenflber- 
liegenden Seite, noch den lappigen Aussenrand des FlQgels. 

Die vorherrschend spirale Sculptur, die stark gekielten Windungen und der lange Finger erinnern an 
Bosteüaria Buchi Münster') von Hai dem, und ein Vergleich mit ihr hat mich veranlasst, Aporrhais carini- 
fern der Untergattung Helicaulax zuzuweisen. 

Aponliais (Dimorphosomd) calcarifera nov. sp. 

Tftf. Vni, Fig. 8—11. 

Die Schale ist klein, spindelförmig und besteht aus 6 — 7 gewOlbten Umgängen, welche durch deutliche 
Nähte getrennt werden. Mit Ausnahme der letzten tragen die Windungen gebogene Querrippen, deren Zahl sehr 
verschieden ist: auf der vorletzten konnten an manchen Exemplaren 80 — 32, an anderen 18 — 20 gezählt werden, 
geschnitten von feinen, gedrängten Spirallinien. Die Schlusswindung hat in der Mitte einen sehr hohen, mit 
runden HOckem besetzten Eiel, davor eine starke Bippe und ist sonst entweder glatt oder auf dem Aber dem Eiel 
gelegenen Theile mit gebogenen, transversalen und gleich starken spiralen Linien verziert, so dass ein feines Netz- 
werk entsteht Die Schi uss Windung ist mit dem Canal ebenso lang wie das flbrige Gewinde. Die Aussenlippe 
geht in einen breiten Flflgel flber, welcher vom bis an das Ende des Ganales und hinten bis an die obere Naht 
des vorletzten Umganges reicht Der sich anfänglich allmählich verjflngende Flflgel wird in seinem hinteren Theile 
dureh die Fortsetzung des Eieles unterstfltzt, biegt ziemlich scharf nach hinten um und verschmälert sich plötzlich 
an der Umbiegungsstelle zu einem Sporn. Am Hinterrande verläuft eine Leiste zum Finger. 

Höhe = 9 mm, Breite = 4 mm, Hohe der Schlusswindung = 5,5 mm, Spirawinkel = 83—36^. 

Diese Art gehört nur den oberen, harten Bänken flber den Bryozoen-Schichten an. 

Die Gestalt der Schale, die Verzierung der Umgänge, der Eiel, die starke Bippe der Schlusswindung und 
endlich die Form des Flflgels erinnern 2kn Aporrhais calcarata Sowibxby ^) aus dem upper greensand vonBlack- 
down, welche von v. Zittkl*) als Typus für Dimorphosonia angefflhrt wird. 

Aporrhais (CuUrigera) propinqtia nov. sp. 

Tai Vin, Fig. 12. 
Die Schale ist klein, treppenförmig und besteht aus 7 durch kaum sichtbare Nähte getrennten Um- 
gängen. Die Oberfläche zeigt ausser einer vor der Mittelkante gelegenen Bippe auf der Schlusswindung keine 
Sculptur. Die Mflndnng ist eifOrmig, klein und geht vorn in einen ihr etwa gleich langen, zur Seite gebogenen 



1) Description min^ralogiqne, stratigraphiqne et pal^ontologiqne de la meole de Bracqnegniet. pag. 17 t. 2 i 1. 

2) GoLDFüss, Petrefacta Germaniae. III. pag. 17 t 170 f. 4. 

8) Mineral Conchology of Great Britain. pag. 70 t 349 f. 6, 7. 
4) Handbnch der Paläontologie. Bd. 2 pag. 256. 

Paliont. Abb., N. F. IV. (der f^RDzen Reihe Vlll.) Bd., Ilelt 1. 10 
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Caoal Ober. Letzterer gabelt sich an seinem Ende, und zwar so, dass der eine Ast sich in wenig veränderter 
Bichtung fortsetzt, der andere unter rechtem Winkel abgeht und sich in seinem Verlaufe rttokw&rts und aufwärts 
biegt. Beide sind an ihren Enden blattartig verbreitert. In der N&he der MQndung steht der erste Ast in Ver- 
bindung mit einer Verbreiterung der Aussenlippe, aus der 8 sehr lange Finger hervortreten. Der vorderste Finger 
geht dort ab, wo der Canal entspringt, und scheint die Verlängerung der vorderen Bippe der Sohlusswindung zu 
bilden; der mittlere ist die gerade Verlängerung der Mittelkante und an seinem Ende ein wenig nach hinten 
gebogen; der hinterste nimmt die von der MQndung oben abgehende Binne auf, ist etwa doppelt so lang als das 
Gewinde und geht diesem parallel nach hinten. Die Basis setzt an der Bippe der Schlusswindung scharf ab. 

Höhe = 18 mm, Breite = 7 mm, Höhe der Schlusswindung «» 5 mm, Spirawinkel = 40 ^. 

Die Finger zeigen in der Beihenfolge von hinten nach vorn folgende Längen: 1. =» 20 mm, 2. = 18 mm, 
8. (soweit erhalten) = 11 mm, 4. (unvollständig) => 18 mm, 5. = 16 mm. 

1 Exemplar aus dem oberen Theile der Maestrichter Kreide. 

Die Form der Windungen erinnert sehr an Aparrhais arachnoides J Müllsb^); das Gehäuse unserer 
Art bildet aber einen stumpferen Kegel, und die Umgänge fallen nach vom schräger ab. Die Schlusswindung 
trägt bei Aporrhais propingua 2 Kiele, bei Aporrhais arachnoides deren 8. Am wichtigsten sind die Ver- 
schiedenheiten in der Form der Flügel. Aporrhais arachnoides hat 6 Finger, welche zu je 8 angeordnet sind, die 
Maestrichter Art nur 5. Bei der ersteren geht die Mllndung vom in einen Canal Qber, der jederseits einen Fortsatz 
tiägt, bei Aporrhais propinqua gabelt sich der Canal nur. Ueber die 8 zum eigentlichen Flflgel zu rechnenden 
Finger sagt J. Müller: „Von dem stärksten Kiel der untersten Windung geht in schwachem Bogen ein sehr 
langer, scharf gekielter Finger aus, aus welchem ungefähr gegen die Mitte nach unten und nach oben ein neuer 
Finger entspringt Der untere scheint sich abermals getheilt zu haben. Wir glauben, dass die Finger durch eine 
dflnne Schale mit einander verbunden gewesen sind.** Bei Aporrhais propinqua verhält es sich dagegen folgender- 
maassen: Die betreffenden 8 Finger entspringen nicht aus einander, sondern wenigstens die beiden vorderen sind 
von einander unabhängig; der hinterste scheint allerdings aus dem mittleren hervorzugehen, jedoch nicht aus dessen 
Mitte, sondern aus dessen Anfang. 

An die von GioinTZ ^) als Strombus arachnoides J. Müller beschriebene Form erinnert zwar die grossere 
Ausbreitung der Flfigelhaut, sonst aber sind beide sehr verschieden. Culirigera acuta Holzapfel') hat ein 
steileres, aus zahlreicheren Umgängen bestehendes Gewinde. 

Die Anordnung und Gestalt der Finger unterscheidet die Maestrichter Art von sämmtlichen bekannten. 

J. Böhm ^) hat auf Aporrhais arachnoides J. Müller hin eine neue Untergattung, Cültrigera, aufgestellt 
zu der auch Aporrhais propinqua gestellt werden muss. 

Familie: StramMdae ADAMS. 

Rostellaria Lamarck. 
Rostellaria (Hippochrenes) nuda Binkhorst. 

Tat Vm, Fig. 13—15. 
1861. BosteUaria nuda Bdixhobst, Monographie etc. pag. 3 t 5a 1 9. 

Die spindelförmige Schale besteht aus etwa 9 ebenen, glatten (nur selten sind schwache Spuren scharfer 
Querrippen erkennbar), durch linienf&rmige Nähte getrennten Umgängen. Die Aussenlippe verbreitert sich zu einem 

\) Monographie der Petrefacten der Aachener Kreideformation. 2. Abth. pag. 22 t 3 f. 28. 

2) Das Qnadersandsteingebirge oder Kreidegebirge in Deutschland, pag. 138 t 9 t 5. 

3) Die Mollusken der Aachener Kreideformation. Palaeontographica. Bd. 84. pag. 124 t 13 £ 9. 

4) L c pag. 57. 
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an den B&ndem aufgebogenen, gernndet-yierseitigen FlQgel, welcher unmittelbar am Ganal eine enge, winkelige 
Baoht leigt, als niederige, allmählich sich veijflngende Lamelle beinahe bis zur Spitze hinzieht und undeutliche 
Anwachsstreifen tr&gt Die Mündung ist lang, sehr schmal und setzt sich unten in einen geraden, massig langen 
Ganal und hinten in eine schmale, an 4 Umgängen emporsteigende Binne fort. Die Innenlippe ist verdickt und 
entsendet einen hohen, gerundeten Eiel an vier Windungen empor, welcher an seiner Basis die Schale mit einer 
flclimalen Schwiele bedeckt Zwischen diesem Eiel und dem Fortsatz des Flflgels liegt die schmale, sehr tiefe Binne. 

Das beste Exemplar, dem allerdings der Ganal fehlt, zeigt folgende Maasse: Höhe = 51 mm, Breite 
«= 17 mm, Höhe der Schlusswindung <=» 28 mm, Spirawinkel = 35 ^. 

untersucht wurden 9 Exemplare, darunter das BiNKHonsT'sche Original. 

Ubaous giebt die untere Abtheilung der Maestrichter Kreide als Verbreitungsgebiet an, nach Bihkhobst 
entstammt das von ihm beschriebene StQck ihrem oberen Theil. Auch ich habe Exemplare untersucht, welche 
mit Apcrrhais litnburgensis zusammen vorkommen, also der oberen Maestrichter Kreide angehören. 

Bostellaria palliata Fobbes ^) unterscheidet sich durch die schwielige Umhüllung der Spitze und durch 
feine Querstreifen. 

Bostellaria nuda gehört zu der Untergattung Hippochrenes Hontfobt, welche im Eoc&n durch BosteU 
laria macroptera und eolumbaria Lamabce typisch vertreten wird. 

Familie: Cypraeidas €lBAY. 

Cypraea Linne. 
Cypraea Deshayesii Binkhorst. 

1861. Cypraea Deshayesii Birkhorst, Monographie etc. pag. 17 t 4 1 11 a, b. 

Nach der Zeichnung zu urthoilen, hat diese Art eine au^ebl&hte Schale, welche sich gleichm&ssig nach 
beiden Enden hin verjüngt, mit vollständig verdecktem Gewinde. Die MQndung ist l&nger als das Oeh&use, schmal, 
Tom etwas erweitert und hinten nach links gebogen. Die Bänder sind eingerollt; der äussere ist grob bezahnt, 
der innere wahrscheinlich glatt. 

Bihkhobst konnte 8 Steinkeme untersuchen (2 aus den harten Bänken des oberen Theiles der Maestrichter 
Kreide, einen von Kunraed) und giebt an, dass die Beschaffenheit der Steinkeme nicht derartig sei, um mit 
Sicherheit die Zahnlosigkeit der Innenlippe zu behaupten. Nach der Zeichnung zu urtheüen, haben Zähne auf 
derselben gefehlt Der von Kunraed stammende Steinkem war nach Bihkhobst von den beiden anderen durch 
seine Gestalt unterschieden. 

In der hiesigen Sammlung befindet sich kein Exemplar, welches zu Cypraea Deshayesii gestellt 
werden könnte. Unter den hier befindlichen Besten lag eine Bihkhobst sehe Originaletiquette, auf welcher die- 
selben als Cypraea Stramheeki Bihkhobst = Cypraea Deshayesii bezeichnet waren; da jedoch kein Grund 
fDr eine Namensänderung vorhanden ist, behalte ich für die von Bihkhobst beschriebene Art die alte 
Benennung bei. 

Die stark aufgeblähte Gestalt mit dem verdeckten Gewinde erinnert an Cypraea buUaria d'Obbight, 
von welcher sich Cypraea Deshayesii Bihkhobst durch die Zähne auf der Aussenlippe unterscheidet 

Kleinere Exemplare der Cypraea spirata v. Schlothbim unterscheiden sich schon durch ihr hohes Gewinde. 



1) Transactions of the Geological Society. (2) VIL pag. 129 t 13 £ 15. 

10* 
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Cypraea limburgenm nov. sp. 

Taf. IX, Flg. 1, 2. 

Die Schale, welche in ihrer Form etwas an eine Birne erinnert, besteht ans 5 Umgängen, von denen 8 
einen kleinen, hervorstehenden Kegel bilden. Die Schlosswindung ist bauchig nnd durch die Mündung stark 
emporgezogen. Es herrscht bei dieser Art, welche auf der Mflndnngsseite abgeplattet, auf der Bflckseite dagegen 
stark gewölbt ist» eine Form vor, die hinten am breitesten ist und sich nach vom zu stark verschmälert; daneben 
finden sich auch mehr gleichmässig gewölbte Exemplare. Die Oberfläche ist glatt, die Hündung schmal, länger 
als das Gehäuse, hinten stark gebogen und an beiden Enden ausgezogen. Die Bänder sind eingerollt und ihrer 
ganzen Länge nach dicht bezahni Die Aussenlippe ist in ihrem mittleren Theile gerade und biegt sich oben 
scharf nach links um. 

Der Taf. K, Fig. 1 abgebildete Steinkem zeigt folgende Maasse: Höhe = 28 mm, Breite = 22 mm. 
Hohe der Mündung = 28 mm, grOsste Breite derselben = 3,5 mm. 

Von Cypraea Deshayesü Binkhobst wird diese Art durch ihr deutlich hervortretendes Gewinde, durch 
die meist schnelle Verjüngung der Schale nach vom, durch die Bezahnung beider Lippen und den geraden Verlauf 
des mittleren Theiles der äusseren getrennt. 

Cypraea spirata v. Schlotheim aus dem Faxe-Kalk hat ein viel höheres Gewinde, eine gedrungenere 
Gestalt, eine viel weiter über die Schale hinausreichende Mündung und ist gleichmässiger gewölbt 

Am meisten erinnert die Gestalt der Schale an Cypraea Newboldi Fobbes^); indessen hat letztere ein 
verstecktes Gewinde und weiter nach innen stehende Zähne auf den Mündungsrändem. 

Untersucht sind 11 Exemplare, von denen 10 den Bänken von Kunraed augehOren und eines aus den 
harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken stammt 

Familie: TrUanMdMe ADAMS. 

Tritonium Link. 
Tritonium Konincki Binkhorst. 

1861. JHtonium Konincki Bdixhobot, Monographie etc. pag. 4 t 1 f. 10 a— c. 

Der Beschreibung bei Binkhobst ist hinzuzufügen, dass beide Lippen mit Zähnen besetzt sind : die Aussen- 
lippe trägt 6, die schwielige Innenlippe vom 3 starke, dahinter 2 schwächere, leistenförmige. Die eif&rmige Mün- 
dung endet vom mit einem Canal, dessen Länge unbekannt ist 

untersucht wurden 6 Exemplare, darunter die Originale, die sämmtlich den harten Bänken, welche die 
Bryozoen-Schichten begleiten, angehören. 

Alle bekannten Ereide-Tritonien sind von dieser Art weit verschieden. Aehnlichkeit zeigen nur tertiäre 
Arten, besonders Tritonium Tarbellianum Gbatiolbt') aus dem Miocän, anf welches Binkhobst bereits auf- 
merksam machte. Tritonium Konincki hat ein stumpferes Gewinde, gröbere Bippen und eine andere Zahl von 
Zähnen auf den Mundrändem. Entfernter steht noch Tritonium argutum Bbandbb^) aus dem belgischen 
Eocän. 



1) Transactions of tbe Geological Society. (2) VIL pag. 134 t 12 f. 21. 

2) Hob»8, Die fossilen Mollasken des Tertiftr-Beckeus von Wien. I. pag. 208 t 20 t 7—11. 
8) Ntst, Coqailles et polypiers fossiles de Belgiqae. pag. 558 t 14 t 14. 
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Aach den Namen dieses Tritonium hat Binkhobbt, wie aus der Etiquette ersichtlich ist, in Tritonium 
MuUeri ändern wollen. 

Tritonium tuherculosum Dov. sp. 

Tal IX, Fig. 3, 3a— d. 

Die Schale ist spitz-kegelförmig nnd besteht aus 7 stark gewölbten, durch tiefe N&hte getrennten Um- 
gängen, welche 3 spirale und 14 durch gleich breite Zwischenräume geschiedene Querrippen tragen, an deren 
Schnittpunkten gerundete HOcker entstehen, unter den Querrippen sind auf Je 2 Windungen 3 zu starken Wfllsten 
ausgebildet, zwischen den spiralen treten je 1^3 feine Zwisohenstreifen auf. Auf jedem Umgänge nimmt die 
Soulptur von oben nach unten an Stärke zu. Die Mündung ist unbekannt, der Canal ist kurz, schwach zur Seite 
gebogen. 

Höhe a» 16 mm, Breite = 7 mm, Höhe der Schlusswindung = 9 mm, Spirawinkel => 45^. 

Untersucht wurden 4 Exemplare aus den harten Bänken Ober den Bryozoen-Schichten. 

Vorliegende Art gehört zu einer Gruppe, welche besonders im Tertiär auftritt und hier durch Tritonium 
viperinum Laiiabck^) aus dem calcaire grossier von Grignon und Tritonium apenninicum Sassi ') aus dem 
Miocän vertreten wird, auf deren nahe Verwandtschaft bereits Qüsnstedt^) aufmerksam machte. 

Alle 3 Arten haben ein schlankes Gewinde, welches aus stark gewölbten Umgängen besteht, deren Zahl 
bei Tritonium tubercuJosum 7, bei Tritonium viperinum ebenfalls 7, bei Tritonium apenninicum 8 ist. Die 
Grösse wird bei den jüngeren Formen beträchtlicher. Bei allen ist die Schlusswindung eben so lang wie das 
übrige Gewinde. Die tertiären Formen haben ein aus 3 glatten Umgängen bestehendes Embryonalgewinde, welches 
an der aua der Kreide nicht erhalten ist Bei allen ist die Oberfläche mit spiralen Bippen, Zwischenstreifen und 
Querrippen besetzt, welche an ihren Schnittpunkten quadratisch angeordnete Höcker tragen. Die Grösse und Form 
des Canales ist eben&lls bei allen gleich. 

Tritonium cf. crelaceum Müller. 

Tai. IX, Fig. 4, 4a; Tal XUI, Fig. 12. 

1861. Tritonium cretaceum J. Müllsb, Monographie der Petrefacten der Aachener Ereideformation. 2. Abth. pag. 47 i 6 £ 2. 
1888L IHtonium cretaceum Müllsb bei Holzapfel, Die Mollntken der Aachener Kreide. Palacontographica. Bd. 84. pag. 113 
t 10 l 6—7. 

Die 6 untersuchten Exemplare von Eunraed sind sämmtlich nicht vollständig. Von Tritonium creta- 
ceum, wie Holzapfel es beschreibt und abbildet, unterscheiden sie sich durch schlankere Gestalt und mehr Um- 
gänge (6 gegen 5 bei Tritonium cretaceum), sowie durch scheinbar andere Gestalt der Mfludung, welche jedoch 
bei der Maestrichter Form in den vorderen Theilen nicht ganz erhalten ist Indessen stimmen beide in den übrigen 
Merkmalen derart flberein, dass ich die Maestrichter Form vorläufig zu Tritonium cretaceum stelle. 

Tritonium (?) sp. 

Das spindelft^rmige Gehäuse zeigt 6 gewölbte Umgänge, welche 12 — 14 gebogene, schräg verlaufende 
Querrippen tragen, unter denen sich einige zu starken, halbmondförmigen WOlsten ausbilden. Die Mündung ist 
unbekannt, der Canal ziemlich lang. 



1) Descriptaon des coqmlles fossiles des environs de Paris. T. IL pag. 611 t 80 £ 16—18. 

2) HöRMss, 1. c. pag. 202 t 19 i 3, 4. 

3) Petrefactenkonde Deutschlands, pag. 667. 
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Höhe = 20 mm. Breite := 8 mm. 

Es liegt nur 1 Exemplar aus einer der harten, an Pyrgopolon Mosae reichen B&nke vor. 

Familie: JBuccinidae. 

Buccinum (Linke, s. str.) Adams. 
Buccinum supracrelaceum Binkhorst. 

186L Buednum supracretaceum Binkhobst, Monographie ete. pag. 12 t. 1 1 7. 

Von dieser Art, deren Beschreibung von Binkhobst nichts hinzuzusetzen ist, liegen 4 Exemplare vor: 
8 aus den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden B&nken, 1 aus einem Gestein mit TurriteUa eanferta 
und Pyrgopolon Mosae, 

Pseudoliva Swainson. 

Pseudoliva ambigua Binkhorst sp. 

Taf. VII, Fig. 8. 4. 
1861. Pyrtda ambigua Bixkhorst, Monographie etc. pag. 6 t 1 f. 9. 

Die Schale ist eiförmig, hat einen warzigen Scheitel und besteht aus 6 gewölbten, durch tiefe N&hte 
getrennten Umgängen, deren letzter bauchig ist und über drei Viertheile der gesammten SohalenhOhe einnimmt Die 
Oberfl&ohe tr&gt 14 starke Querrippen, welche verschieden weit nach vom reichen, an der Naht in starke Spitzen 
ausgehen und auf der Schlusswindung, bis auf die kräftigen Höcker an der Sutur, meistens fehlen. In spiraler 
Sichtung verlaufen zahlreiche, feine Streifen. Dicht unterhalb der stärksten Wölbung der Schlusswindung liegt 
eine breite, tiefe, spirale Furche, welche an der scharfen Aussenlippe mit einem Zähnchen endigt, und vor welcher 
noch 3 schwächere liegen. Die MQndung ist breit, eiförmig und hat vorn einen Ausguss. Die Innenlippe ist 
concav und schwielig. 

Höhe = 22 mm. Breite = 12 mm, Höhe der Schlusswindung = 17 mm, Spirawinkel = 71 — 75^. 

Untersucht wurden 84 Exemplare, darunter Binkhobst's Original 8 derselben gehören den harten Bänken 
von Kunraed, 6 dem harten, an Pyrgopolon Mosae und Qryphaea vesicularis reichen Gesteine an; 20 entstammen 
dem oberen Theile der Maestrichter Kreide. 

Das von Binkhobbt abgebildete StQck ist ein junges, zeigt aber die i&r die Pseudoliven characteristische 
Spiralfarche sehr deutlich. 

Familie: ColumbelMdue TroscHEL. 

Nach V. ZiTTKi gehören zu der Familie der Golumbelliden die Gkittungen Columbella Lamabck, ColumbeUina 
d*Obbignt, ColumbeUaria Bollb und 2Mtelia Gsmmkllabo. Um die Einheitlichkeit der Anordnung, welcher, wie 
oben erwähnt, v. Zittel's Handbuch zu Grunde liegt, nicht zu stören, ist auch hier von ihr nicht abgewichen, ob- 
wohl FisoHBB ^) eine andere Eintheilung vorgeschlagen hat, welche den natOrlichen Verwandtschaftsverhältnissen 
besser Bechnung trägt Er spaltet die Golumbelliden in die Familie der Golumbelliden und die der Golumbeliiniden 
und bringt die erste mit den Nassiden, Bucoiniden und Muriciden in Verbindung, während er die zweite mit den 
Tritoniden einer- und den Muriciden andererseits vergleicht und zu den Taenioglossen stellt Die Golumbeliiniden 
werden von Fischbb, vrie folgt, characterisirt: 



1) Manuel de conchyliologie et de palöontologie conchyliologique. pag. 667. 
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der Mitte liegenden Ausbucbtnng der Innenlippe gegenüber am dicksten ist Beide Mnndr&nder sind mit starken 
Leisten versehen, ihre Zahl beträgt auf der Anssenlippe 20. Anf der Innenlippe werden sie doroh die Ansbaehtnng 
in zwei Systeme geschieden. Alle nehmen von innen nach aussen an Stärke ab. Ueber dem Sinus liegen 6 lange, 
schräg nach hinten gerichtete Falten, von denen die 8 vorderen oft wie aus einander gebrochen erscheinen. Vor der 
Einbuchtung liegen gewöhnlich 6 Falten, von denen die 4 oberen horizontal verlaufen. 

Das beste, noch mit der Schale erhaltene Exemplar zeigt folgende Maasse: Höhe = 25 mm, Breite 
= 17 mm, Höhe der Schlusswindung = 21 mm. 

Untersucht wurden 54 Exemplare: 21 Steinkeme, 32 Abdrucke, 1 mit der Schale erhaltenes Stück. Unter 
diesen befinden sich die Originale zu Pyrula tubercülosa und plicata Binkhobst und das 1. o. i 5a^ f. 12 a 
abgebildete Exemplar der Ävellana ventricosa Binkhobst. 

Das Gewinde ist meistens nicderig; indessen treten zuweilen die Umgänge auch mehr hervor. Durch 
starke Entwickelung eines der oberen Spiralgürtel werden die Windungen in manchen Fällen schwach gekantet 
{Pyrula tubercülosa). Die feineren, Spiralen Gürtel können regelmässig vertreten sein, fehlen jedoch auch stellen- 
weise, so dass zwei stärkere beisammen liegen, wie bei Pyrula tubercülosa; endlich fehlen sie an manchen 
Exemplaren ganz (Pyrula plicata). Auch die Knötchen können (Pyrula plicata) verschwinden. 

Pyrula tubercülosa war von Binkhobst auf einen kleinen Steinkem hin aufgestellt worden, Pyrula plicata 
auf den Abdruck eines kleinen Exemplares, an dem die Aussenlippe nicht herauspräparirt war. Ich habe die- 
selbe freigelegt, wobei sich herausstellte, dass sie ebenfalls verdickt und ganz mit Falten besetzt ist AveUana 
ventricosa ist auf Steinkeme grosser Gehäuse hin aufgestellt worden, an denen der Theil der Hündung unterhalb 
der Einbuchtung der Innenlippe fehlt, der an Steinkemen nur sehr selten erhalten ist, da er in Folge seiner 
Zartheit leicht abbricht. 

Persona (Tritonium) anus hat eine Mündung, die bis auf ihren oberen Theil auffallende Aehnliohkeit 
mit derjenigen bei Columbellaria tubercülosa zeigt, da sie ebenfalls schmal, lang und etwa in ihrer Mitte an 
der Innenlippe stark ausgebuchtet ist. Ihre Bänder sind vollständig mit Falten besetzt; der äussere ist auf der 
Innenseite stark verdickt, der innere mit einer sehr grossen Schwiele bedeckt. Das Gewinde ist höher, die Sculptur 
nähert sich aber ebenfalls der von Columbellaria tubercülosa, 

Columbellaria tubercülosa kommt in folgenden Schichten vor: 15 Exemplare gehören den harten Bänken 
von Eunraed an, wie auch wohl die 21 Steinkerne und das beschalte Stück. 9 Exemplare sind der harten, 
anthracitreichen Bank von Kunraed entnommen, 2 Abdrücke dem harten, an Pyrgopolan Mosae reichen Gestein. 
6 Stücke, darunter die Originale zu Pyrula tubercülosa und plicata Binkhobst, gehören den harten, die Bryozoen- 
Schichten begleitenden Bänken an. 

Das Hauptverbreitungsgebiet der vorliegenden Art ist sonach der untere Theil der Maestrichter Kreide. 

Columbellaria granulata nov. sp. 

Taf IX, Fig. 5, 5a, 6. 

Es liegen von dieser Art 3 leider nicht vollständige Abdrücke vor: allen fehlt der vordere Theil der 
Mündung, auch lässt sich die Beschaffenheit der Innenseite der Aussenlippe nicht bestimmen. Die Oberfläche, 
die] Gestalt der Schale und der erhaltenen Theile der Mündung und ihrer Bänder lassen keinen Zweifel über 
die Stellung der Art aufkommen. 

Das Gehäuse ist eiförmig und besteht aus 5 gewölbten, durch deutliche Nähte getrennten Umgängen, 
deren letzter drei Viertheile der ganzen Höhe einnimmt. Die Oberfläche ist mit spiralen Gürteln, welche nur schmale 
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ZwiBoheniftame haben, und auf den oberen Windungen aach mit Querrippen besetzt. Die ersteren tragen dicht- 
stehende EnOtohen, wodurch sie das Aussehen von Perlschnüren erhalten. Die 4 vor der Naht gelegenen Gürtel 
lassen eine bestimmte Anordnung erkennen: unmittelbar an ihr liegt ein breiter Gürtel, auf denselben folgen 
2 sehwftehere, und vor diesen befindet sich ein besonders starker, welcher eine Art Kiel bildet. Von diesem aus 
verflacht sieh die Windung zur Naht Die Querrippen, welche vor dem Eiel deutlich sind, werden hinter dem- 
selben sehwach. Die Mündung ist nicht völlig bekannt, scheint jedoch schmal und etwa in der Mitte gebogen 
sa sein. Oben entsendet sie schräg am Gewinde empor eine Binue und dieser gegenüber nach aussen zu einen 
korsen GanaL Die Aussenlippe ist verdickt, die Inuenlippe schwielig und ihrer ganzen Länge nach mit Falten 
besetst, von denen die 8 hinteren der ßinne parallel verlaufen, während die vorderen horizontal liegen. 

Höhe == 12 mm. Breite =^ 6,5 mm, Höhe der Sohlusswindung = 9 mm. 

Ein Exemplar entstammt den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken. Das Lager der beiden 
anderen Stücke ist ungewiss. 

Von der vorhergehenden Art unterscheidet sich diese durch schlankere Gestalt, höheres Gewinde und den 
Eiel auf den Umgängen. 

Familie: Fusidae Tryon. 

Fu8U8 Lamarck. 

Fums plicifems Binkhorst sp. 

Tat IX, Fig. 9— 11, IIa. 
1861. Ceriihium pliciferum Bimkhobst, Monographie etc. pag. 26 t 1 f. 8 a, b. 

Die spindelförmige Schale besteht aus mindestens 12 gewölbten, durch deutliche Nähte getrennten, nach 
hinten zu sich verflachenden Umgängen. Gerundete, schwach S-fÖrmig gekrümmte, durch breite Zwisohenräume 
getrennte Querrippen bedecken die Oberfläche und entsprochen sich auf den jüngeren Windungen häufig. Die 3 — 4 
vorderen Umgänge tragen je 18 solcher Bippen, welche nach der oberen Naht zu schwächer werden. Einige derselben 
entwickeln sich zu starken Wülsten; jedoch konnte nicht festgestellt werden, wie viele davon auf eine Windung 
kommen. In spiraler Bichtung verlaufen abwechselnd stärkere und schwächere Gürtel, von denen sich auf der 
Schlusswindung einer besonders durch Stärke auszeichnet und die Grenze für die Bippen gegen die Basis bildet 
Die Basis ist schwach gewölbt und abwechselnd stärker und schwächer spiral gestreift. Die Mündung ist gedrungen- 
^fSrmig und geht vom in einen langen, schmalen, scharf abgesetzten Canal über. 

Die oberen Umgänge sind stärker gewölbt als die unteren, die ersten 3 — 5 sculpturlos. 

Ein Exemplar von 9 Windungen, aber ohne Schlusswindung, ist 27 mm hoch. Ein Steinkem, welcher 
nur die beiden jüngsten Umgänge nebst Canal erhalten zeigt, hat eine Höhe von 86 mm bei einer Breite von 
18 mm. Das von Bihkhobst abgebildete Stück ohne Mündung und Canal ist 82 mm hoch, 14 mm breit und hat 
«ine Sohlusswindung von 8 mm Höhe. Der Spirawinkel schwankt zwischen 28 und 31 ^. 

Die Zahl der Umgänge liess sich nicht ermitteln, da kein Stück vollständig erhalten ist Ein kleineres 
Exemplar hat 11 Windungen. Auf Steinkemen sind die Querrippen und auch ihr Abschneiden an dem spiralen 
Oflrtel auf der Grenze zur Basis deutlich ausgeprägt 

Die grosse Zahl der Umgänge und die ziemlich scharf abgesetzte Basis lassen beim Fehlen des Canales 
leieht ein Ceriihium vermuthen. 

Untersucht konnten einsohliesslieh des BnnmoBST^sohen Originales 11 Exemplare werden, welche dem oberen 
Theile der Maestrichter Kreide angehören. 

Pallout. Abh., N. F. IV. (dar gaoien Reihe VIII.) Bd., Heft 1. 11 
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Aehnliohkeit mit Cerithium filiferum Deshates ^), welche Bikkhoest annimmt, ist kaum vorhanden. 
Die Fonn der Umg&nge und der Rippen erinnern eher an Cerithium interruptum Lamabck^) ans dem oberen 
Theil des calcaire grossier von Grignon. Ist der Canal nicht erhalten, so lässt sich auch eine gewisse Aehnlichkeit 
mit Sealarien nicht ableugnen, wie dieselben von Stoliczea als ScäUxria shutanurensis ^) oder von d'Obbioxt 
als Scalaria Dupiniana^) beschrieben wurden. 

Am meisten stimmt mit der Torliegenden Art eine amerikanische Form flberein, welche F. Bomeb als 
Scalaria texana^) beschreibt und folgendermaassen characterisirt : „Das Gehäuse verlängert, thurmförmig, aus 7 
bis 8 Umgängen bestehend, der Länge nach gerippt und mit erhabenen Querlinien bedeckt Die Umgänge stark 
gewGlbt, aber in der Nähe der Sutur flach niedergedrückt. Die Längsrippen oder Längswttlste nicht stark hervor- 
tretend, flach gerundet, vor Erreichung der Sutur verschwindend, 10 auf jedem Umgänge. Die erhabenen Quer- 
linien, welche auch über die Längswülste und deren Zwischenräume fortziehen, zahlreich, fast regelmässig von 
verschiedener Stärke, zwischen je 2 stärkeren 2 — 8 sehr feine; die Oeffnung oval." Der Autor sagt selbst, dass 
die Gattungsbestimmung nicht unbedingt sicher ist. Von dieser Art unterscheidet sich Ftisus pliciferus nur 
durch die grossere Anzahl der Rippen (18 gegen 10) und deren stärkere Biegung. Römeb giebt leider nichts 
über die Basis an, welche, nach der Zeichnung zu urtheilen,*^ der des vorliegenden Fusus sehr ähnlich zu sein 
scheint 

Ftisus bicinctm nov. sp. 

Tat X, Fig. 1-4. 

Die Schale ist schlank-spindelförmig und besteht aus wenigstens lO^Umgängen, welche durch ganz flache 
Nähte getrennt werden und nach hinten und vom dachförmig abfallen. Unmittelbar unter jeder Naht ist ein breiter 
Gürtel abgeschnürt. Jede Windung trägt 14 starke Querrippen, welche aber nur [auf der vorderen Abdachung 
deutlich hervortreten, auf der hinteren dagegen nur noch schwache Spuren [hinterlassen] und von 2 starken 
Spiralrippen geschnitten werden, deren oberste gerade an der Stelle liegt, von wo aus die Oberfläche nach beiden 
Seiten hin abftUt Ausserdem befindet sich ein schwacher Spiralstreifen auf der hinteren Abdachung, und auf 
der Schlusswindung treten unterhalb der beiden erstgenannten Rippen noch 2 weitere auf, deren vordere, 
stärkere gerade auf der Grenze zur Basis liegt Auf den Schnittpunkten dieser spiralen und transversalen Rippen 
liegen grössere oder kleinere Knoten. Feine, rückwärts gebogene Anwachsstreifen verlaufen in grosser Anzahl 
über die Oberfläche. Die Basis ist scharf abgesetzt, flach und mit spiralen Rippen besetzt, welche ebenfalls 
Knötchen tragen. Die oben scharf endende, ovale Mündung geht nach vom in einen sehr langen, schmalen, 
scharf abgesetzten Canal über, welcher an jungen Exemplaren das Gewinde bedeutend an Höhe übertrifil^, an 
grösseren Stücken jedoch demselben etwa gleich ist und seiner ganzen Länge nach starke, spirale, mit Knötchen 
besetzte Rippen trägt 

Das grösste und beste Exemplar zeigt folgende Maasse: Höhe = 67 mm, Breite =» 19 mm, Höhe der 
Sohlussvnndung (ohne Canal) =s 10 mm, Länge des Canales = 38 mm. An einem jüngeren Stücke von 48 mm 
Höhe entfielen hiervon auf das Gevrinde 15 mm, auf den Canal 28 mm. Der Spirawinkel beträgt 89 ^. 

Untersucht wurden 22 Exemplare: 1 gehört den harten Bänken über den Bryozoen- Schichten an, 
1 kommt mit Nerita rugosa zusammen vor, 2 gehören den harten Bänken von Kunraed an, und 1 endlich 

1) Deseription des coqnilles fossiies des environs de Paris. T. IL pag. 877 t. 49 f. 16, 16. 

2) ibidem, pag. 417 t 45 1 1, 2. 

8) Cretaeeont Gasteropoda of Sonthem India. Pakeontologia indica. pag. 283 t 18 f. 6—8. 

4) Paltontologie fran^aise. Terrains «r^tac^. 11 pag. 64 i 164 f. 10-18. 

6) Die Kreide von Tezas und ihra oiganiichen Einichlflsse. pag. 89 t 4 £ 11 a, b. 
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Btammt aus dem Gestein mit Pyrgopolon Mosae und Turriteüa conferta. Die flbrigen Abdrücke liegen in dem 
harten, von Pyrgopolon Mosae ganz erfüllten Gestein. 

Ans der Kreide sind verwandte Arten kaum bekannt, dagegen lassen sich solche im Tertiär zahlreich 
nachweisen. Ans dem Eocän ist FustM angulatus Lahabce ^) zu nennen, welcher sich darch stumpferes Gewinde, 
kürzeren Canal und weniger Querrippen unterscheidet. Aus dem Oligocän erinnert eine Ton E. Beybich') 
beschriebene Form des Fusus elegantulus Philippi an Fusus Ucinchis. Im Miocän liegt Fusus bilineattis 
Pabtsch, welcher dem unserigen sehr nahe steht, sich aber durch weniger Querrippen, kleineres Gehäuse und 
2 undeutliche Falten auf der Spindel unterscheidet. 

Fuw8 lemniscatiis Binkhorst. 

1861. Fusus lemniseatus Bikkhobst, Monographie etc. pag. 68 t 5 a' £ 13. 

Es liegt von dieser Art nur das Original vor, welches von Binehobst gut beschrieben und abgebildet ist 
Höhe = 56 mm, Breite = 28 mm. Nach Ubaohs kommen Exemplare bis zu 11 cm Höhe vor. 
Als Fundort wird sowohl von Binkhobst, wie von Ubaohs Eunraed angegeben. 

Fustis kunraedensift nov. sp. 

Taf. X, Fig. 5, 5a, 6, 6a. 

Die grosse Schale ist spindelförmig und besteht aus gewölbten Umgängen, von denen unter der Naht 
durch eine Depression ein ebener Gürtel abgetrennt wird, welcher niederiger als der übrige Theil der Oberfläche 
gelegen ist. Jede Windung trägt schräg stehende Querrippen, welche durch etwa doppelt so breite Zwischenräume 
getrennt werden und auf der Schlusswindung nur wenig über die stärkste Wölbung hinaus nach vom reichen. In 
spiraler Sichtung verlaufen abwechselnd stärkere und feinere Streifen. Die Mündung ist verlängert-eiförmig und 
endet hinten scharf; die Länge des Ganales ist nicht bekannt. Die Aussenlippe ist einfach, die Spindel glatt 

Höhe = 64 mm, Breite = 81 mm. 

Untersucht wurden 3 unvollständige Exemplare von Eunraed, eines darunter aus der anthracit- 
reichen Bank. 

Von Fusus lemniseatus unterscheidet sich diese Art durch die Zahl und Gestalt der Querrippen, sowie 
die Spirale Sculptur. 

Firnis planus nov. sp. 

Tat X, Fig. 7, 8. 

Das Gehäuse ist schlank, spindelförmig und besteht aus mindestens 11 sehr wenig gewölbten Umgängen, 
welche durch schwache Nähte getrennt werden. Die Oberfläche trägt starke, gebogene, schräg verlaufende Quer- 
rippen (20 auf den beiden letzten Windungen), welche auf der Schlusswindung bis an den Canal hinabreichen. 
Dadurch, dass sie von feineren Spiralstreifen (ihre Zahl steigt von oben nach unten von 4 auf 8), welche auch 
den ganzen Schnabel bedecken, geschnitten werden, entsteht ein zierliches Netzwerk. Die Schlusswindung geht 
nach unten zu aUmählich in die Basis, und die eiförmige, hinten scharfe Hündung vom in einen sehr langen, 
geraden Canal über. 



1) Dbshatxs, Description des coqniUei fotsiles des environs de Paris. T. TL pag. 5S0 t 74 f. 4, 5, 11, 12. 

2) Die CoDchylien des norddeutschen Tertiärgebirges. Zeitschrift der Deutseben geol. Qesellschaft Bd. 8. 1866. pag. 4 
t 3 fl 11, 12. 

11* 
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Das vollBt&ndigste (allerclings junge) Exemplar ist 38 mm hoch, wovon 19 mm anf die Sohlusswindong 
und *den Canal entfallen. Spirawinkel = 86 ^. 

22 der 23 vorliegenden Exemplare stammen ans den harten Bänken von Kunraed, w&hrend eines den 
Schichten mit Turritella conferta und Pyrgopolon Mosae angehört 

Von Mitra cancellata Sowesbt, mit der grosse Aehnlichkeit besteht, nnterscheidet sich Fusus planus 
ausser durch weniger Querrippen, hauptsächlich durch seine glatte Spindel. 

Aus der Kreide Europas sind ähnliche Fusus-kri^n kaum bekannt; dagegen kommt in den Kreide- 
ablagerungen Californiens Fusus Didboli 6abb^) vor, welcher sehr grosse Uebereinstimmung mit Fusus 
planus zeigt, sich Jedoch durch weniger zahlreiche, höhere Windungen und eine anders gestaltete Mündung aus- 
zeichnet. Als nächster Verwandter der Maestrichter Species ist der oligocäne Fusus aUentmtus Pmuppi ^) zu 
betrachten, welcher als wesentlichen Unterschied die kleinere Zahl von weniger gebogenen Bippen zeigt. Der 
miocäne Fusus contiguus Betbich*) unterscheidet sich von Fusus planus durch dieselben Merkmale wie von 
Fusus atienuatus: durch früheres Aufhören der Quer- und durch schwächere Spiralrippen. 

Fusus maeslrichtiensis nov. sp. 

Tat X, Fig. 9. 

Die Schale besteht aus 8 — 9 wenig gewölbten Umgängen, welche 18 — 20 Querrippen tragen, die auf den 
einzelnen Windungen nach vom schwächer werden und auf der Schlusswindung bis zum Beginne des Canals hinab- 
reichen. Unter der Naht wird durch eine Depression von diesen Bippen ein Kranz von Knoten abgeschnitten, vor dem 
noch ein zweiter liegt, welcher dadurch entsteht, dass die Querrippen vor der Depression anschwellen. In spiraler 
Sichtung verlaufen feine, abwechselnd stärkere und schwächere Streifen. Die Mündung ist verlängert-eifßrmig, endigt 
hinten scharf und geht vom in einen langen, geraden Canal über. Aussenlippe scharf, Spindel glatt, o]m6 Falten. 

Höhe = 32 mm. Breite = 9 mm, Höhe der Schlusswindung mit Canal = 17 mm, Spiravnnkel =» 82 ^. 

4 Exemplare aus den Bänken mit Turritella conferta und Pyrgopolon Mosae. 

Fusus glaberrimus Binkhorst. 

1861. Fusus glaberrimus Bikkbobbt, Monographie etc. pag. 11 t 5a £ IIa, b. 

Es liegen von dieser Art nur das von Biskhobst beschriebene Exemplar, ein spindelförmiges, ans 7 Um- 
gängen bestehendes Gehäuse, und ein zweites mit etwas längerem Canal vor. Die Windungen sind flach, glatt 
und durch linienförmige Nähte von einander getrennt Die Mündung ist eiförmig, hinten scharf und geht vom in 
einen geraden Canal über, dessen Länge nicht sicher zu bestimmen war. Die Mundränder sind glatt, und die 
Basis setzt mit einer Kante von der Oberfläche ab. 

Höhe = 16 mm. Breite = 7 mm, Höhe der Schlnsswindung mit Canal «= 10 mm. 

Nach BiNKHOBST gehört das vorliegende Stück dem oberen Theile der Maestrichter Kreide an. Ubaghs^) 
giebt ak Verbreitungsgebiet deren unteren Theil an und hat mir als Fundstellen die oberen, harten Bänke von 
Knnraed und die unteren harten Bänke der Bautufife von Falkenberg bezeichnet. 



1) Geological Sorvej of California. Paleontology. L pag. 84 t. 18 fl 85. 

2) VeizeichnitB der in der Gegend von Magdeburg ao^fimdenen Tertiärversteinemngen. Palaeontographiea. Bd. L 
1851. pag. 72 t 10a £ 5; Bbtbich, Die Conchjlien des norddeutschen Tertiärgebirges. Zeitschrift der Deutschen geolog. 
Gesellscbaft. Bd. a 1856. pag. 84 t 28 f. 4a, b. 

8) ebenda, p. 84 t 23 £ 2a— d. 

4) Deiciiption g^Iogiqne et pal^ntologiqne du toi da Limboorg. pag. 207. 
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BosQüET neont Fusus glaberrimus Binkhobst in seiner Liste bei Dewalque^) nicht, erst Ubaghs^) 
führt ihn wieder auf. Von Fusus glaberrimus J. Müller unterscheidet sich Fusus glaberrimus Binkhobst durch 
seine ebenen und glatten Windungen, durch die grössere Höhe der Schlusswindung, die schärfer abgesetzte Basis 
und die Gestalt der Mündung. Die Gesammtform des Fusus glaberimus Binkhobst erinnert an ein junges, flügel- 
loses Exemplar der Rostellaria nuda Binkhobst; jedoch hat letztere eine schmale, lange Mündung, während 
unser Fusus eine solche von ausgesprochen eiförmiger Gestalt besitzt. 

Fusus (?) dubius nov. sp. 

Taf. X, Fig. 11. 

Das spindelftirmige Gehäuse zeigt 3 durch tiefe Nähte getrennte Umgänge, auf denen oben eine breite 
Warze als Endigung sitzt. Die beiden Mittelwindungen sind nur wenig convex, die Schlusswindung dagegen ist 
bauchig aufgetrieben. Flache, durch schmälere Zwischenräume getrennte Querrippen, deren etwa 20 auf den 
Umgang kommen, werden yon feinen, gedrängten, spiralen Streifen geschnitten, welche die Oberfläche bedecken. 
Unterhalb der Naht wird ein Knotengürtel abgeschnitten, dessen Knoten der Zahl der Rippen entsprechen. 
Die Rippen sind auf der Schlusswindung verschieden stark und reichen nicht über deren stärkste Wölbung nach 
unten. Die Mündung ist nicht bekannt, der Canal gerade und lang. 

Höhe = 20 mm. Breite = 8 mm, Höhe der Schlusswindung = 16 mm, Höhe des yorletzten Um- 
ganges = 2 mm. 

1 Exemplar aus der unteren Maestrichter Kreide. 

Die stark aufgeblähte Schlusswindung, welche im Vergleich zu dem ganzen Gehäuse und besonders der 
Torleizten Windung unverhältnissmässig hoch ist, zeichnet diesen Fusus vor allen anderen der Maestrichter Kreide 
aus. Durch das Fehlen der Mündung bleibt seine Stellung in dieser Gattung zweifelhaft. 

Der breite, warzenförmige Scheitel unterscheidet Fusus (?) dubitis von allen denjenigen Formen, welche 
ähnliche Sculptur besitzen, z. B. Voluiilithes Noeggerathi J. Mülleb^) sp., Voluta cristata Zekeu^), Fusus 
squamosus Binkhobst. Die Beschaffenheit des Scheitels erinnert an tertiäre Arten, unter denen besonders Fusus 
eonjuhctus Deshates^) aus dem calcaire grossier und den sables moyens von Farnes, Chaumontetc und 
Fustis heptagonus^) aus dem calcaire grossier von Farnes zu nennen sind. 

Fusus pygmaeus nov. sp, 

Taf. X, Fig. 12, 12 a. 

Das spindelförmige, kleine Gehäuse besteht aus 7 — 8 gewölbten, durch deutliche Nähte getrennten Umgängen, 
welche mit 12 — 14 schrägen, auf der Sohlusswindung verschwindenden Querrippen besetzt sind, von denen unter 
der Naht ein Knotengürtel abgeschnürt wird. Spirale, feine Bippen, welche durch ihnen gleich breite Zwischen- 
räume getrennt werden, bedecken die Schale. Die Mtlndung ist schmal, endet hinten scharf und geht vom in einen 
engen, geraden, langen Canal über. 

Höhe = 12 mm, Breite = 4 mm, Höhe der Schlusswindung = 9 mm, Spirawinkel = 40 mm. 

2 Exemplare stammen aus den harten Bänken über den Bryozoen-Schichten. 

1) Prodrome d'une description g^ologiqne de la Belgiqne. pag. 363 Anmerkang. 

2) L c pag. 207. 

3) Holzapfel, Die Molliuken der Aachener Kreide. Palaeontographica. Bd. 34. pag. dS. t 9 f. 7. 

4) Die Gastropoden der Gosangebilde. Abhandlungen der K. K geolog. Reichäanttalt Bd. 1. pag. 79 t. 14 f. 7. 

5) Description des ocquilles fossiles des environs de Paris. T. IL pag. 527 t 70 £ 16, 17 ; pag. 634 t 71 £ 9, 10 
DescriptioD des animauz sans vertdbres d^converts dans le bassin de Paris. T. III, pag. 256, 268. 
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Von Ftisus diibius untersobeidet sich diese Art, abgesehen von dem Scheitel, durch die gleicbmässige 
Wölbung ihrer Windungen und die schrägen Querrippen. 

Ftim^ geulensis nov. sp. 

Ta£ X, Fig. 13. 

Das Gehäuse ist spindelförmig und besteht aus 6 massig gewölbten, durch scharfe Nähte getrennten 
glatten Umgängen. Die Mündung ist verlängert-eiförmig, endet hinten scharf und geht vorn allmählich in einen 
breiten Canal über, dessen Länge nicht bekannt ist. 

Höhe = 15 mm, Breite = 6 mm, Höhe der Schlusswindung = 11 mm, Spirawinkel = 45 ®. 

1 Exemplar aus den harten Bänken über den Bryozoen-Schichten. 

Von glatten Fusiden kommt bei Maestricht Fusus glaberrimus vor, von dem sich die vorliegende Art 
durch ihre gewölbten Umgänge, höhere Mündung und weiteren Canal unterscheidet. Fusus pygmcteus hat convexere 
Windungen und ausgesprochene Sculptur. Sehr nahe steht Fusus angustus Dbshaybs^) aus den sables infdrieurs 
von Sermoire (Soissonnais) und dem oalcaire grossier von Gulse-Lamotte etc. Bei beiden stimmen die 
Gestalt der Mündung und die Form der Umgänge gut überein; die tertiäre Art hat aber ein höheres, aus zahl- 
reicheren Windungen bestehendes Gehäuse und feine spirale Streifen auf der Oberfläche. Letztere könnten indessen 
auch an Fusus geulensis bei guter Erhaltung vorhanden sein. Fusus angustus ist eine der wenigen Arten der 
sables inf^rieurs du Soissonnais, welche Aehnlichkeit mit solchen der Maestriohter Kreide haben. 

Fustis (Clavella) Umburgenm nov. sp. 

Taf. XI, Fig. 1, 1 a, 2. 

Das Gehäuse ist spindelförmig und besteht aus mindestens 6 stark gewölbten, schnell an Höhe und 
Breite zunehmenden Umgängen, welche durch massig tiefe Nähte getrennt werden. Unmittelbar vor der Naht 
sind die Windungen stark zusammengeschnürt, wodurch ein verdickter, wulstförmiger Kragen entsteht Die 
Schlusewindung ist bauchig und hat etwa dieselbe Höhe wie das übrige Gewinde. Die Sculptur besteht in schräg 
verlaufenden, starken, durch gleich breite Zwischenräume getrennten Querrippen (14 auf dem vorletzten Umgange), 
welche nach unten zu sich verjüngen und nahe der Mündung undeutlich werden. Senkrecht zu diesen verlaufen 
starke Spirallinien, mit denen sich gedrängte Anwachsstreifen schneiden, welche in der Depression vor der Naht 
stark rückwärts gebogen sind, und hierdurch entsteht an der Aussenlippe ein breiter, ziemlich tiefer Ausschnitt 
Die Mündung ist elliptisch, hinten scharf, vom in einen Canal verlängert, dessen Länge nicht bekannt ist 

Die Bippen hinterlassen auf den Mittel Windungen der Steinkeme deutliche Spuren, auf der Schluss« 
Windung nicht. 

Höhe = 81 mm. Breite = 17 mm, Höhe der Schlusswindung = 19 mm, Spirawinkel «s 430. 

8 Exemplare von Kunraed, von denen eines noch Theile des Canales erhalten zeigt 

Sehr nahe verwandt ist Fusus rugosus Lahibck ') aus dem calcaire grossier von Grignon, Farnes 
etc., welcher ebenfalls stark zusammengeschnürte Umgänge hat, aber weniger Querrippen (8 gegen 14 bei Fusus 
Kmburgensis). Ton v. Zittbl^) wird die LuuBOK^sche Art als Typus für die Untergattung ClaveUa Swaihsoh 
angeführt der auch Fusus limhurgensis angehören dürfte. 

1) Deseription des eoqoilles fossilei des environs de Paris. T. IL pag. 643 t 76 £ 30, 31 ; Description des animanz sans 
vertdbres d^oaverts dans le bassin de Paria. T. HI. pag. 26CL 

2) Dbshatu, Deseription des coqnilleB fossfles des environs de Paris. T. IL pag. 619 t 76 £ 4—7, 10, 11; Deseription 
des animauz sans vertöbres d^coaverts dans le bassin de Paris. T. IIL pag. 264. 

3) Handbuch der Paläontologie. Bd. 2. pag. 272. 

— 86 — 



87 

Fusiis Binkhorsti nov. sp. 

Taf. XI, Fig. 3, 3 a, b. 

Das Gehäuse ist klein, verlängert-eifönnig und besteht aus 7 sehr stark gekielten Umgängen, welche mit 
14 Bohrägen Querrippen versehen sind. Mit der Lupe sind noch feine Spiralstreifen wahrnehmbar. Die MQndung 
ist eiförmig, hinten scharf, vom in einen kurzen, etwas gebogenen Canal verlängert. 

Auf dem Steinkern sind der Kiel, die Hippen und die Knoten sehr deutlich. 

Höhe = 18 mm. Breite = 8 mm, Höhe der Schlusswindung = 11 mm, Spirawinkel = 40®. 

1 Stück aus dem oberen Theile der Maestrichter Kreide. 

Am meisten erinnert diese Art an Formen, welche mit dem Untergattungsnamen Strepsidura belegt und im 
Eocän besonders durch Fusus ficulneus Lahabce aus dem calcaire grossier von Damery vertreten sind. 

Ftmis torosus Zekeli sp. 

Taf. XI, Fig. 4, 4a. 

1852. Voluta iorosa Zekkli, Die Gastropoden der Gosaugebilde. Abhandlungen der K, K geolog. Reicbeansalt. pag. 74 
t 13 £ 8. 

1863. Fusus torostts Zeksli sp. bei Beübs, Kritische Bemerkungen über die von Herrn Zekblx beschriebenen Gkistropoden 
der Gosaugebilde in den Ostalpen. Sitzungsberichte der Mathemat-naturw. Glasse der K. Akademie der Wissen- 
schaften. Wien. pag. 908 (nach Stoliczka). 

1865. Fusus torosus Zskxlx sp. bei Stoliczka, Eine Revision der Gastropoden der Gosauschichten in den Ostalpen. 
Sitzungsberichte der Mathemat-naturw. Classe der E. Akademie der Wissenschaften. Wien. pag. 83. 

Schale gedrungen-spindelförmig, aus 6 stark gewölbten, unter der Naht sehr zusammengeschnürten, durch 
seichte Nähte getrennten Umgängen bestehend, deren letzter zwei Dritttheile der Gesammthöhe einnimmt Oberfläche 
mit 10 — 12 scharfen, schiefen Querrippen versehen, welche von gedrängten, feinen Spiralstreifen geschnitten werden, 
vor der Einschnflrung endigen und auf der Schlusswindung kaum aber die Wölbung hinaus naoh vom gehen. 
Femer trägt die Oberfläche feine, dicht stehende, in der Depression vor der Naht einen flachen Sinus bildende 
Anwacbsstreifen. MOndung verlängert-oval, hinten scharf, vom in einen kurzen, schwach gebogenen Canal über- 
gehend. Aussenlippe scharf, Spindel glatt 

Höhe = 21 mm, Breite = 9 mm, Höhe der Schlusswindung = 14 mm, Spirawinkel = 42 — 44 ^ 
Untersucht wurden 4 Exemplare : 2 aus den harten Bänken über den Bryozoen-Schichten, 1 aus einer der 
harten Bänke mit Pyrgopolon Mosae und Gryphaea vesicularisj 1 von Kunraed. Die Art kommt ferner in 

der Gosau vor. 

Fusus sp. 

Taf. XI, Fig. 5. 

Das Gehäuse ist spindelförmig und besteht aus 7 — 8 gewölbten Umgängen, welche 8—9 Querwülste 
tragen, die durch etwa ebenso breite Zwischenräume getrennt werden, die hintere Naht kaum berühren und auch 
zur vorderen sich stark veijüngen. In spiraler Richtung verlaufen verschieden starke Streifen. Die Mündung ist 
eiförmig, die Innenlippe stark schwielig, die Aussenlippe einfach, scharf. Der Canal ist scharf abgesetzt und 
Spiral gestreift 

Höhe = 18 mm, Breite = 6 mm, Höhe der Schlusswindung =* 8 mm. 

1 Exemplar aus den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken. 

Von Fusiis pedemalis F. BOhsb^) aus der Kreide von Texas unterscheidet sich diese Art durch ihre 
verschieden starken Spiralstreifen und die scharfe Aussenlippe. 



1) Die Kreide von Texas und ihre organischen EinscbltUse. pag. 88 t 4 £ 15 a, b. 
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Fusus (Hemifusus) coronalus F. A. Römer sp. 

1839—1841. Pyrttla coronata F. A. Römer, Die VerBteinerungen des norddeutschen Ereidegebirges. pag. 78 t 11 £ 13. 
1849—1850. Fusus coronatus F. A. ROmeb bei Geimitz, Das Qaaderaandsteingebirge oder Ereidegebirge in Deutschland. 

pag. 140. 
1861—1864. Fusus coronatus F. A. Römer bei Pictet et Gampichb, Matörianz poor la pal6ontologie suisse ou reeaeil des 

Monograpbies sar les fossiles du Jura et des Alpes. Sörie. III. pag. 648. 
1863. Pyrula coronata F. A. ROmeb bei Drescher, Ueber die Ereidebildungen der Gegend Ton LOwenberg. Zeitschrift der 

Deutschen geol. Gesellschaft Bd. 15. pag. 340. 
1867. Pyrula coronata F. A. Römer bei Stoliczka, Cretaceous Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. pag. 148. 
1884. Pyrula cormmta F. A. Römer bei Qüenstedt, Petrefactenkunde Deutschlands. Gkistropoden. pag. 615 t 209 fl 64. 
1888. Hemifusus caronatus F. A. Römer 6p. bei Holzapfel, Die Mollasken der Aachener Ereide. Palaeontographlca. Bd. 34. 

pag. 105 t. 11 f. 8—13. 

Es sei hier auf die Beschroibung Holzapfel's verwiesen, dessen Umgrenzung der Art ich mich vollkommen 
anschliesse. 

Untersucht wurden 6 Exemplare von Kunraed, 4 aus dem Untersenon von Neu-Warthan, 5 von 
Eieslings walde, 6 von Ereibitz, 9 vom Salzberg bei Quedlinburg, s&mmtlich mit Ausnahme der 
Stacke von Eunraed Steinkerne. Nach Holzapfel kommt die Art noch im Grünsand von Yaals, in den Sand- 
steinbänken bei Aachen und in den Mncronatonmergeln von Teuven vor. 

Fusus (Hemifusus) nereidiformis nov. nom. 

Taf. XIII, Fig. 13. 
1861. Pyrula fusiformis Bikkhorst, Monographie etc. pag. 9 t. 5a f. 7. 

Gehäuse birnenförmig, aus 5 stark gewölbten Umgängen bestehend, welche unter der Naht etwas zusammen- 
geschnürt sind. Die Schlusswindung ist doppelt so hoch als das übrige Gewinde. Die Oberfläche trägt sehr hohe, 
ziemlich scharfe, durch breite Zwischenräume getrennte, oben in stumpfe Höcker ausgehende Querrippen, deren 
auf den beiden letzten Umgängen 9 — 10 vorhanden sind. Dieselbe erreichen niemals die hintere Naht und gehen 
auf der Schlusswindung nicht über deren Wölbung nach vorn hinaus. Senkrecht zu dieser verlaufen über die 
ganze Oberfläche starke Spiralstreifen, welche um ihre doppelte Breite von einander abstehen und regelmässig 1 — 2 
feinere zwischen sich haben. Auf diesen bringen gedrängte, schwach gebogene Anwachsstreifen eine unregelmässige 
Eömelang hervor. Die Mündung ist eiförmig, endigt hinten scharf mit einer kurzen, schräg emporsteigenden Binne 
und geht vom in einen massig langen, geraden, scharf abgesetzten, zur Seite gewendeten Canal über. Die Aussenlippe 
ist scharf, die Innenlippe trägt eine Schwiele, welche sich als starke Lamelle längs des ganzen Canals hinzieht 

Die Nahtgegend ist an keinem Stücke gut erhalten. 

Ein Exemplar, an welchem nur die beiden jüngsten Windungen erhalten sind, zeigt folgende Maasse : Höhe 
e=s 51 mm, Höhe der Schlusswindung = 44 mm. 

Untersucht wurden 8 Exemplare von Eunraed, darunter das BiKEHOBST^sche Original. 

Ton der vorhergehenden Art unterscheidet sich diese durch höheres Gewinde, zur Seite gebogenen Canal, 
stärkere Querrippen und spirale Gürtel. Fusvs nereidis Müksteb^) hat schlankeres Gewinde, über der Naht 
einen breiten Gürtel, Bippen, welche stark zur Spitzenbildung neigen, und stärkere, enger beisammen liegende 
Spiralstreifen, welche eich am Grunde berühren. Ein Exemplar von Fusus nereidis vom Orabenbach in der 
Oosau sohliesst sich mehr an unsere Art dadurch an, dass seine Bippen nicht die ausgesprochene Neigung zur 
Spitzenbildung haben und niederiger sind. Fusus rusticus Sowbbbt *) hat Bippen, welche auf der Schlusswindung 
weiter nach vom reichen und zweimal Spitzen bilden. 

1) GoLDFüss, Petrefacta Germaniae. HL pag. 24 t 171 £ 20. 

2) FiTToir, On the itrata below the chalk. pag. 344 t 18 £ 18. 
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Ton tertiären Formen steht der eocäne Fusus regularis Sowkbby^) Pyrula fusiformis sehr nahe; 
besonders zeigen die von Dxshatks') abgebildeten Stacke grosse [Jebereinstimmang. Das Gewinde ist bei der 
eodbien Art etwas schlanker, der Ganal weniger scharf abgesetzt und nicht zur Seite gewendet 

Fusm {Hemifusm) filamentoms Binkhorst sp. 

1861. PyrtUa filamerUosa Binkhorst, Monographie etc. pag. 7 i 2 f. 5 a, b. 
Rapa fUamentosa bei Stoltozka, Dewalqub, Ubaohs, Mooblon. 

Die birnfdrmige Schale besteht aus 6 gewölbten Umgäagen, deren jüngster stark bauchig ist und drei 
Yiertheile der Schalenhöhe einnimmt. Vor der Naht sind die Windangen stark zusammengeschnürt und unmittelbar 
unter derselben wulstförmig verdickt QuerwQlste (18 auf der Schlusswindung) sind nur auf dem gewölbten Theile 
dos Umganges vorhanden^ treten nicht auf die Einschnflrnng über und werden nach der Mündung zu undeutlicher. 
Gedrängte, starke Anwachsstreifen sind auf dem mittleren Theil der Windungen schwach rückwärts gebogen. An 
allen untersachten Exemplaren zeigt die Anordnung der spiralen Rippen sehr grosse Regelmässigkeit: In der 
Depression liegen 2 Rippen, auf dem gewölbten Theile der Schlusswindung 5 — 6, von denen die oberste und die 
unterste am stärksten sind. Die Zwischenräume verschmälern (sich von oben nach unten. Es folgt ein breiter 
Zwischenraum, und dann erscheinen etwas schwächere Spiralstreifen, welche die Basis und den ganzen Gaoal 
bedecken. Auf allen spiralen Gürteln liegen blattartige Gebilde, welche zu Querreihen angeordnet sind. Die 
Mündung ist oval, hinten scharf und geht vorn in einen geraden, sehr langen Canal über; die Aussenlippe ist 
einfach; die Innenlippe trägt eine starke, bis an das Ende des Ganales reichende Schwiele. 

Dass der Ganal an grossen Exemplaren zur Seite gebogen sei, wie Binkhobst angiebt, konnte nicht 
beobachtet werden. 

Einschliesslich des BiNEuoRST'schen Originals wurden 25 Exemplare untersucht, welche £etöt alle dem unteren 
Theile der Maestri chter Kreide angehören. 

Rapa cancellata Sowerby bei Stoliczea ^) hat scharf gekantete Umgänge, einen deutlichen Nabelspalt 
und einen kürzeren, zur Seite gebogenen Ganal. 

Fasciolaria Lamargk. 
Fasciolaria laevis nov. sp. 

Taf. XI, Fig. 7, 7 a. 

Die Schale ist spindelförmig und besteht aus 7 ebenen, glatten, durch linienartige Nähte getrennten 
Umgängen. Die Mündung ist schmal, länglich-eiförmig, hinten scharf, vom in einen geraden, kurzen Canal aus- 
gezogen. Die Aussenlippe ist einfach. Die Spindel trägt 3 schiefe, gleich starke Falten. 

Höhe = 17 mm, Breite = 6 mm, Höhe der Schlusswindung = 8 mm, Spirawinkel = 85 •. 

Untersucht worden sind 2 Exemplare aus den harten, an Pyropolan Mosae reichen Bänken. 

Fasciolaria striata nov. sp. 

Taf. XI, Fig. a 
Die spindelförmige Schale besteht aus gewölbten, vor der Naht zusammengeschnürten Umgängen, welche 
von fast horizontal verlaufenden Nähten begrenzt werden. 6—8 starke, wulstartige, um ihre eigene Breite von 

1) Mineral Conchology of Great Britain. pag. 27 t 423 £ 1. 

2) Descriptiön des coqmlles fossiles des environs de PariB. T. IL pag. 559 t 76 f. 36, 36. 

3) GretaceouB Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. pag. 164 t 12 £ 12—16; t 13 f. 1—4. 
PalioDt. Abb., N. F. IV. (der ganzen Reibe VIII.) Bd., Heft 1. 12 
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einander abstehende Bippen sind nur auf dem convexen Theile jedes Umganges sichtbar nnd werden von unter 
sich gleich starken, spiralen Linien geschnitten. Die MQndung ist elliptisch nnd endigt vom mit einem ihr etwa 
gleich langen, geraden, breiten Canal. Die Aussenlippe ist scharf, die Innenlippe schwielig, die Spindel hinten 
ausgehöhlt, dayor gewölbt und hier mit 2 schiefen Falten besetzt. 

Höhe = 10 mm, Breite = 5 mm, Höhe der Schlusswindung = 8 mm. 

Untersucht ist nur das aus den beiden jüngsten Umgängen bestehende Bruchstück einer Schale aus den 
harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden B&nken. 

Fasciolaria cingulata nov. sp. 

Taf. XI, Fig. 9, 9a-c. 

Schale spindelförmig, aus 8 wenig gewölbten Umgängen bestehend, welche langsam an Höhe zunehmen 
und durch flache Nähte getrennt werden. Vor der Naht ist von jeder Windung ein schmaler Gflrtel abgeschnürt 
Die Oberfläche ist mit dicken, gerundeten Bippen (8 für den Umgang) und feinen, spiralen Gürteln besetzt 
Mündung eiförmig, verlängert, Länge des Canales nicht bekannt Aussenlippe innen etwas verdickt und gezähnt 
Die Spindel trägt 2 schiefe, eng beisammen liegende Falten und hinter denselben, aber entfernter, eine dritte, die stärkste 
Die Zähne der Aussenlippe hinterlassen auf dem Steinkerno deutliche Spuren. 

Höhe e» 16 mm, Breite = 7 mm, Höhe der Scblusswindung = 6^2 nim, Spirawinkel «= 32 '^. 

1 Fiemplar von Eunraed. 

Turbinella Lamarck. 
Turbinella mpracrelacea Binkhorst. 

1861. Turbinella supracretacea Bhikbobst, Monographie etc. pag. 65 t 5 a' f. 15a,b. 
1861. Turhinella plicata 6irkbob6t, Monographie etc. pag. 66 t 5 a' f. 9 a, b. 
Turbinella supracretacea und plicata bei Dewalqub, Ubaobs, Mourlon. 

Die Schale wird von 2 Kegeln gebildet, von denen der obere das aus 9, durch flache Nähte getrennten 
Umgängen bestehende Gewinde bildet, der untere die Schlusswindung und den Kanal umfasst Beide stossen in der 
mit grossen Höckern besetzten Kante der Schlusswindung zusammen. Die Umgänge sind über der Kante zusammen- 
geschnürt Der letzte nimmt mit dem Canale mehr als zwei Dritthoile der Schalenhöhe ein. Auf der Oberfläche 
verlaufen starke, wellenförmig gebogene Anwachssteifen, welche zwischen Naht und Kante eine breite, tiefe Bucht 
bilden und die Schale blätterig erscheinen lassen. Mit Ausnahme eines breiten, in der Depression gelegenen Streifens 
ist die Oberfläche dicht mit spiralen Gürteln bedeckt, von denen die 3—5 unter der Naht gelegenen besonders 
stark sind und durch die Anwachsstreifen gekörnelt werden. Die bereits oben erwähnte Kante liegt auf den Mittel- 
windungen bald dicht über der Naht, bald mehr nach der Mitte und trägt 12—18 stumpfe, grosse Höcker, welche 
auf der Schlusswindung mancher Exemplare als die oberen Endigungen verschieden langer und starker Querrippen 
erscheinen. Die Mündung ist lang, schmal und verjüngt sich nach vom zu einem sehr langen, schmalen Canal. 
Die Aussenlippe ist glatt, die Innenlippe schwielig. Die Spindel trägt 4 starke, weit heraufgerückte Falten. 

Höhe = 30 mm. Breite = 13 mm, Höhe der Schlusswindung = 22 mm, Spirawinkel = 55 ^. 

Untersucht wurden 3 Exemplare (darunter das Original zu Binehobst's Turbinella plicata) aus dem 
unteren Theile der Maestrichter Kreide. 

Selbst BiNKHOBST scheint die Identität seiner Turbinella supracretacea und Turbinella plicata erkannt 
zu haben, da unter einem Stück eine Etiquette liegt, auf welcher beide Arten genannt werden, obwohl nur ein 
Abdruck in dem Handstück vorhanden ist. Beide gehören in der That auch nur einer Art an, welcher der Name 
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Turbinella supracretacea zukommt Turbinella plicata ist nar auf ein Exemplar hin aufgestellt Die schiefen 
Spirallinien auf der Sohlusswindung mit unvollständigem Gewinde, auf welche bereits SrouczKa ^) aufmerksam 
macht, verlaufen in Wirklichkeit mehr horizontal. Ebendort macht Stouczka auch auf die grosse Aehnlichkeit 
beider Arten unter einander aufmerksam. 

Von Imbricaria limburgensis Bihkhobst unterscheidet sich die vorliegende Art durch den sehr langen 
Canal und die Gleichheit ihrer Spindelfalten. 

FQr eine Turbinella ist die Gestalt der Schale ungewöhnlich und erinnert vielmehr an solche Pleurotomen, 
welche von Bkllabdi ^) mit dem Namen Oenota belegt wurden, z. 6. Oenota Craverii Bbllabdi ^). Die Falten 
auf der Spindel sohliessen aber eine Zuordnung zu Genota aus. 

Pyrula Lamargr. 
Pyrula cfr. Cottae F. A. Römer. 

1840. Pyrula cfr. Coitcie F. A ROmbb, Die Vereteinerangen des norddeatscben Ereidegebirges. pag. 79 t 11 f. 9. 

1845 —1846. Pyrula cfr. Cottae F. A BOmbr bei Bbuss, Die VersteineraDgea der böhmischen Ereideformatioo. Bd. 1. pag. 44 

t 10 l 12. 
1873—1875. Rapa quadrata Gbimitz, Das Blbtbalgebirge in Sachsen. Bd. 2. pag. 174 t. 30 f. 16, 17. 

Das Gehäuse ist breit-spindelförmig und besteht aus 5 Umgängen, deren letzter etwa zwei Drittheile der 
Schalenhöhe einnimmt. Die Mittel Windungen tragen in einiger Entfernung Qber der Naht eine sehr starke, scharfe 
Kante, von der aus die Oberfläche dachförmig nach hinten und vorn abfällt. Die Schlusswindung trägt auf dor 
Grenze zur Basis noch eine zweite Kante. Zwischen beiden ist die Oberfläche conoav. Ob spirale Soulptur vor- 
handen gewesen ist, gestattet der Erhaltungszustand nicht zu entscheiden. Die MQndung ist gerundet-viereckig 
und geht vom in einen Canal über, dessen Länge leider nicht ganz erhalten ist. 

Höhe =»42 mm, Breite = 24 mm, Höhe der Schlusswindung mit dem erhaltenen Theile des Ganales ^33 mm. 

Es wurde nur ein unvollständiger Abdruck untersucht, welcher den harten Bänken Aber den Bryozoen- 
Schichten angehört. Die Art findet sich ferner bei Strehlen (F. A. Bömeb und Gbinitz), Priesen (Bbüss), 
Ereibitz und Eieslingswalde. 

[Pyrula (Tudicla) cfr. \AUhi Kner. 

1841. Pyrula planulata F. A. Römbb, Die Versteinerangen des norddeatscben Kreidegebirges, pag. 78 t 11 f. 11. 

1850. Pyrula aidcata Knbr. Die VersteiDeningen des Kreidemergels von Lemberg und seiner Umgebang. In EUiduioir* 

Natarwissenschaftliche Abhandlungen. Bd. 3. pag. 22 t 4 f . 8. 
1850. FusfM planulatus F. A. Römbb bei D^ORBiaar, Prodrome de pal^ontologie. T. IL pag. 223. No. 360. 
1852. Fusus Althi Kner, Neue Beiträge zur Kenntniss der Kreideversteinernngen von Ost-Galizien. Denkschriften der 

Mathemat-naturw. Classe der Akademie der Wissenschaften. Wien. Bd. 3. pag. 309 i 16 f. 13 (nach Faybb). 

1866. Fu8U8 sulcatus Knkb 1 , . « ^ r, *.. ^^ . , ,^ . . 

1866 Fustts Althi Eher > JP'Ctbt et Campiorb, Matenauz pour la paleontogie soisse oa recueil des Monö- 

1866. Pyrula planulata F. A. Römbb ) fir^aphies sur les fossiles du Jura et des Alpes. S6rie. III. pag. 647, 648. 

1868. Pyrula ^cata Knbbj | ^^. q^^^^^zka, Cretaceous Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. 

1868. Fusu8 Ältht Knbr > ^^ " ^ 

1868. Pyrula planulata F. A. Römer ) ^ 

1869. Fusus Althi Embr bei Favre, Description de quelques fossiles de la craie des environs de Lemberg en Galicie. 

pag. 87 t 10 f. 14. 

Die Schale besteht aus 4 Umgängen, welche eine nur sehr wenig hervorragende Spirale bilden. Die 
Windungen sind hinten gekantet, und ihre Oberfläche f&Ut von da ab steil zur hinteren Naht ab. Die Schlusswindung 

1) Cretaceous Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. pag. 106. 

2) I Molloscbi dei terreni terziarii del Piemonte e della Liguria. IL 1877 pag. 83. 

3) ibidem, pag. 186. 
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ist an der Grenze zur Basis ebenfalls, wenn auch stumpfer, gekantet und zwischen beiden Kanten eben. In diesem 
Theil liegen zwei starke, spirale Streifen, wodurch er in 8 gleich breite Käume zerfällt. Die Oberfläche trfigt 
auBBerdem sehr zahlreiche, verschieden starke Spiralstreifen, welche von ofk recht starken Anwachslinien geschnitten 
werden. Die Basis ist gewölbt Die Mündung ist vierseitig und geht vom in einen scharf abgesetzten Canal über, der 
nicht ganz erhalten ist Die Aussenlippe ist einfach, die Innenlippe stark schwielig, die Spindel aosgehOhlt, davor 
stark aufgebläht. Beim Zerbrechen des Steinkernes zeigt sich ein sehr langer Nabelspalt, welcher unter der Wölbung 
der Spindel liegt. Leider war es nicht möglich, denselben bis an sein vorderes Ende zu verfolgen. 

Höhe = 29 mm. Breite ^=- 29 mm, Höhe der Schlusswindung = 28 mm. 

1 Exemplar aus den harten Bänken von Eunraed. 

Bei der Maestrichter Form ist der vordere Eiel stärker ausgebildet, als die Abbildungen von Pyrula 
Althi angeben. Von allen Autoren deutet Eneb allein — 1. c. f. 8 i 4 — einen Nabelspalt an. Bei F. A. BOkkk 
ist der zwischen beiden Eanten liegende Theil der Oberfläche concav gezeichnet. Pyrula planissima Bihkhobst 
(cfr. unten) hat eine scharfe Spindelfalte und 2 lange Falten auf der Innenseite der Aussenlippe. 

Pyrula (Tudicla) planissima Binkhorst. 

1861. Pyrula {Tudicla) planissima Binkhorbt, Monographie etc. pag. 8 t 5a £ 3a~c. 

1887—1888. Tudicla cf. planissima Binkhorst bei Holzapfel, Die Mollusken der AachenerXKreide.(f Palaeontographica. 
Bd. 34. pag. 107 t 11 f. 15. 
Tudicla (?) planissima bei Stoliczka, Dxwalqüb, Ubaghs, Moürlon. 

Das Gehäuse besteht aus 4 Umgängen, welche eine sehr niederige Spira bilden und im Querschnitt vierseitig 
sind. Mit Ausnahme von 2 starken Eanten, deren hintere die stärkere ist, haben sich keine Spuren von Scolptar 
erhalten. Von der hinteren Eante geht die Oberfläche als ebene, geneigte Fläche zur Naht und ebenso zur vorderen 
Eante, welche die Grenze zu der schwach gewölbten Basis bildet Die Mflndung ist vierseitig, der Canal scharf 
abgesetzt; seine Länge liess sich nicht feststellen. Die Ausenlippe ist aufgebogen. Die Spindel trägt eine hohe 
Falte, deren Abdruck auf der Innenseite des Steinkemes als tiefe Einne erscheint. An derselben Seite des Stein- 
kemes bemerkt man hinten eine zweite, tiefe Rinne — den Abdruck des vorderen Eieles des vorletzten Umganges. 
Diese Verhältnisse sind auf der BiNKHoBST'schen Zeichnung (1. c. t. 5 a f. 3 b) genau wiedergegeben. Man findet 
ihre Erklärung sofort, wenn man die Steinkerne mit der miocänen Pyrula (Tudicla) rusticula vergleicht Auf 
der Aussenseite des Steinkemes bemerkt man unter der Naht eine schwache Rinne, die auch bei Binehobst (1. c. 
t 5 a f. 3 a, c) gut zu sehen ist Sie ist der Abdruck einer schwachen Falte auf der Innenseite der Aussenlippe. 
Auf jeder Seite des vorderen Eieles hat der Steinkern je eine kurze und tiefe Rinne, welche an ihrem hinteren 
Ende mit einander verbunden sind und vor der Aufbiegung der Aussenlippe verschwinden. Zwischen ihnen ist 
die Gesteinsmasse höher. Auch diese Verhältnisse sind mit Ausnahme der Verbindungsrinne bei Binkhobst gut 
wiedergegeben (1. c. t 5a f. 3a). An der Aussenseite jeder Furche befindet sich noch eine zweite, ganz schwache. 
Diese Binnen sind die Abdrücke von Falten auf der Innenseite der Aussenlippe, welche sich auch bei der bereits 
erwähnten Pyrula {Tudicla) rusticula finden. 

Höhe = 20 mm. Breite = 31 mm, Höhe der Schluss Windung = 15 mm. 

Untersucht wurden 4 Steinkerne, darunter das Original. 

Das Vorkommen in der Maestrichter Ereide beschränkt sich auf die harten Bänke von Eunraed. Nach 
Holzapfel^) kommt Pyrula planissima in den Sandsteinbänken am Eönigsthor bei Aachen vor. 

Pyrula planulata Nilsson hat ein niederigeres Gewinde und eine Oberfläche, welche von der hinteren Eante 



1) L c. pag. 107. t 5a £ 3a. 

— 92 — 



93 

steiler zur Naht abfällt. Von Tudicla eximia Stouczka ^) untersoheidet sich die* Maestrichter Art durch grössere 
Wölbung der Umgänge und die Aussenlippenfalten. 

Pyrtäa {Pyropm) pafvula Binkhorst. 

1861. Pyrula parmda Binkhorst, Monographie etc. pag. 67 t 5 a' f. Ba, b. 
Rapana (?) parvula bei Stouczka, Dkwalqub, Ubaohs, Moublon. 

Yen dieser Art, welche bei Kunraed yorkommt, liegt kein Exemplar vor. 
Ihrem ganzen Habitus nach zu urtheilen, gehört dieselbe zu Pyropsis, 

Pyrula (Pyropsis) gracUis nov. sp. 

Taf. 711, Fig. 5, 6 a. 

Gehäuse klein, aus 4—5 gewölbten, oben schwach gekanteten, durch tiefe Nähte getrennten Umgängen 
bestehend, deren jüngster drei Yiertheile der Schalenhöhe einnimmt. Die Sculptur ist nur auf den beiden vorderen 
Windungen vorhanden und besteht hier aus 12 schiefen Querwülsten, welche auf der Kante stumpfe Knoten 
bilden und von feinen, entfernt stehenden, spiralen Streifen geschnitten werden. Auf der Scblusswindung gehen die 
ersteren nicht über die Wölbung nach vorn hinaus. Die Mündung ist länglich-eiförmig, hinten scharf und vom in 
einen seitwärts gebogeuen Canal verlängert 

Höhe = 12 mm, Breite = 7 mm, Höhe der Schlusswindung »= 9 mm. 

3 Exemplare aus den harten Bänken über den Brjozoen-Schichten. 

Pyrula nodifera Binkhorst. 

Taf. VU, Fig. 6, 6 a. 

1861. Pyrula nodifera Bikkhorst, Monographie etc. pag. 67 t. 5a^ f. IIa, b. 
Rapa (?) nodifera bei Stouczka, Dewalque, Ubaghs, Mourlon. 

Das Gehäuse ist birnförmig und besteht aus 4 stark gewölbten, durch tiefe Nähte getrennten, gegen 
einander abgesetzten Umgängeu, deren letzter stark bauchig und ohne Canal etwa dreimal so lang als das übrige 
Gewinde ist. Die ganze Oberfläche ist mit starken Spiralrippen besetzt, welche von etwas feineren Querrippen 
geschnitten werden, so dass eine Gittemng entsteht und an den Schnittpunkten sich Knötchen bilden. Von den 
Spiralen Bippen sind die beiden obersten meist die schwächsten und von den darunter liegenden, stärkeren durch 
einen breiteren Zwischenraum getrennt. Die Mündung ist eiförmig, hinten scharf, vorn in einen langen, geraden, 
scharf abgesetzten Canal ausgezogen. Die Aussenlippe ist aufgebogen und trägt an der Stelle, wo der Canal beginnt, 
einen kleinen Zahn. Die Spindel ist glatt 

Höhe = 23 mm. Breite = 13 mm, Höhe der Schlusswindung mit Canal = 19 mm, Spirawinkel = 115 ®. 

Untersucht wurden 7 Exemplare, darunter auch Binkhobst*s Original. 

Das Vorkommen beschränkt sich auf die harten Bänke von Kunraed. 

Die KnötchenbilduDg und die Gitterung sind an allen Exemplaren zu beobachten, beschränken sich aber 
zuweilen nur auf die Mittelwindungen. Die Zeichnung bei Binehobst ist schematisiri 

Der Zahn an der .Aussenlippe ist etwas Ungewöhnliches und hat mich veranlasst, diese Art, welche sonst 
sehr grosse Uebereinstimmung mit Pyropsis zeigt, zu Pyrula im weiteren Sinne zu stellen. 

Pyrula costata F. A. Römer ^) ist grösser, hat ein mehr treppenartiges Gewinde von weniger Umgängen 
und keine Knötchen auf den Rippen. 

Anhangsweise sei hier die folgende Art aufgeführt, deren Stellung noch unsicher ist: 



1) Cretaeeous Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. pag. 151 t 12 f. 5—8. 

2) Die YersteinerungeD des norddeutschen Kreidegebirges, pag. 79 t 11 f. 10. 
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Pyrula NoeggercUhi Bl\khorst sp. 

1861. Fust*8 NoeggercUhi Bihkhobst, Monographie eic pag. 10 t 6 f 3 a, b. 

Beschreibang und Zeichnung bei Binehobst sind genau. Auch in der hiesigen Sammlung befindet sich 
nur das Original, welches nach Binehobst dem oberen Theile der Maestriohter Kreide angehört Nach Ubighs 
findet sich die Art auch in den unteren, harten Bänken von Falkenberg und bei Eunraed. 

Das kurze Gewinde, der scharf abgesetzte, Terlängerte Canal und die sehr bauchige, hohe Sohluss- 
Windung machen eine Zugehörigkeit zu Pyrula sehr wahrscheinlich. Leider gestattet das Fehlen der Mfindung 
keinen sicheren Schluss. 

Familie: Muricidae Tryon. 

Murex Linne. 
Murex priscus nov. sp. 

Taf. VIT, Fig. 7, 7a-c. 

Gehäuse gedrungen-spindelförmig, aus 8 gewölbten Umgängen bestehend, deren letzter stark bauchig ist 
und mit dem Canal drei Viertheile der Schalenhöhe einnimmt Scheitel spitz, Nähte undeutlich. Oberfläche mit 
9 — 12 Querwülsten, welche nur auf dem gewölbten Theil jeder Mündung vorhanden sind und nie die hintere 
Naht erreichen. Unter ihnen zeichnen sich einige durch Stärke aus. In spiraler Richtung verlaufen weit von 
einander abstehende Rippen, welche mit blattartigen Hervorragungen besetzt sind. Die oberste dieser Bippen 
liegt unmittelbar vor der Naht und ist zugleich die stärkste. An der Stellef, wo sich die Schlusswindung 
veijüngt, liegt ein breiterer Raum zwischen den Rippen, über welchem, einschliesslich der die Naht 
begrenzenden, 9 Rippen liegen. Mündung eiförmig, vorn in einen breiten, massig langen Canal ausgezogen. 
Spindel mit 3 Fältchen, deren beide vordere so dicht beisammen liegen, dass sie nur eine zu bilden 
scheinen. 

Das am besten erhaltene, allerdings kleinste Exemplar zeigte folgende Maasse: Höhe = 31 mm, Breite 
= 13 mm, Höhe der Schlusswindung mit Canal = 24 mm, Spirawinkel = 60^. 

Untersucht wurden 14 Exemplare aus folgenden Bänken: 5 von Eunraed, die übrigen in den Bänken 
mit Turritella conferta und Pyrgopolofi Mosae. Die Art gehört demnach der unteren Abtheilung der Maestrichter 
Kreide an. 

Diejenigen Formen, denen Murex priseus am nächsten steht, gehören dem Tertiär an. Dbshatbs 
beschreibt eine ganze Reihe von Arten als Fusus, die sehr grosse Annäherung an Murex priseus zeigen. Hier- 
her gehören Fusus exeisus Lakabce*), interstriatus und muricinus Deshatbs'). Alle diese haben mit Murex 
priseus die gedrungene, spindelförmige Gestalt, die starken Querwülste und die darüber verlaufenden Spiralrippen 
gemeinsam. Ausserdem zeigt die Mündung bei allen wesentlich dieselbe Form und verengt sich zu einem kurzen, 
geraden Canal. Den 3 tertiären Fusiden fehlen aber die eigenthümlichen, blattartigen Verzierungen der Spiralrippen. 
Die Fältohen auf der Spindel des Murex priseus haben ihre Analoga in den „rides tuberculiformes" oder 
ntubercules Simulant des plis'' der Spindel bei den eocänen Formen. In demselben Yerwandtschafksverh&ltniss steht 



1) Deshatu, Description des cöqnilleB fossiles des environs de Paris. T. IL pag. 556 t 74 £6—8; Description des 
animaox sans vertöbres d^converts dans le bassin de Paris. T. HL pag. 277. 

2) Description des animaox sans vertdbrei d^converts dans le bassin de Paris. T. HL pag. 275 1 85 f. 18 — 16; pag. 277 
t 85 f. 17—19. 
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auch Jania angulosa Bbocchi ^) sp. (Murex angulosus Bbocchi) und Jania maxillosa {Murex maxülosus) 
SoHiLuJi) sp. 

Im engsten Zusammenbange mit der vorliegenden Art steht ein Theil der von Bellabdi in der 9. Section ^) 
der Moriciden („S. 6. Ocenebra Lxach, 1847") behandelten miocänen Formen. Er glebt deren Charaktere mit 
folgenden Worten an : „Anfractus non carinati. Cauda brevis, longitndine oris distincte brevior" (1. c pag. 114) and 
nCanaÜB apertns*' (1. c. pag. 116). Als besonders in die Augen fallende Beispiele wären unter diesen zu nennen Murex 
eanfragus (o. 1. pag. 122 i 8 f. 9) und irregularis Bellabdi (c. 1. pag. 128 t. 8 f. 21). 

Familie: VoluHdae Oray, 

Volvaria Lamarck. 
Yolvaria cretacea Binkhorst. 

1861. Volvaria cretacea Bukborst, Monographie etc. pag. 74 t. 5 a" f. 3 a, b. 

Diese Art ist in der hiesigen Sammlung nur durch das BiNKHOBST'sche Original vertreten. Ihre Stellung ist, da 
die Mflndung fehlt, zweifelhaft. Stoliczea ^) war der Meinung, dass dieselbe zu den Cjpraeiden gehöre, Bosquet erwähnt 
sie im DKWALQUE*schen Prodrome gar nicht, und Ubaghs ^) führt sie zuerst wieder in seinem Petrefactenverzeichniss auf. 

Nach BiNKHOBST kommt Volvaria cretacea in den harten Bänken bei Eunraed vor. 

Turricula (Klein) Adams. 

V. ZiTTEL ^) fahrt als Repräsentanten der Gattung, deren Jfffra- ähnliche {Schale sich durch Querrippen 

und eine innerlich gestreifte Aussenlippe auszeichnen soll, die bisher als Mitra cancellata Sowbbby und Mitra 

Waelii Bibkhobst bekannten Formen an. Da ausser diesen beiden nur noch eine an die erstere Art sich eng 

anschliessende Form beiMaestricht vorkommt, welche sonach auch zu Turricula gehören dürfte, so scheint die 

Gattung Mitra selbst dort keine Vertreter zu besitzen. 

Turricula cancellata Sowerby sp. 

1832. Mitra cancellata Sowerbt, TransactionB of the Geological Society of London (2) Vol. IIL pag. 419 t 39 f. 30. 

1842. Mitra cancellata Sowebbt bei d' Oebiont, Paläontologie firan^aise. Terrains cr^tac^s. T. U. pag. 329 t. 221 f. 5. 

1850. Mitra cancellata Sowebbt bei d'Orbiomt, Prodrome de pal^ODtologie. IL pag. 226 No. 313. 

1862. Rostellaria crebricosta Zekeu, Die Gastropoden der Gosaugebilde. Abhandlungen der K E. geologischen Reichs^ 

anstalt Bd. 1. pag. 70 t 13 f. 3 (nach Stouczka). 

1852. Voluta cristata Zekeli, ibidem, pag. 79 t. 14 f. 7 (nach Stouczka). 

1852. Mitra cancellata Sowebbt bei Zekkli, ibidem, pag. 81 t 13 f. 14. 

1861. Mitra cancellata Sowebbt bei Bikxhobst, Monographie etc. pag. 72 1 5 a' f. D. 

1865. Mitra cancellata Sowebbt bei Stouczka, £ine Revision der Gastropoden der Gosauschichten in den Ostalpen. Sitzungs- 
berichte der Mathemat-naturw. Classe der K Akademie der Wissenschaften. Wien. Bd. 52. pag. 78. 

1868. Ikirrieula cancellata Sowebbt bei Stouczka, Cretaceous Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. 
pag. 102, 104. 

Die spindelförmige Schale besteht aus 7 flach gewölbten Umgängen, welche durch seichte Nähte getrennt 
werden. Die Oberfläche ist mit 16 — 18 Querrippen versehen, welche von gedrängten, spiralen Bippen 



1) 6KU.ABDI, I Molluschi dei terreni terziarii del Piemonte e della Liguria. I. pag. 148 t 11 f. 5; pag. 149 t 11 f. 6; 
H0RMB8, Die fossilen Mollusken des Tertiär-Beckens von Wien. pag. 237 t 25 f. 1; Quenstedt, Petrefactenkunde Deutschlands. 
Oastropoden. pag. 650 t 211 f. 22, 23. 

2) L c pag. 104. 

3) Cretaceous Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. pag. 431. 

4) Description g^ologique et pal^ontologique du sol du Limbourg. pag. 204. 

5) Handbuch der Paläontologie. Bd. 2. pag. 279. 
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gesehnitien werden. Von jenen wird dicht vor der Naht darch eine Depression ein Endtehenkranz abgeschnürt 
Die Schlasswindong ist gewölbter und verengt sich nach vom zn allmählich za einem langen Schnabel. MQndang 
und Canal sind nicht erhalten. 

Höhe = 14 mm, Breite = 6 mm, Höhe der Schlosswindung = 8 mm, Spirawinkel = 33 ^. 

Ein Stock ist kleiner nnd zeigt deutlich den in der BuaraoBST'schen Zeichnung fehlenden Knötchenkraaz 
unter der Naht, welcher auch auf der Zeichnung bei Sowebbt gut zu sehen ist, und worauf Zbkbu hin seine 
Voluia cristata aufstellte. Die Umgänge werden meistens nach vom flacher; indessen zeigt die Schlusswindung 
sehr häufig wiederam eine stärkere Wölbung. 

Es liegen 4 Exemplare vor, daranter ein Brachstflck des BivKHOBST*schen Originales. Das Vorkommen 
beschränkt sich auf die harten Bänke von Eunraed. 

Ausser bei Eunraed kommt diese Art in der Gosau (Sowebbt, Zkkbli, Stoliczea) und in der craie 
chloritee mojenne inf^rieure du bassin mediterran^en, z. B. bei Gassis im Departement Bouches duBhöne 
vor (d'Obbiont). 

Turricula Waelii Binkhorst sp. 

1861. Müra Waelii Bihkbokst, Monographie etc. pag. 72 t 5a' £ Ca, b. 

18d8. TurrietUa Waelii Bihkbobst bei Stouczka, Cretaceons Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indiea. 
pag. 102, 104. 

Von dieser Art liegen nurl2 Exemplare, damnter das BiNKHOBST*sche Original vor. Den früheren Beschreibungen 
ist nichts hinzuzusetzen. Beide geboren den harten Bänken von Eunraed an. 

Turricula reticulata nov. sp. 

T. Xm, Fig. 1, 2, 2a. 

Das spindelförmige Gehäuse besteht aus 8 — 9 Umgängen, welche durch tiefe Nähte getrennt werden. Die 
oberen Windungen sind gleichmässig convei, die vorderen dagegen haben die stärkste Wölbung in der Nähe der 
Nähte, zu denen sie steil abMlen, während sie in der Mitte beinahe flach sind. An der Spitze ist die Oberfläche 
mit 10 starken, gerandeten, um ihre Breite von einander abstehenden Querrippen verziert, weiche von schwächeren, 
Spiralen geschnitten werden, von 'denen sich die vor der Naht liegende durch Stärke auszeichnet Nach vom za 
wird die Sculptur gleichmässiger dadurch, dass die Querrippen sich in eine Anzahl Streifen auflösen. Auf den 
jüngeren Umgängen sind nur noch gleich starke Längs- und Querstreifen vorhanden, welche an den Schnittpunkten 
quadratische Höcker bilden und zwischen sich ebenso gestaltete, eingesenkte Felder liegen haben. Die Mündung ist 
länglich-eiförmig, endigt hinten scbarf und geht vom in einen kurzen, breiten Canal über. Die Aussenlippe 
ist einfach, die Innenlippe mit einer dünnen Schwiele bedeckt. Die Spindel trägt 5 Falten, deren hintere am 
stärksten ist Zwischen je 2 dieser Falten stellt sich noch eine schwächere ein, und ebenso liegen auch vor ihnen 
noch einige. 

Das vollständigste (ein junges) Exemplar zeigte folgende Maasse: Höhe = 12 mm, Breite =» 4 mm, 
Höhe der Schlusswindung = 7 mm. An diesem Stücke fehlt der untere Theil des Canales. Ein grosses Exemplar 
mit vollständigem Canal, aber ohne Spitze ist 28 mm hoch und 9 mm breit, seine Schlusswindung 17 mm hoch. 

Die Art ist in 8 Exemplaren vorhanden, von denen 7 den harten Bänken von Eunraed angehören, 
eins den an Pyrgopölon Mosae reichen Bänken entstammt 

Turricida reticulata erinnert sehr an Turricula canceUata Sowbbbt sp. sowohl durch ihre schlanke, spindel- 
förmige Qestalt, als auch durch ihre Oittersculptur. Bei der SowiBBt'schen Art sind die Windungen aber weniger gewölbt, 
die Mündung ist enger, der Canal bedeutend länger, und die Spindel trägt nur 3 Falten. 
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FiYBE^) beschreibt von Nagorzany eine Vohita granuhsa, welche durch ihre spindelförmige Oestalt, 
gewölbte Umgänge und Soulptar sich eng an Turricula reüculata anschliessi Letzterer fehlen indessen der Kiel auf 
dem vorderen Tb eile der Windungen und das glatte Band an der Naht. Femer kommt die verschiedene Anordnung 
<ler Spindelfalten in Betracht, deren Zahl allerdings gleich ist. 



Aus den harten Bänken über den Bryozoen-Schichten liegt noch ein Abdruck von 3 Windungen vor; 
<lie spindelförmige Schale besteht aus glatten, durch seichte Nähte getrennten Umgängen, deren letzter stark 
bauchig ist, während die übrigen beinahe flach sind. Die Mündung ist eiförmig, hinten scharf und verlängert sich 
Tom in einen kurzen Ganal. 

Höhe = 15,5 mm, Breite = 9 mm, Höhe der Schlusswindung = 12,5 mm. 

Die Gestalt erinnert an Nitra labratula Lamibck aus dem calcaire grossier von Grignon. 

Imbricaria Schumann. 
Imbricaria limburgensis Binkhorst. 

1861. Imbricaria limburgensis Birxhobst, Monographie etc. pag. 16 t 2 1 8 a — c. 

Der Beschreibung bei Binehobst ist nichts hinzuzusetzen; auch ist die Zeichnung genau. 

In der Berliner Sammlung befinden sich 4 Exemplare, von denen 8 den harten Bänken mit TyrgopoUm 
Masae angehören, während eines aus einer Schicht stammt, welche sehr reich an demselben Fossil und an Turriiella 
conferta ist. Nach Binehobst und Ubaohs gehört die Art der oberen Abtheilung der Maestrichter Kreide an. 

Von Gosavia, zu der diese Art als fraglich von Bosqüet und Ubaohs gestellt wird, unterscheidet sie 
sich durch die ausgesprochen üfiVra- artige Stellung der Spindelfalten und das Fehlen der Ausbuchtung am 
oberen Theile der Aussenlippe. Auch Stouczea ') macht auf diese Unterschiede aufmerksam und erwähnt die Art 
«p&ter unter Imbricaria. 

Voluta LiNNE. 
Voluta (Scapha) deperdita Goldfüss. 

1841 — 1844. Voltäa deperdita Goldfüss, Petrefacta Gennaniae. III. pag. 14 t 169 t 1. 

1860. Voluta deperdita Goldfüss bei d*Obbxoht, Prodrome de palöontologie. T. IL pag. 226. No. 304. 

1861. Voluta deperdita Goldfüss bei Biukhobst, Monographie etc. pag. 13 t. 2 £ 7a (nicht b); t 6a' f. 1. 

1871. Fulguraria deperdita bei Stoliczka, Gretaceons Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. pag. 87. 

Das grosse Gehäuse ist verlängert-eifOrmig und besteht aus 8 Umgängen, deren letzter unge&hr drei 
Yiertheile der ganzen Höhe einnimmt Die 4 ersten Windungen sind glatt und werden durch oberflächliche, nicht 
parallele Nähte getrennt. Sie bilden ein breites, stumpf endigendes, cylindrisches Embyonalgewinde, dessen vorletzter 
Umgang der höchste ist, während die Schlusswindung nur ganz niederig bleibt Die eigentliche Schale besteht 
ebenfalls aus 4 Windungen, welche durch tiefe Nähte getrennt sind. Die 3 oberen Windungen bilden einen 
regelmässigen Kegel, der auf einem stumpferen ruht, welcher von dem oberen Theile der Schlusswindung (zwischen 
der Naht und der hinteren Kante) gebildet wird und schwach concav ist Die Oberfläche trägt 18 schiefe 



1) Description de quelques fossiles de la craie des environs de Lemberg en Galicie. pag. 96 t 11 £ 1, 2. 

2) Gretaceons Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. pag. 72, 102. 

PalSdDt. Abb., N. F. IV. (der ganxen Reibe VIII.) Bd„ Heft 1. 13 
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Querrippen, welche in der Mitte der Windung schwach und an den Nähten zu starken, länglichen Knoten verdickt 
sind, auf der Schlusswindung Yon der Kante abwärts lange, flache, runde Wülste bilden und auf den Mittel- 
windungen und dem hinteren Theile des letzten Umganges von starken und schwachen Spiralstreifen geschnitten 
werden. Unter der Kante veijOngt sich die Schlusswindung langsam bis zu einer zweiten, viel stumpferen, von 
der aus eine sehr schnelle Verengung eintritt Die Mündung ist sehr lang, breit und geht oben in einen kunen, 
schräg aufwärts gerichteten Ganal über. Ihre vordere Endigung ist nicht bekannt Die Aussenlippe ist einfach 
und an der Naht durch den Canal etwas zurückgezogen. Die Columella trägt mindestens 4 Falten, von denen 
die beiden mittleren die stärksten sind. Vor jeder der beiden vorderen Falten kann sich noch eine schwächere 
einstellen. 

Das grösste Exemplar, ein Steinkem, von dem nur die beiden jüngsten Umgänge erhalten sind, zeigt 
folgende Maasse: Höhe = 130 mm^ Breite ^ 65 mm, Höhe der Schlusswindung = 114 mm. 

Untersucht wurden 5 Exemplare: 3 aus dem grauen Feuerstein des mittleren Theiles der Maestrichter 
Kreide, 1 von Kunraed, 1 fraglicher Herkunft. 

Von den bei Binkhobst abgebildeten Stücken befindet sich nur das 1. c. t 5a' 1 1 dargestellte in der 
Berliner Sammlung und besteht in dem Abdrucke des Gewindes und dem dazu gehörenden Steinkeme. 

Von den bisher abgebildeten Formen dieser Voluta gehören zu derselben: t 169 f. 1 Goldfüss L c. 
i 5a' f. 1, t 2 f. 7a Binkhobst 1. c; t 2 f. 7b gehört zu der folgenden Art. 

Gharacteristisch für diese grosse Voluta sind die langen, beinahe ebenen Seiten ihrer Schluaswindung, 
welche hinten und vom an je einer Kante endigen, von wo aus sich die Schale schnell veijüngt und die Falten 
auf der Spindel, deren Zahl wenigstens 4 beträgt 

Voluta (Scapha) piriformis nov. sp. 

Taf. XII. Fig. 1, 2, 2a. 

Die Schale ist ausgesprochen bimf&rmig und besteht aus 6 — 7 gewölbten Umgängen, welche durch deutliche 
Nähte getrennt werden. Die 3 — 4 obersten bilden ein hohes und glattes Embryonalgewinde, welches cylindrisch 
ist und stumpf endigt, und dessen jüngste Windung die niedrigste ist Die Windungen der eigentlichen 
Schale sind meistens vor der Naht mehr oder weniger zusammengeschnürt und mit gedrängten, an der hinteren 
Naht stark vorgezogenen Querstreifen bedeckt welche sich zuweilen zu Bippen entwickeln können. Dies geschieht 
meistens unmittelbar vor den Nähten und besonders auf dem convexem Theile der Schlusswindung. Am deutlichsten 
sind die Spiralen Streifen, welche gedrängt liegen und die ganze Oberfläche bedecken. Die Schlusswindung ist 
stark aufgebläht vor der Einschnürung mehr oder minder deutlich gekantet und trägt auf der Kante stumpfe, durch 
die Querrippen erzeugte Höcker. Yon der Gesammthöhe der Schale nimmt sie allein etwa fünf Sechstheile ein. Die 
Mündung ist sehr lang gestreckt hinten mit einer kurzen Rinne versehen und nach vom allmählich zu einen 
breiten Canal verengt Die Aussenlippe ist scharf. Die Spindel trägt etwa in ihrer Mitte 2 — 3 starke, sehr 
schiefe Falten. 

Ein sehr gut erhaltenes Stück, dem der vorderste Theil der Mündung fehlt zeigt folgende Maasse: Höhe 
= 88 mm, Breite = 45 mm, Höhe der Schlusswindnng = 80 mm, Höhe der Mündung = 75 mm, femer ein 
vollständiger Steinkem: Höhe = 85 mm. Breite =» 40 mm, Höhe der Schlusswindung = 75 mm. Das grösste 
Exemplar (ein unvollständiger Steinkem) ist 90 mm breit und 20 cm hoch. 

Untersucht wurden 35 Exemplare. Davon gehören 9 (Steinkeme) dem grauen Feuersteine der mittleren 
Abtheilung der Maestrichter Kreide, die übrigen den harten Bänken von Kunraed an. 
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Zu dieser Art gehören auch die von Binkhobst ^) als Äctaeonella sp. beschriebene Form und der grosse, 
1. 0. t. 2 f. 7 b abgebildete and als Voluta deperdita beschriebene Steinkem. 

Voluta piriformis ist bisher mit Voluta deperdita öoldfuss vereinigt worden. Sie unterscheidet 
sich von dieser durch ihre ausgesprochen bimfbrmige Schale, deren Seiten nicht abgeplattet, sondern regelmässig 
gewölbt sind. Ihr Embryonaigewlnde hat schärfere Nähte, die Schlusswindung wird nach vom zu sehr schlank, 
die Mündung geht in einen deutlichen, breiten Canal über, und die Spindel trägt nur 2 — 3 Falten. Nur an einem 
Exemplar wurde noch eine ganz schwache Leiste zwischen den beiden vorderen beobachtet. Die Querrippen sind 
meistens nicht so deutlich und regelmässig entwickelt, wie bei Voluta deperdita, und die Anwachsstreifen 
unter der Naht meistens vorgezogen. Vorherrschend ist die Spiralsculptur, welche keinem Stücke fehlt, wogegen 
die Querstreifen oft ganz verschwinden können. 

Beide Arten, Voluta deperdita und Voluta piriformis, gehören einer Gruppe von Voluten an, welche 
in den Meeren der Jetztwelt durch Voluta scapha vertreten ist v. Zittel^) belegt dieselbe mit dem 
Untergattungsnamen Scapha Gbay und characterisirt sie, wie folgt: „Oval, Gewinde kurz; Apex abgestumpft, 
Spiral; Umgänge glatt oder mit einer Beihe Stacheln oder Knoten verziert Spindel mit 4 — 6 Falten, 
wovon die 2 — 3 vorderen, stärksten, sehr schief stehen.'' Es werden unter Scapha die folgenden (Gattungen 
zusammengefasst : Vespertilio Klein, Äurinia Adams, Äulica Gray, Cymbiola Swainsok, Älci(hoe Adams, Ccwi- 
cella Conrad. 

Fischer^) betrachtet Vespertilio, Äulica, Älcithoe und Cffmbiola als Seotionen von Voluta, Die beiden 
ersteren unterscheiden sich nach ihm dadurch, dass Vespertilio einen crenelirten, Äulica einen glatten und 
grossen Nucleus besitzt. Älcithoe und Cymhiola sollen ein mehr eiförmiges bis spindelförmiges Gehäuse und ein 
mehr oder weniger verlängertes Gewinde besitzen. Älcithoe kommt ein mehr oder weniger zurückgeschlagener 
Aussenrand, Cymhiola eine papillenartige, etwas unregelmässige Spitze, eine weite Mündung, 4 schiefe Spindel- 
falten und ein einfacher Aussenrand zu. Äurinia H. et A. Adams erhebt Fischer zur Untergattung, mit welcher 
er Volutifusus Conrad vereinigt, und stellt dazu Voluta Lamberti Sowsrbt. v. Zittel verschmilzt Äurinia 
mit Scapha und trennt Volutifusus mit Voluta Lamberti als typischer Art als besondere Untergattung ab. 
Caricella erwähnt Fischer nicht. 

Das grosse, glatte, stumpfe Embryonalgewinde von Voluta piriformis und deperdita gleicht demjenigen 
der Voluta scapha (Section Äulica bei Fischer). Die grosse, vor der Naht breit zusammengeschnürte 
Schlusswindung ist mit jener von Voluta scapha und vespertilio zu vergleichen. Auf der vor der Depression 
liegenden Kante sind bei Voluta scapha nur selten undeutliche, grobe Höcker vorhanden, bei Voluta 
vespertilio Domen, bei Voluta deperdita und piriformis stumpfe Knoten, welche bei letzterer auch fehlen 
können. Die Spindel trägt bei Voluta piriformis 2—3, bei Voluta deperdita 4 — 6 Falten, von denen aber nur 
4 stark entwickelt sind, bei Voluta scapha 4, bei Voluta vespertilio 3. Aus diesen Vergleichen dürfte die 
Zugehörigkeit der beiden Maestrichter Arten zur Untergattung Scapha Grat bei v. Zittel und zu der Section 
Äulica Grat bei Fischer sich ergeben. 

Die Gruppe der Voluta Lamberti (Äurinia bei Fischer, Volutifusus bei v. Zittel) hat vor der Naht 
weder eine Kante noch Knoten und besitzt ein mehr spindelförmiges Gehäuse. 



1) Monographie etc. pag. 83. 

2) Handbuch der Paläontologie. Bd. 2. pag. 281. 

3) Manuel de conchyliologie et de palöontologie conchyliologique. pag. 607. 
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Voluta (Volulilithes) Debeyi Binrhorst. 

Taf. XII, Fig. 3, 4, 4a, 5—9. 

1861. Voliäa Debeyi BrasHOBar, Monographie etc. pag. 16 t 1 fl 13. 

1861. Fusu8 aquamostu 6irxhob0t, Monographie etc. pag. 69 t. 6 a' f. 16 a, h. 

1861. Voltita monodonta Bikkhobst, Monographie etc. pag. 73 t. 6 a' £ 14 a, b. 

Das BpindelfOrmige Gebänee besteht aas einer kugeligen, glatten Embryonalzelle und 5 gewölbten Umgängen, 
deren letzter etwa zwei Dritttheile der gesammten Schalenhöhe einnimmt und stark convex ist. Die Nfthte sind 
massig tief; vor denselben ist von jedem Umgang ein tief liegender GQrtel abgeschnürt, der mit scharfen, länglichen, 
schiefen Knoten besetzt ist, welche den Bippen theilweise entsprechen. Die Oberfläche ist mit scharfen Querrippen 
besetzt, welche durch gerundete, breitere Zwischenräume getrennt werden und auf der Schlusswindung sich Ober 
die ganze Wölbung erstrecken, dann aber verschwinden. In spiraler Richtung verlaufen zahlreiche Streifen, welche 
unten stärker werden. Die Mündung ist länglich-oval, endet hinten mit einem Ausguss und vom mit einem kurzen, 
breiten Canal. Die Spindel ist gerade and trägt weit vom eine starke und darüber 2—8 schwächere Falten, von 
denen die letzteren aber auch verschwinden können. Die Aussenlippe ist einfiEush. 

Die Höhe der grössten Stücke beträgt 38 mm, ihre Breite 18 mm, Höhe der Schlusswindung = 25 mm. 
Der Spirawinkel schwankt zwischen 45 ^ und 54 ^ 

Untersucht wurden 58 Exemplare, von denen 4 dem oberen Theile der Maestrichter Kreide entstammen; 
1 gehört den harten Bänken mit Pyrgopolon Mosae, 1 den Bänken mit Pyrgopolon Mosae und TurriteUa 
eonferta an. Die übrigen liegen in den harten Bänken von Kunraed. 

Das Embryonalgewinde wird zuweilen spitzer und gleicht dann demjenigen der echten Yolutilithen; jedoch 
ist die Spitze, in welche es bei diesen ausgeht, nicht beobachtet worden. Die Anzahl der Rippen schwankt von 
15 bis 24. Dieselben sind in der Regel scharf, können sich aber auch mehr runden. Die Knoten des in seiner 
Breite schwankenden Gürtels stehen zuweilen gerade, nehmen Jedoch stets nach der Mündung zu eine schiefe 
Stellung ein. 

Yen dem Original zu Voluta Debeyi Binkhobst liegt nur ein Ausguss vor. Dasselbe ist eines der 
grössten Stücke dieser Art überhaupt, jedoch ohne Mündung. Das Original zu Voluta monodonta Binkhobst 
ist nicht vorhanden; indessen liegen viele Stücke vor, welche von Bikehorst selbst als dazu gehörig bestimmt 
worden sind. Dasjenige Exemplar, auf welches hin wahrscheinlich Fusus squamosus Bivkhobst aufgestellt 
worden ist, ist etwas kleiner (21 mm), als es von Binehobst angegeben wird (24 mm). Der lange und schmale 
Canal ist darauf zurückzuführen, dass die Mündung nicht vollständig freigelegt wurde. An verschiedenen 
Exemplaren konnte beobachtet werden, dass, wenn die Mündung nicht gut präparirt ist, dieselbe vom in einen 
langen Canal überzugehen scheint 

Volutiliihes subsemiplicaia d'Obbiomy sp. ^) ist schlanker, hat höhere Umgänge und einen längeren 
Canal. Volutilithes Noeggerathi J. MOlleb sp. ^) hat schlankere Gestalt, einen viel längeren Canal und viel feinere 
Spiralstreifen. Binkhobst erwähnt als ähnlich noch Voluta camdeo Fobbes ^). Dieselbe nähert sich der Maestrichter 
Art sowohl in der Gestalt, wie in der Sculptur. Ob ihre Stellung bei den Cancellarien, wie Stouczkjl^) angiebt, 
richtig ist, scheint zweifelhaft 

Voluta Debeyi Bimkhobst schliesst sich durch ihre Gestalt und Sculptur, besonders aber doroh die 
schwache Entwickelung der Spindelfialten an Volutilithes an, entfemt sich jedoch durch ihr stumpferes Embryonal- 

1) Holzapfel, Die Mollaeken der Aachener Kreide. Palaeontographica. Bd. 84. pag. 95 t 10 £ 1 — 8. 

2) Holzapfel, L c. pag. 98 t 9 f. 7. 

8) Transactions of the Geological Society. (2) YIL pag. 181 t 12 f. 6. 

i) CretaceouB Gasteropoda of Sonthem India. Paiaeontologia indica. pag. 165. t 18 1 14 a, b. 
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gewinde von den typischen Formen dieser Gattung; es bringt sie in nahe Beziehung zur Valuta bicorana und 
Ufra, an welche die ganze Gestalt, die Sculptur, die Abschnürung eines mit Knoten besetzten Gürtels und die 
Mflndnng erinnern. Diese Arten bilden innerhalb der Yolutilithen eine besondere Gruppe, welche sich durch ihr 
stumpferes Embryonalgewinde auszeichnet. Nur weil auch sie noch zu Volutilühes gestellt werden, bringe ich 
die vorliegende Art ebenfalls hier unter. 

Voluta (VoltUilithes) ventricosa nov. sp. 

Tat XII, Fig. 10. 

Die bauchige Schale besteht aus 6 Umgängen, welche hinten ein wenig zusammengeschnürt und 
durch seichte Nähte getrennt sind. Die schwach gewölbten, oberen Windungen bilden mit dem oberen Theile 
der Schlusswindung einen regelmässigen Kegel. Letztere ist in ihrer Mitte stark aufgebläht Die Oberfläche 
trägt 18—20 scharfe, um mehr als ihre Breite von einander abstehende Bippen, welche an der Naht stark vor- 
gezogen, auf der Schlusswindung verkehrt S-förmig gebogen sind und sehr weit nach vorn reichen. Der jüngste 
Umgang ist vor der Mitte mit spiralen Streifen besetzt. Die Mündung ist verlängert-eiförmig, schmal, endigt hinten 
scharf und geht vom in einen kurzen, breiten Ganal über. Die Aussenlippe ist scharf, die Spindel unbekannt 
Das Embryonalgewinde besteht aus 2 glatten Umgängen, welche einen stumpfen Scheitel bilden. 

Höhe = 20 mm, Breite = 10 mm, Höhe der Schlusswindung = 13 mm, Spirawinkel =^ 70 ^. 

Untersucht wurden 5 Exemplare: 3 von Kunraed, 2 aus den harten Bänken mit Pyrgopolon Mosae. 

Yon der vorhergehenden Art unterscheidet sich Voluta ventricosa durch bauchigere Gestalt, flachere 
Nähte und grösseren Spirawinkel. Die Bippen sind stärker gekrümmt, reichen weiter nach unten und sind vor 
der Naht nach vorn gebogen. 

Von den folgenden 3 Arten zeigt keine das Embryonalgewinde erhalten. Das Yorhandensein von Quer- 
rippen auf der Oberfläche, wie auch die Gestalt des Gehäuses bei zweien derselben, erinnert an Volutilühes 
SwAnrsoN. Die Spindel trägt aber bei allen 3 starke Falten, was bei Volutilühes nicht vorkommt, wohl aber bei 
Volutifusus Conrad. An letztere Untergattung erinnert auch der bei zweien schwach gebogene Canal. 

Voluta (Volutifusus) induta Goldfuss sp. 

Taf. XII, Fig. 11, 11 a. 

1841 — 1844. Pleurotoma induta Goldfuss, Petrefacta G^rmamae. III. pag. 19 t 170 f. 10. 

1848. Pleurotoma induta Goldfuss als Synonym za Fasciolaria Roemeri Rsuss bei Bbohn, Nomenciator. L pag. 489; IL 

pag. 1005. 

1849. Voluta induta Goldfuss sp. bei Geihitz, Das QaadersaDdsteiogebirge oder Ereidegebirge in Deutschland, pag. 138. 
1860. Pleurotoma induta Goldfuss bei Eher, Die YersteineniDgen des Ereidemergels von Lemberg und seiner Umgebung. 

In flAiDCfGEB: Naturwissenschaftliche Abhandlaugen. Bd. 3. pag. 22. 
1860. Pleurotoma indtäa Goldfuss als Synonym zu Pleurotoma Roemeri Biuss bei Alth in Haxddiobb'b Abhandlungen. 
Bd. 3. Abth. 2. pag. 222. 

1860. Pleurotoma indtäa Goldfuss bei d^Obbigitt, Prodrome de palöontologie. T. IL pag. 230. No. 392. 

1861. Pleurotoma induta Goldfuss bei J. Müllkb, Monographie der Petrefacten der Aachener Ereideformation. Bd. 2. 

pag. 46. 
1861 — 1864. Voluta induta {Pleurotoma indtUa Goldfuss) GBHim bei Pxotbt et Campiohs, Mat^auz pour la pal^ontologie 

Baisse ou Becaeil des Monographies sur les fossiles du Jura et des Alpes. IIL S6ne. pag. 666, 680. 
1869. Fu8U8 indutue Goldfuss sp. bei Faybb, Description de quelques fossiles de la craie des environs de Lemberg en 

Galicie. pag. 81. 

Gehäuse spindelförmig, aus 8 — 9 schwach gewölbten, durch flache Nähte getrennten Umgängen bestehend. 
Oberfläche mit 20, oft auf mehreren Windungen sich entsprechenden Querrippen, die um ihre Breite von einander 
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abstehen und von zahlreichen, feinen Spiralstreifen gesohnitten werden. Eine Einschnürong vor der Naht 
schneidet von den Bippen einen Enötchenkranz ab. Auf der Schlnsswindung verschwinden die Bippen nach 
vom zu. Mflndnng verlängert - eiförmig , hinten scharf, nach vom in einen mftssig langen Ganal übergehend. 
Aussenlippe scharf, Spindel mit 3 schiefen, starken Falten, von denen die beiden vorderen weiter von einander 
abstehen. 

Höhe = 87 mm, Breite = 14 mm, Hohe der Schlnsswindung = 21 mm, Spirawinkel 

= 26V, ^• 

untersucht wurden 6 Exemplare, von denen 5 in den harten, an Pyrgopolon Mosae reichen B&nken liegen, 
1 aus den harten Schichten von Eunraed stammt 

GoLDFUss beschreibt die Art zuerst und zugleich am Besten. Seine Abbildung giebt ein getreues Bild 
derselben. Von FascioUiria Boemeri Beuss, mit der Bbonv und Alte sie vereinigen, unterscheidet sie sich 
durch den Enötchengflrtel vor der Naht, der jener stets fehlt, durch die von oben nach unten st&rker werdenden 
Spindelfalten und durch die Backwärtsbiegung der Bippen. Geinitz fQhrt die Art zuerst unter Voluta aa( 
ohne aber weiter darauf einzugehen. J. MOllkk belegte sie wiederum mit dem GoLDFüss'schen Namen, machte 
aber auf die unsichere Bestimmung und die GsiHiTz'sche Aenderung aufmerksam. Holzapfbl^) bezweifelt das 
Yorkommen der Voluta induta bei Aachen Überhaupi 

1863 fahrt V. Stbombeck ^) eine Form aus der Kreide des Zeltberges bei Lüneburg an, welche er 
Fusus {PUurotomä) indutus Goldfuss „oder ähnlich*' nennt Nach einem in der hiesigen Sammlung befindlichen 
Stück von derselben Localitat zu urtheilen, darf die von v. Stbombkck erwähnte Art nicht auf die GoLDFUss'sche 
bezogen werden. 

PiCTKT und Campichb machen ebenfalls auf die Zugehörigkeit zu Voluta aufmerksam. 

Es wird, wie bereits in der Einleitung gesagt wurde, höchst wahrscheinlich auch der von Bosqübt im 
DswALQUs'schen Prodrome genannte Fusus undatus Goldfüss sp., welcher dann von Ubaghs später aus dem 
oberen Theile der Maestrichter Kreide angeführt wird, hierher zu rechnen sein. 

Vorkommen: Haldem (Goldfuss), Coesfeld, LemfOrde, Stoppenberg bei Essen, Aachen 
(GmHiTz), Gemnich, Kunraed (J. Müllkb), Lemberg (Alte), Nagorzany (Favbb), Maestricht 

Voluta (Volutifuws) semicostata nov. sp. 

Tau XU, Fig. 12, 12a. 

Gehäuse spindelförmig, aus 6 — 7 schwach gewölbten, durch tiefe Nähte getrennten Umgängen bestehend. 
Mittelwindungen mit schwachen, um ihre Breite von einander abstehenden Bippen bedeckt, welche auf den beiden 
jüngsten Umgängen ganz fehlen. Diese tragen nar starke, gebogene Anwachsstreifen. Yor der Naht liegt eine 
schwache Depression, welche den oberen Umgängen fehlt. Schlusswindung gross und bauchig, Mündung nicht 
bekannt, Ganal schwach zur Seite gebogen, Spindel mit 3 starken Falten. 

Hohe «=» 36 mm, Breite «= 10,5 mm, Höhe der Schlusswindung = 20 mm, Spirawinkel «= 40^. 

1 Stück von Kunraed. 

Yen der vorhergehenden Art unterscheidet sich Voluta semicostata durch grösseren Spirawinkel, 
undeutlichere Sculptnr und schärfer abgesetzten Schnabel. 



1) Die Mollusken der Aachener Kreide. Palaeontographica. Bd. 34. pag. 87. 

2) ZeitBchrift der DentBchen geoL Gesellschaft Bd. 15. 1863. pag. 142. 
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Voluta (Volutifusus) nuda nov. sp. 

Taf: XII, Fig. 13. 

Schale spindelförmig, aus 5—6 massig gewölbten, durch tiefe Nähte getrennten, glatten Umgängen bestehend. 
Schlusswindung gross und bauchig. Mflndung verlängert-eiförmig, hinten scharf, vom in einen breiten, gebogenen 
Ganal verlängert. Aussenlippe einfach, Innenlippe mit 3 starken Falten. 

Höhe = 38 mm. Breite = 18 mm, Höhe der Schlusswindung =»21 mm, Spirawinkel = 38 ^. 

1 Stflck von Kunraed. 



Es befinden sich in der BnrKHOBsr'sohen Sammlung noch Beste (Abdraoke und Steinkeme) von wenigstens 
4 Arten von Voluta^ welche sämmtlich von den bereits hier beschriebenen verschieden sind. Ihr Erhaltungs- 
sustand lässt indessen keine nähere Bestimmung zu. 

Familie: OUvideie D'OBBmKT em. Tboschel. 

Oliva Bruguieres. 
Oliva prisca Binkhorst. 

1861. Oliva (?) prisea Bdtkhobst, Monographie etc. pag. 71 t 6 a' f. 14 a, b. 

Diese bisher nur von Eunraed bekannte Art ist in der BnnraoBST'schen Sammlung nicht wieder aufzu- 
finden gewesen. Ihre Stellung ist auch durchaus unsicher. Stoliozea^) wollte sie zu Cypraea oder Erato 
stellen. Bosqüet f&hrt sie in seinem Fossilienverzeichniss bei Dewalqub nicht an, und erst Ubaohs*) nennt 
sie wieder. 

Familie: Cancellariddae Abams* 

Cancellaria Lamarck. 
Cancellaria (Mericd) obtusa Binkhorst. 

1861. CanceUarta obtusa Bihkhobst, Monographie etc. pag. 5 t. 2 f. 2a,b. 

Der Beschreibung und Abbildung bei Binkhobst ist nichts hinzuzufügen. 

Untersucht wurden einschliesslich des BiNKHOBST'schen Originales 12 Exemplare, von denen 10 in den 
harten Bänken mit Pyrgopolon Mosae liegen. Nach Binkhobst und übaohs kommt diese Art nur im oberen 
Theile der Maestrichter Kreide vor. 

Nach Stouczka's Vorgang wird CancelUma obtusa jetzt gewöhnlich zu Merica gestellt 

CanceUarta similis nov. sp. 

Tat VII, Fig. a 
Schale oval, aus 6 sehr stark gewölbten Umgängen bestehend, welche meist sehr eng an einander 
sehliessen, so dass die Nähte undeutlich werden. Oberfläche mit starken, schiefen Querrippen, welche nur auf 
dem gewölbten Theile der Windungen vorhanden und unter der Sutur so stark vorgezogen sind, dass sie eine 



1) Gretaceons Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indioa. pag. 60. 

2) Sol da limbourg. pag. 204. 
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S-förmige Gestalt annehmen können. Auf den vorderen Windungen sind deren bis 16 vorhanden, von denen manche 
auf der Mitte eine Furche tragen und von gedrängten, abwechselnd stärkeren und schwächeren Leisten geschnitten 
werden, wodurch die Oberfläche ein gegittertes Aussehen erhält Die Mandung ist länglich-eiförmig und endet 
vom in einen kurzen, breiten, zur Seite gewendeten Canal. Aussenlippe innen mit Zähnchen besetzt, Innenlippe 
etwas schwielig, Spindel mit 8 Falten, deren vorderste ganz schwach ist 

Das vollständigste (allerdings kleine) Exemplar zeigt folgende Maasse: Höhe = 15 mm. Breite = 8 mm, 
Höhe der Schlusswindung = 11,5 mm, Höhe der Mündung mit Canal = 9,5 mm, Spirawinkel = 70 ^. 

Untersucht wurden 11 Exemplare: 8 aus den harten Bänken mit Pyrgopolon Mosae^ 3 von Eunraed. 

Der ganze Habitus dieser CanceUaria erinnert so sehr an Cancellaria cancellata, dass man Stflcke 
ohne Mflndung geradezu mit letzterer vereinigen könnte. Die Grösse der Schale, die Wölbung der Umgänge, die 
Querrippen und die spiralen Leisten sind bei beiden gleich; Cancellaria canceüata hat aber vom eine andere 
Endigung der Mündung, eine stärkere Schvriele auf der Innenlippe und Furchen auf der Innenseite der 
Aussenlippe. 

Cancellaria corrugata Binkhorst sp. 

1861. Voluta corrugata Binkhobst, Monographie etc. pag. 14 t 5 f. 1 a, b. 

Die Aehnlichkeit mit Müra oorru^a^a Lamabck, welche Bikkhobst hervorhebt, ist, wie ein Vergleich mit 
Exemplaren des Berliner zoologischen Museums aus dem indischen Ocean lehrt, nur sehr gering. Die Stellung bei 
Mitra oder Voluta ist nicht haltbar, denn der ganze Habitus der Schale, vor Allem die Sculptur, zeigt grosse 
Anklänge an Cancellarien, und man wird, wenn man z. B. Cancellaria canceUata vergleicht, geradezu überrascht 
von der Aehnlichkeit dieser letzteren — besonders ihrer oberen Windungen — mit der Maestrichter Art Die 
Querrippen in Verbindung mit den spiralen Leisten erzeugen eine starke Gitterung der Oberfläche, welche der- 
jenigen bei Cancellaria canceUata sehr ähnlich ist. 

Untersucht wurde nur das BiNKHoasT'sche Original, welches einer der harten, die Bryozoen- Schichten 
begleitenden Bänke entstammt. 

An der Zeichnung ist die Aussenlippe hinzuconstruirt; an dem Originale ist dieselbe nicht erhalten. 

BiNKHOBST selbst spricht sich 1. c. darüber aus, dass die Stellung seiner Art ihm noch zweifelhaft sei, 
und auf einer Etiquette bezeichnet er sie als Buccinum asperum Binkhorst. 

Stouczka ^) hielt eine Zugehörigkeit zu den Purpuriden nicht für ausgeschlossen. 

Cancellaria minima nov. sp. 

Tat Vn, Fig. 9, 9 a. 

Gehäuse klein, eiförmig, aus 4 stark gewölbten, durch deutliche Nähte getrennten Umgängen bestehend. 
OberflAche mit starken, schiefen Querrippen versehen, die von schwächeren, spiralen geschnitten werden, woduroh 
eine grossmaschige Gittersculptur entsteht. Schlusswindung zwei Dritttheile der ganzen Höhe einnehmend. Mflndung 
hinten stumpf, vom mit breitem, kurzem CanaL Aussenlippe verdickt Innenlippe schwielig. Spindel mit 2 Falten. 

Höhe = 5,5 mm, Breite = 8 mm, Höhe der Schlusswindung = 4 mm, Höhe der Mündung = 3 mm, 
Spirawinkel = 55 ^. 

1 vollständiges Exemplar von Eunraed. 

Es ist dies eine typische Cancellaria, wie sie besonders häufig im Tertiär auftreten. 



1) Gretaceons Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. pag. 147. 
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Cancellaria cingulüta nov« sp. 

Tat: Xm, Fig. 3, 3a, b. 

Es liegen von dieser Art 3 Bmehstücke vor, welche ein ziemlich gutes Bild der Schale geben. 

Gehäuse eiförmig, aus 4 — 5 stark gewölbten Umg&ngen bestehend, deren jüngster zwei Dritttheile der 
Höhe einnimmt Oberfläche mit spiralen Gürteln besetzt, welche um etwas mehr als ihre Breite von einander 
abstehen und von feinen Querlinien geschnitten werden, wodurch eine feine Eömelung entsteht. Mündung verlängert- 
eiförmig, in einen kurzen Canal ausgezogen. Aussenlippe gefurcht und mit einer Beihe kleiner Zähnchen, Innenlippe 
etwas schwielig, Spindel vorn gedreht und mit 2 Falten. 

Vorkommen: In den harten Bänken von Eunraed. 

Die Verzierung der Oberfläche erinnert an jene der Cancellaria Dufouri Gratiolbt ^) aus dem Miooän, 
während die Mündung derjenigen von Cancellaria lyrata Bbonn (subapennin) ähnlich ist 

Cancellaria propinqua nov. sp. 

Taf. Xm, Fig. 4, 5. 

Schale verlängert-eiförmig, aus 5 — 6 gewölbten, stufenförmig gegen einander abgesetzten Umgängen bestehend, 
welche durch deutliche Nähte getrennt werden. Oberfläche mit etwas schiefen Querrippen (18 auf dem vorletzten 
Umgang) besetzt, welche auf der Schlusswindung unregelmässig werden oder verschwinden. Dieselben sind 
um ihre Breite von einander entfernt und erreichen niemals die obere Naht, sondern hören an der Stelle plötzlich 
auf, wo sich die Oberfläche zur Naht scharf umbiegt In spiraler Richtung verlaufen gedrängte Gürtelchen, welche 
besonders auf der Schlussvnnduog stark hervortreten. Mündung oval, Aussenlippe verdickt, Spindel gedreht, mit 12 
sehr schiefen Falten, Canal kurz. 

Höhe = 10,5 mm, Breite = 5,5 mm, Höhe der Schlusswindung = 7 mm, Spiravnnkel = 50 ^. 

Untersucht wurden 4 Exemplare: 3 von Eunraed, 1 aus einer den harten Bänken mit Pyrgopolon Mosae 
and Grtfphaea vesicularis. 

Sehr nahe steht Cancellaria Thiemeana^) aus dem Baculitenmergel zwischen Pirna und Lohmen. 
Cancellaria propinqua ist grösser und hat ein treppenartiges Gewinde; ihr fehlt die Eörnerreihe an der Innenseite 
der Aussenlippe, und die Quersculptur verschwindet auf der Schlusswindung. 

Cancellaria kunraedemis nov. sp. 
Tat Xni, Kg. 6. 

Gehäuse spindelförmig, aus 5 — 6 gewölbten Umgängen bestehend, welche von tiefen Nähten begrenzt 
werden. Auf der Oberfläche erzeugen gleich starke spirale und transversale Bippen eine Gitterung. Mündung verlängert- 
eiförmig, vom in einen kurzen Canal endigend. Aussenlippe nicht bekannt, Spindel mit 2 Falten. 

Höhe = 10 mm. Breite = 5 mm, Höhe der Schlusswindung = 5,5 mm, Spirawinkel = 50 *. 

Untersucht wurde 1 Exemplar aus der anthracitreichen Bank von Eunraed. 

Cancellaria (?) sp. 

Taf. XIII, Fig. 7. 
Schale verlängert-eiförmig, aus 5 massig gewölbten Windungen bestehend, deren jüngste etwa die halbe 
Höhe der Schale einnimmt. 10 — 12 hohe, schiefe Querrippen werden von feinen, weit von einander abstehenden 

1) HObhbs, Die fossilen Mollosken des Wiener Tertiär-Beckens, pag. 312 t 34 t 9. 

2) GuHiTz, Das Eibthalgebirge in Sachsen. Bd. 2. pag. 175 t 31 f. 11. 

Pallont Abh., N. F. IV. (der ganzen Reihe VIII.) Bd., Heft 1. 14 
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Spiralen Linien gesohnitten. Die Qaenippen sind an der Naht vorgezogen und reichen Aber den ganzen letiton 
Umgang. Mündung nicht erhalten. 

Höhe = 15,5 mm, Breite «» 11 mm, Höhe der Schlusswindung = 7 mm. 

Untersucht wurden 2 Exemplare von Eunraed. 

Da die Mflndung fehlt, ist die Stellung unsicher. Die schwache Entwickelung der Spiralsculptnr spricht 
nicht für Cancellaria; indessen findet sich doch Aehnliohes hei der tertiären CanceUaria (Mutangularis Laxaxcl 
Das Anschwellen von Bippen zu Wülsten erinnert an TriUmium, jedoch spricht dagegen die ganze Gestali 

Anmerkung. 

In der hiesigen Sammlung befindet sich auch das Original zu Cancellaria reÜculata Bihkhobst^) 
aus einer der harten, oberen Bänke des Petersberges. Obwohl die Erhaltung eine vorzügliche ist, gestattet 
das Bruchstück, wie bereits Stouczka ^) bemerkt, nicht einmal, die Gattung oder Familie zu erkennen. 

Familie: Pleurotomidas Stoliczka. 

Pleurotoma Lamargk. 

Untergattung: Surcula Adams. 

Yon H. und A. Adaks 1858 als Untergattung von Turris für lebende Formen aufgestellt, wurde dieselbe 
von Bkllabdi 1877 auch auf eine grosse Anzahl fossiler Arten ausgedehnt und in Sectionen getheili Yon der 
ersten Section, welche diejenigen Formen umfasst, bei denen der Yorderrand des Schlitzes mit dem Kiele zusammen- 
Mt, ist kein Yertreter bisher bei Maestricht gefunden worden. Die zweite Section hat bereits 3 Arten in 
derselben aufzuweisen. Bellabdi characterisirt diese Abtheilung mit folgenden Worten: 

„Bima tota comprehensa in canaliculo postico, ab angulo mediane anfiractuum et a sutura postica aeque 
vel subaeque distans.** 

Dieselbe wird wiederum in 2 Unterabtheilungen gespalten, deren erste solche Formen enthält, bei denen 
die sämmtlicheü Windungen entweder mit Knoten besetzt sind oder Längsrippen (Querrippen bei uns) tragen — 
„Anfractus omnes dentati, vel longitudinaliter costati." Dieser gehOrt die folgende Art an: 

Pleurotoma (Surcula) formosa Binkhorst sp. 

Tat Xm, Fig. 8. 

1861. Fusus fonnosus Bixhhorst, Monographie etc. pag. 70 t 5 a' 1 7 a— c 

Schale spindelförmig, mit Spitze endigend und aus 10 gewölbten, durch massig tiefe Nähte getrennten 
Umgängen bestehend. In einer von der Naht durch einen etwas erhabenen Gflrtel getrennten Depression, vor der 
die Windung stark aufgetrieben ist und eine stumpfe Kante bildet, liegt ein dem Gürtel gleich breiter, nicht tiefer 
Schlitz. Oberfläche mit kurzen, stumpfen, schiefen Querrippen (18 auf den Umgang) besetzt, welche hinten an der 
Kante endigen und auf derselben gerundete, stumpfe Höcker bilden. Zahlreiche, an Stärke abwechselnde Spiral- 
streifen werden von gedrängten, zurflckgebogenen Anwachsstreifen geschnitten. Die Schlusswindung verengt sich 
ganz allmählich nach vom zu. Mflndung eiförmig, hinten scharf, vom in einen langen, geraden Canal ausgesogen 
Hflndungsränder ein&ch. 



1) Monographie etc. pag. 66 t 5a^ 1 8 a, b. 

2) CretaceouB Gasteropoda of Southern India. Palaeontologia indica. pag. 161. 
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Höbe = 46 nun (Canal fehlt zum Tbeil), Breite = 14 mm, Höhe der Schlusswindong = 24 mm, 
Spirawinkel = 27— 30^. 

untersucht wurden 88 Exemplare von Eunraed. Das BiKKHOBST^sche Original befindet sich nicht in 
der hiesigen Sammlung. 

Die zweite ünterabtheilung charaoterisirt Bsllabdi (pag, 76), wie folgt: 

„Anfractus omnes, vel saltem Ultimi, dentibus et costis longitudinalibus destitati.** Diese wird wiederum 
zerlegt in: a) „Anfractus omnes dentibus et costis longitudinalibus destituti." b) „Anfractus primi dentati, Ultimi mutici.** 
In diese letzte Gruppe glaube ich die folgende Art stellen zu dürfen. 

Pleuroloma (SurctUa) cincto-tuberaUosa nov. sp. 

Tat Xin, Fig. 9. 

Gehäuse spindelförmig, aus 8 stark gewölbten, durch deutliche Nähte getrennten Umgängen bestehend« 
welche vor der Naht zusammengeschnürt sind. In der Depression liegt, von der Naht durch einen breiten, mit 
schiefen, langen Höckern besetzten Gürtel getrennt, ein breiter, kurzer Schlitz, dem an der Aussenlippe ein ebenso 
gestalteter Ausschnitt entspricht. Die Oberfläche ist mit flachen Spiralgürtelchen besetzt, welche um etwas mehr 
als ihre Breite von einander abstehen und mit feinen Linien abwechseln. Mündung schmal, vom in einen geraden, 
massig langen Canal ausgezogen. Aussenlippe unterhalb des Schlitzes weit vorgezogen. 

Höhe = 20 mm, Breite = 7 mm, Höhe der Schlusswindung = 12 mnu Spirawinkel »i 27^. 

Untersucht wurde 1 Exemplar aus den harten Bänken über den Bryozoen-Schichten. 

Untergattung: Pseudotoma Bellardi. 

Bellabdi charaoterisirt dieselbe, wie folgt: 

„Testa ovato-fusiformis. Sinus posticus labri sinistri parum profundus; labrum sinistrum arcuatum; oolumella 
Bubrecta; cauda brevissima, in axim testae producta." 

1. Section: „Superficies tota, vel maxima ex parte, laevis, vel sublaevis.** Nicht vertreten. 

2. Section: „Superficies tota transverse oostulata, vel striata.*' Durch die folgende Art bereits in der 
Maestrichter Kreide vertreten. 

Pleurotoma (Pseudotoma) limburgensis nov. sp. 

Taf. XI, Fig. 6. 

Schale oval-spindelförmig, aus 6 — 7 gekielten, durch deutliche Nähte getrennten Umgängen bestehend. 
Hinter dem Kiele, der etwa in der Mitte der Windungen liegt, sind dieselben concav, davor gewölbt. 10 — 12 
sehiefe, scharfe Querrippen sind besonders vor dem Kiele stark, hinter demselben dagegen nur schwach entwickelt 
und bilden hier einen breiten, kurzen Sinus. Der Kiel wird durch sie grob tuberculirt Auf der Schluss- 
windung gehen sie nicht über die Wölbung vom hinaus. In spiraler Biohtung verlaufen gedrängte Gürtelchen, 
deren 6 gleich starke zwischen Kiel und Naht liegen, während vor demselben regelmässig stärkere mit schwächeren 
abwechseln. Dieselben bedecken auch den ganzen Schnabel. Mündung und Canal nicht erhalten. 

Höhe BS 19 mm, Breite =11 mm, Höhe der Schlusswindung =11 mm, Spirawinkel = 58 — 60^. 

Untersucht wurden 2 Exemplare von Kunraed. 

Gestalt und Sculptur erinnern an Pseudotoma BoneUii Bsllasdi (1. c. pag. 218 i 7 £ 18) aus dem 

oberen und mittleren Miocän. 

14* 
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Vielleicht gehört auch in diese Gruppe Fusus carinifer Reusb 0» welcher mit der vorliegenden Art eine 
sehr grosse Aehnlichkeit hat 

Familie: ActaeatUdae (TamatelUdae FLEMING) D'OrbigNY. 

Bullina (Tornatina Adams) Ferussac. 

Debhatbs^) characterisirt die (Gattung, wie folgt: 

„Testa ovato-cylindracea, spira exerta, conica. Apertura elongata, angusta, antice dilatata, mai^buB 
parallelis. Golumella brevis, orassiusoula, contorta, plicam simulans, labrum simplex, acutum''. 

Bullina dubia nov. sp. 

Tat Xm, Fig. 14 

Gestalt cylindrisch, aus 5 gewölbten, terrassenartig abgesetzten, durch canalartig vertiefte Nähte getrennten 
ümgÄngen bestehend, von denen die 4 oberen einen hervortretenden, kleinen, spitzen Kegel bilden, während die 
Schlusswindung sehr gross ist und ungefthr acht Neuntheile der ganzen Höhe einnimmt Die Oberfläche zeigt 
besonders an dem der Naht zunächst gelegenen Theile feine Anwachsrunzeln, welche auf den Qbrigen Partien nur 
schwach sichtbar sind. Die Spindel ist gedreht, so dass es aussieht, als trage dieselbe eine grosse, sehr schiefe 
Falte. Weit hinaufgerückt liegt in der That eine ziemlich starke Falte, vor der sich bei einigen Exemplaren noch 
eine zweite, kaum sichtbare einstellt. Die Mündung ist länger als die Schlusswindung, oben schmal, erweitert sich 
unterhalb der Mitte und ist unten breit gerundet. 

Höhe = 10 mm. Breite = 5 mm, Höhe der Schlusswindung == 9 mm. 

Untersucht wurden 3 Exemplare aus den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken. 

Die Stellung bei Bullina ist nicht ganz sicher, worauf der Name hindeutet. 

Sehr grosse Aehnlichkeit zeigen die recenten Formen der Tomatina coärctata Adams und Tomaüna 
canalictUata Sat, ferner ein als Bulla bezeichnetes Gastropod von Jan Mayen im hiesigen zoologischen 
Museum. Mit dieser letzteren stimmen sowohl die Gestalt der Schale als auch die canalartig vertieften Nähte 
gut flberein. 

Von fossilen Arten zeigen ebenfalls mehrere eine recht grosse Annäherung an die vorliegende : Cylindriies 
acutus und cuspidatus Sowebbt^) aus dem Gross-Oolith haben beide eine ebenso beschaffene vordere Mflndungs- 
partie und eine sehr stark gedrehte Spindel mit einer weit hinaufgerflckten Falte. Mit der BuUina grignonensis 
und exerta Deshates^) stimmt vollkommen die Gestalt Qberein, und besonders ist es die letztere (aus den sablea 
sup^rieurs von Jeures et Ormoy). welche sich durch die starke Drehung der Golumella und die Gestalt der 
Mflndung am meisten nähert; jedoch hat sie, wie auch die erstere (aus dem calcaire grossier), ein stumpferes 
Gewinde und ist kleiner. Ebenso ist Tarnatina (Bulla) nitens Sandbbboeb ^) kleiner, hat ein stumpferes 
Gewinde, weniger gewölbte Seiten und eine Mündung, welche sich erst weiter unten erweitert 



1) Die Yersteinerongen der böhmischen Ereideformation. Bd. 1. pag. 43 t 9 £ 13 a, b. 

2) Description des animanx sans vertdbres d^converts dans le bassin de Paris. T. IL pag. 621. 
8) Mineral Conchology. Gastropoda. pag. 77, 78 t 455 f. 1, 2. 

4) Description des animanx sans vertdbres däconverts dans le bassin de Paris. T.IL pag. 621, 622 1 89 £ 10—12 30 — SL 

5) Die Conchylien des Mainzer Tertiär-Beckens, pag. 268 t. 14 f. 12. 
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Actaeon (Tornatella Lamarck) Montfort. 
Aclaeon granulato-lineatus Binkhorst. 

Tat V, Fig. 14, 14 a. 
1861. Äetiieon gramdatch-lineatua Bdtkhobst, Monographie etc. pag. 62 t 3 f. 3a,b, 4a,b. 

Die Schale ist spltz-eifÖrmig nnd besteht ans 6 durch tiefe, breite Nähte getrennten, wenig conyexen, gegen 
einander abgesetzten Umgängen, deren letzter stark gewölbt ist und etwa drei Yiertheile yon der gesammten Höhe 
einnimmt Die Oberfläche ist mit spiralen Rillen verziert, welche unter der Naht und auf dem vordersten Theile 
der Windung am stärksten ausgebildet sind und durch feine, nur in den Rillen vorhandene, zu transversalen Reihen 
geordnete Bälkchen in quadratische Felder zerlegt werden. Zwischen je 2 dieser Furchen liegt zuweilen noch 
eine feinere, ebenso beschaffene; so besonders unter der Naht, dicht vor der Mitte des Umganges und ganz vom 
anf demselben. Feine, geschwungene Runzeln laufen in transversaler Richtung über die Oberfläche. Die 
Mündung ist hinten schmal, vom breit und gerundet Ihr vorderer Rand ist umgeschlagen; die Spindel trägt 
eine schwache Falte. 

Höhe = 24 mm, Breite = 12 mm, Höhe der Schlusswindung = 19 mm, Spirawinkel = 55—60 ^ 

Untersucht wurden 27 Exemplare: 11 aus dem oberen Theile der Maestrichter Kreide, 8 aus den Bänken 
mit Pffrgapolon Mosae und Qryphasa vesicularis^ 1 aus dem Gestein mit TurriteUa conferta, 12 von Kunraed. 

Die Originale zu .den BiKKHOBST'schen Zeichnungen sind mit Sicherheit nicht herauszufinden. Die auf 
pag. 68 der Monographie etc. angegebenen Maasse stimmen mit keiner Figur überein. Yielleicht liegt das Original 
lu Fig. 8 in einem Steinkem vor, welcher aber nicht mehr so vollständig ist, dessen Grössenverh&ltnisse jedoch 
den entsprechenden der Figur gleich sind. Ebenso ist es auch sehr wahrscheinlich, dass das Original zu Fig. 4 a 
vorhanden ist Die Höhe dieses Steinkemes beträgt 24 mm, was genau mit jener der beiden letzten Umgänge 
der Zeichnung übereinstimmt; femer sind beide 12 mm breit Derselbe liegt noch in dem dazu gehörenden Ab- 
dmck, welcher 28 mm hoch ist. Fig. 4 b hat eine Höhe von 82 mm, welche von keinem der vorliegenden 
Exemplare erreicht wird, und eine Breite von 18,5 mm, während im Texte eine solche von 16 mm angegeben ist 

An keinem aller vorliegenden Stücke zeigt die Mündung die Gestalt wie auf Taf. 8 Fig. 8 a, b und 
Fig. 4 b, sondern an allen ist dieselbe erweitert und gemndet Die spiralen Furchen sind nicht, wie Fig. 4 c bei 
BoTEHOBST zeigt, in Reihen vertiefker, gemndeter Funkte aufgelöst, sondem durch Bälkchen, die zu Querreihen 
angeordnet sind, in viereckige Felder zertheilt, so dass die Oberfläche fein gegittert ist Zwischen je 2 der 
stärker entwickelten Furchen vor der Naht liegen noch gewöhnlich 2 schwächere. 

Stoliozea ^) hielt die Art wegen des Fehlens der Spindelfalte für eine Äctaeonina und als wahrscheinlich 
ident mit Actaeon acuHssimas Mülles ^). Durch das Yorhandensein einer Falte darf die Beziehung auf Äctaeonina 
beeelügt sein; mit der MüLLEB*schen Form ist die vorliegende nicht ident 

TomateUa coniformis TAüllkr ^) aus dem Aachener Sande unterscheidet sich yotl Actaeon granulato- 
Imeatus durch ihre Sculptur. Die dem letzteren nahestehenden Arten sind im Tertiär und in der Jetztwelt 
Terbreitet Aus dem Eocän des Pariser Beckens ist Tomateüa altera Dbshatbs^) durch ihre Gestalt sowohl 
wie durch ihre Sculptur der Maestrichter Art sehr ähnlich, unterscheidet sich jedoch durch eine weit stärkere 
Spindelftlte und das Fehlen der tieferen und breiteren Furchen vor der Naht und auf dem vorderen Theile des 



1) CretaceonB Gatteropoda of Southern India. PalaeontOgraphia indica. pag. 409. 

2) Monographie der Petrefaeten der Aachener Ereideformation. 2. Abtheüung. pag. IL 
8) L c. 2. Abtheilung, pag. 11 t 8 f. 14. 

4) Description des animanx sans vertdbres d^coaverts daos le bassin de Paris. T. IL pag. 599 t 87 f. 4—7. 
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Umganges. Durch die scharfe Spindelfalte wird Actaeon granulato-lineatus der Tomatella electa nnd aiegensis 
Deshatbs^) mehr genähert. Besonders ist die letzte eigentlich nur durch ihre unbedeutendere Grösse verschieden, 
während bei der ersten noch dazu das Fehlen dei feinen Querbälkchen in den spiralen Billen kommt Bihxhobst 
selbst erwähnt Actaeon pinguis d'Obbiont^), welcher auch im Wiener Becken vorkommt, als eine seiner Art 
nahestehende. Diese Verwandtschaft wird noch grösser dadurch, dass die Mandung des Actaeon granulato-lineakis 
sich in Wirklichkeit nicht so weit nach vorn ausdehnt. Tomatella fasciata Lamabck 3), welche recent aus der 
Bai de la Hougue und quartär von Cefali zum Vergleiche vorlag, zeigt in der Sculptur sehr viele Anklänge 
an unsere Art: bei beiden ist die Oberfläche mit spiralen, abwechselnd stärkeren und schwächeren Furchen bedeckt, 
welche an den Enden des Umganges am stärksten sind und von feinen Querbälkchen durchschnitten werden. Eines 
Breiterwerdens der Spiralfurchen erwähnt Qubnstbdt^) auch bei der subapenninen Tomateüa Brochii. 

Actaeon cinctus Binkhorst. 

1861. Actaeon cinctus Bihkhobst, Monographie etc. pag. 82 t 5 a' f. 4 a, b. 

Diese Art, welche Bikkho&st auf einen unvollständigen Steinkem hin aufgestellt hat, ist in der hiesigen 
Sammlung nicht vertreten. 

Sie gehört der oberen Maestrichter Kreide von Falkenberg an. 

Actaeon subcylindricus nov. sp. 

Tat V, Fig. 15, 15 a. 

Gehäuse klein, verlängert-eiförmig, fast cylindrisch, aus 6 wenig gewölbten, durch massig tiefe Nähte 
getrennten Umgängen bestehend. Letztere sind mit gleich starken, gerundeten, glatten, durch ebenso breite, gerundete 
Furchen getrennten Spiralrippen und mit schrägen Querleisten versehen, welche nur in den Furchen kenntlich sind. 
Auf der Schlusswindung sind 16 spirale Bippen vorhanden. Vollständig ist die Mflndung an keinem Exemplare 
erhalten, doch ist so viel zu sehen, dass dieselbe schmal, vom erweitert und gerundet, hinten eng ist Die Spindel 
trägt 2 sehr starke, schiefe Falten. 

Höhe, soweit erhalten, = 8 mm. Breite = 5,5 mm. 

Untersucht wurden 5 Exemplare aus den harten Bänken mit Pyrgopohn Mosae, 

Auf den Steinkemen ist die Sculptur, selbst die Gitterung deutlich sichtbar. Die Anzahl und Grösse der 
Furchen stimmt sehr gut mit jener beim Actaeon cinctus Binkhobst ttberein; indessen sind an der vorliegenden 
Art die Umgänge sehr schwach gewölbt und die Billen mit Querbälkchen versehen. 

In Folge der feinen Querleisten werden die Furchen in dicht neben einander liegende ovale Vertiefungen 
getheili Die Leisten sind seitliche Fortsätze der Bippen, welche sich in die Binnen hinein erstrecken und in der 
Mitte derselben, wo sie zugleich am schmälsten und niedrigsten sind, zusammenstossen. Die Bippen selbst erhalten 
dadurch gezackte Bänder, deren Zacken auf beiden Seiten altemiren, in Folge dessen auch die Vertiefungen 
altemiren. In der Gestalt nähert sich Actaeon subcylindricus der Tomatella elongata Sowxbbt^) und erinnert 
auch entfernt an Actaeon conifomnis J. Müllkk^). Tornaiella affinis Sowbbbt^) besitzt eine Doppelfiftlte auf der 

1) 1. c T. n. pag. 595 t. 37 f. 17—19; pag. 597 t 87 £ 29-31, t 38 f. 1-3. 

2) Prodrome de palöontologie. T. m. pag. 36. No. 521, nnd Höbhbs, Die fossilen Mollusken des Wiener Tertiftr-Beckens. 
pag. 506 i 46 f: 21. 

3) Description des animanx sans vertdbres däconverts dans le bassin de Paris. T. IL pag. 491. 

4) Petrefactenknnde Deutschlands. Gastropoden. pag. 441 t 202 t 54. 

5) FrrroH, On the strata below the chalk. pag. 335 t 11 £ L 

6) Monographie der Petrefacten der Aachener Ereideformation. ßd. 2. pag. 11 t 3 1 14. 
i) FiTTo*, L 0. pag. 843 t 18 t 9. 
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Spindel Die Scnlptar ist sehr ähnlich deijenigen hei ÄcUieon marullensis d*Obbiont^) aas dem unteren Neooom 
Ton Marc 11 e and dem mittleren (mames d'Hauterive) von Ste.-Croix und derjenigen bei Actaeon aJbensis 
D* Obbiont ^) aus denselben Etagen derselben Localitäten. Eine ähnliche Soulptur findet sich endlich bei den tertiären 
Tamatella Nysiii Duchatrl und Tornatella Umnaeifortnis Sandbeboeb ^) ; jedoch zeigen sich bei den letzteren 
die Querbälkchen der Furchen auch auf den Gürteln. 

Actaeon oviformis riov. sp. 

Taf. V, Kg. 16, 17, 17 a, b. 

Schale gedrungen-eiförmig, aus 5 gewölbten Windungen bestehend, welche durch deutliche Nähte getrennt 
werden, und von denen die 3 ersten nur langsam an Höhe zunehmen. Die Schlusswindung nimmt über zwei 
Dritttheile der Schalenhöhe ein. Die Oberfläche ist mit breiten, spiralen, glatten Gürteln, welche in der Mitte 
meist durch eine schwache Furche getheilt sind, und mit schrägen Querleisten versehen, welche nur in den Furchen 
sichtbar sind. Auf der Schlusswindung sind ihrer etwa 16 — 17 vorhanden. Mündung eiförmig, hinten scharf, vom 
erweitert und gerundet. Aussenlippe einfach. Spindel mit einer starken Falte versehen und davor gedreht, so dass 
es aussieht, als trüge sie noch eine zweite. 

Eines der am besten erhaltenen Stücke (kleines) zeigt folgende Maasse : Höhe = 9 mm, Breite = 5,5 mm, 
Höhe der Schlusswindung = 7 mm, Spirawinkel = 80 ®. 

Untersucht wurden 8 Exemplare aus den harten Bänken über den Bryozoen-Schichten. 

Actaeon subcylindricus ist schlanker und hat weniger gewölbte Umgänge und keine Zwischenstreifen. Yen 
Actaeon Mülleri Bosquet^) unterscheidet sich Actaeon oviformis durch niedrigere Spirale und gedrungenere Gestalt. 

Tornatella affinis Sowebbt^) aus dem Grünsand von Blackdown hat zahlreiche Falten auf der Spindel, 
breitere Mündung und keine Zwischenstreifen. 

Avellana d'Obbigny [Cinulia Gkay*)7. 
Avellana gibba Binkhorst. 

1861. Avellnna gibba Binkhobst, Monographie etc. pag. 63 i 5a^ f. 4a,b. 

Beschreibung und Zeichnung bei Binkhobst sind genau. 

In der Sammlung befindet sich nur das Original, welches dem oberen Theile der Haestrichter Kreide angehört 

Wie die darunter liegende Etiquette zeigt, hat Binkhobst den Namen in Avellana lepida umändern wollen. 

Familie: Bullidae D'Okbigkt. 

Bulla Klein. 
Bulla mosensis nov. sp. 

Taf. Xm, Fig. 10. 
Schale abgestutzt-eifbrmig, aus 6 Umgängen bestehend, von denen die beiden ersten einen kleinen 
Kegel bilden, welcher in die von den 4 Jüngeren Windangen gebildete Spirale eingesenkt ist Die Nähte liegen 

1) Prodrome de paläontologie. T. n. pag. 67. No. 98, uid bei Pxom et CAimoHa, Mat^rianz ponr la pal^ontoIogie 
SniBse. Särie m. pag. 189 t 61 f. 2—4. 

2) Pal^ntologie fran9ai8e. Terrains crätac^s. T. 11. pag. 120 t 167 f. 10—12. 

3) Conchylien des Mainzer Terti&r-Beckens. pag. 263, 265 t 14 1 8, 9. 

4) Holzapfel, Die Mollasken der Aachener Kreide. Palaeontographiea. Bd. 34. pag. 88 t 6 1 11, 12. 

5) FxTTOH, On the strata below the chalk. pag. 343 t 18 £ 9. 

6) V. ZiTTSL, Handbach der Paläontologie. Bd. 1. Abth. 2. pag. 294 
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oanalartig vertieft, die Oberfläche zeigt ausser einigen ganz feinen Anwachsstreifen keine Scalptar. Die HOndong 
ist höher als die Schlusswindung, welche sie auch nach hinten etwas überragt, hinten verengt, vom stark erweitert 
und gerundet. 

Höhe =: 14 mm, Breite = 9 mm. 

Untersucht wurde 1 Exemplar aus den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken. 

Beziehungen zu Bulla aveUana Pictet et Gampichs ^) lassen sich nicht weiter verfolgen, da dieselbe ad 
einen Steinkern hin aufgestellt ist, welcher keine Andeutung der Oberflächenbeschaffenheit zeigt; die vorliegende 
Art ist schlanker. BuUa Byckhöltii Bbubt et Cobnet ^) ist schlanker und hat weniger gewölbte Seiten. BuUa 
Homii Gabb ^), mit welcher Bulla mosensis viel Aehnlichkeit hat, unterscheidet sich durch ihre Mündung, welche 
hinten weiter ist und erst weiter nach vorn zu breiter wird. 

Aus dem Pariser Tertiär ist Bulla laevis Deshayes^) am nächsten verwandt: Gestalt, wie Sculptor sind 
dieselben, wie bei der Maestrichter Art; der obere Mündungsrand ragt aber bei der tertiären weiter hervor. 
Bei Bulla miliaris Bbocchi ^), welche ebenfalls nahe steht, veijüngt sich die Schlusswindung langsamer nach 
vom zu, und der Yorderrand der Mündung ist nicht verdickt. Beide tertiären Arten sind auch bedeutend kleiner. 

Die Gestalt erinnert bereits an die der lebenden Buila splendens und striata. 

In der Sammlung befinden sich femer 3 Bmchstücke von Abdrücken, welche 2 verschiedenen, höchst 
wahrscheinlich zu Bulla zu stellenden Arten angehören: 

Bulla sp. 

Gehäuse länglich-eiförmig, Gewinde nicht eingesenkt, Mündung höher als der letzte Umgang, Spindel 
ohne Falten. 

Die Oberfläche ist dicht bedeckt mit Spiralen, feineren und stärkeren Billen, deren stärkere deutlich ponktirt 
sind, so dass sie auf dem Abdracke wie feine Perlschnüre erscheinen. Gewöhnlich liegen zwischen 2 stärkeren 
1 — 2 schwächere, stellenweise aber auch 3 und noch mehr. Mündung hinten eng, vom erweitert und gerundet 
Der Aussenrand steigt hinten scharf in die Höhe und überragt das Gewinde. 

Höhe = 15 mm. Breite = 9 mm. 

Untersucht wurde 1 Exemplar von Eunraed, welches aus dem Steinkeme und Theilen des Abdraekes 
der Oberfläche besteht 

Bulla (?) sp. 

Gehäuse subcylindriseh, Gewinde eingesenkt Mündung sehr lang, hinten verengt, vom erweitert und breit 
ausgegossen. Die Oberfläche ist mit weit von einander entfemten, glatten Spiralfurchen versehen, die an den beiden 
Enden der Schale am stärksten hervortreten, auf der Mitte aber beinahe verschwinden. Zwischen den stärkeren 
Billen scheinen noch feinere zu liegen. 

Höhe = 12 mm. Breite = 6 mm. 

Untersucht wurden 2 Exemplare von Eunraed. 



1) Matärianx ponr la paläontologie SuiBse. Särie III. pag. 172 t. 60 f. 1 a, b. (ans dem calcaire ronx valangioi von 
Ste.-Croiz). 

2) Description min^ralogiqne et paläontologiqne de la menle de Bracqaegnies. pag. 44 t 3 £ 11, 12. 
8) Geologieal Sorrey of Califomia. Palaeontology. I. pag. 143 f. 285 (von Fort Tejon). 

4) Description des coqniUes fossiles des environs de Paris. T. n. pag. 40 t 5 f. 26, 26; Deecription des animauz sans 
vertdbres d^coaverts dans le bassin de Paris. T. II. pag. 643 (ans dem calcaire grossier von Grignon, la forme de TOrme 
et Ho ad an). 

5) Conchiologia fossile sabappenninica. Vol. n. pag. 685 t 15 f. 27; auch bei HObhbs, 1. c. pag. 619 t 50 f . Sa— c 
ans dem Tegel bei Stein abrann. 
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Am nftohsien ist diese Form mit solchen der (Gattung Volvaria verwandt, mit denen sie sowohl in Gestalt 
als auch Sculptor Qhereinstimmt; indessen fehlen den Yolvarien nie die Spindelfalten. 

Als Anhang zu den Basommaiophorti^ der ersten Unterordnung der Pulmonata^ erwähnt y. Zittkl ^) die 

Familie: Siphanariidae A. Adams. 

Siphonaria Blainville. 

Nach Y. ZiTTEL sollen die ältesten Formen im Eocän auftreten {Siphonaria costaria Dsshatis sp.), 
BnrxHOBST hat aber bereits in seiner Monographie etc. aus der Maestrichter Kreide eine Art beschrieben: 

Siphonaria anfiqua Binkhorst. 

1861. Siphonaria antiqua Bihkhobst, Monographie etc. pag. 60t41Sa,b;t5f. 5. 

Beschreibung und Zeichnung sind bei Binkhobst genau. 

Untersucht konnte nur das Original werden, welches auf einem Zweischaler-Steinkeme aufsitzt und den 
harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken entstammt 

Da Y. ZiTTSL (1. c. p. 305), wenn auch als zweifelhaft, zu den Siphonariidae die Gattung HercyneUa 
Eatskb stellt, so mOge hier auch das folgende, mit dieser eng Yorwandte Genus seinen Platz finden: 

Pseudohercynella nov. gen. 

Gehäuse mützenförmig, mit stark excentrischem, zur Seite gebogenem Wirbel. Von demselben zieht sich 
Bchräg zum Bande eine Falte hin, welche auf ihrer linken Seite Yon einer Binne begleitet wird. Erstere erzeugt 
am Bande einen Fortsatz, letztere eine Bucht. Im Innern Yorläuft dem Bande parallel ein langer, schmaler, hufeisen- 
förmiger Muskeleindruck. 

Der Name Pseudohercynella ist gewählt worden, um die nahe Verwandtschaft dieser, bisher nur Yon 
Maestricht bekannten (Gattung mit der deYooischen HercyneUa Eatsbb auszudrücken. 

Beide enthalten niederige Schalen mit einer Yom Scheitel zum Bande Ycrlaufenden Falte, welche Yon einer 
Binne begleitet wird. Jene erzeugt einen „fiflgelförmigen Fortsatz**, diese eine Ausbuchtung. Während Jedoch 
HercyneiUa einen geraden Wirbel zeigt, welcher mehr central liegt, hat Pseudohercynella einen dem Bande 
genäherten, gekrümmten Wirbel, welcher durch seine Biegung zur Seite an eine spirale AufroUung erinnert 
Aas der allgemeinen Diagnose der Siphonariidae muss geschlossen werden, dass auch die doYonische (Gattung 
Muskeleindrflcke besitzt 

Ein Yergleich mit Angehörigen der Familie der Calypiraeidae — z. B. Calyptraea deformis und 
sguamulata — zeigt, dass die bei Pseudohercynella Yorhandene Falte mit der Yom Wirbel spiral herablaufenden 
Lamelle bei Calyptraea nichts zu thun hat; denn letztere ist nur an die Schale innen angeheftet, ohne irgend 
eine Modification der Oberfläche herYorzubringen, dagegen ist bei Pseudohercyneüa eine wirkliche Faltung der 
Sehale Yorhanden. 



1) Y. ZimL, Handbuch der Paläontologie. Bd. 1. pag. 804. 

PalioDt. Abh., N. F. IV. (der gaosen Reihe VIII.) Bd., Heft 1. 15 
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Psetidohercynella rara nov. sp. 

Tai Xin, Fig. 11, 11 a, b. 

Schale ansymmetriBch, niedergedrflckt, an der Basis nahezu kreisförmig, mit dicht am Bande liegendem, 
nach rechts gebogenem, stark gekrümmtem Wirbel, von dem ans die Falte nach links yerl&nft. üeber die 
Beschaffenheit der Oberfläche Iftsst sich mit Ausnahme dessen, dass die Faltung auf ihr deutlich wahrnehmbar ist, 
kaum etwas sagen, da dieselbe vom Gestein verhallt ist, so dass nur ihre Innenseite sichtbar bleibt Ausser 
Anwachsstreifen, deren schwache Spuren auch auf der Innenseite wahrgenommen werden können, acheint keine 
Yenierung vorhanden gewesen zu sein. 

Höhe =a 7 mm, Lftnge =» 14 mm. Breite =» 12 mm, Entfernung des Wirbels vom Bande (kOneste 
Entfernung) <= i mm. 

Untersucht wurde 1 Exemplar aus der anthracitreichen Bank von Eunraed. 

Yergleicht man die vorliegende Art mit der von v. Zittbl 1. c. pag. 805 abgebildeten Hereifndla hahemiea 
Babbands sp., so fällt die grosse Aehnlichkeit sofort auf. Die böhmische Form unterscheidet sich durch ihren 
geraden, beinahe centralen Wirbel, hierdurch bedingte längere Falte, und dadurch, dass die Binne auf der linken 
Seite derselben liegt. 



— 114 — 



Yerbreitung der Gastaipodeii in der Maestrichter Kreida 
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In der vorstehenden Liste sind B&mmtlicbe bisher mit einiger Sieherhelt von Maestriebt bekuutUo 
Oastropoden aufgefDhrt Aber selbst diese beträobtlicbe Zahl von 197 Arten begreift noch nicht alle in du 
dortigen Ablagenuigeu vortiandenen Formen. Zu vielen Gattungen sind in der systematisahen Besohreibong 
Anmerkungen enttialten, in denen noch auf Gastropoden bingewiesen wird, deren Bestimmung vor der Hand unter- 
bleiben mnsste, da das Material tu mangelhaft war. Und selbst damit ist nooh nioht annähernd der RdobthoB 
der Maestrichter Kreide an Angehörigen dieser Claase ersohOpft. Fortgesebtes Sammeln und genanes Aobten anoh 
auf die kleinsten Formen werden im Lanfe der Zeit eine Fauna eu Tage {Ordern, deren Artishl die in dieser Ari>«t 
genannte w«t Obersteigen dtlrfte. Besonders liegen nooh sehr zahlreiohe nnbeeohriebene Arten in den harten, di« 
Bryosoen-Sohiohten begleiteuden B&nken und in deitjenigen der allerobersten Tnf^artie, Aber dem BrycBOen-Horiiont, 
weiche besondsra bei Genlhem mächtig entwickelt ist 

Ueber die Tertheilnng der Arten innerhalb der Haestriohter Kreide nnd Ober die Zahl der mit Uteren 
Ereideablagemngen gemeinsamen Formen giebt die folgende Tabelle AustnmfL 
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Eigenthflmlioh ist die starke Yerminderang der Oastropoden in der Kreide mit granem Feuerstein. Im Laufe 
der Zeit dürfte aber anch hier noch manche Lflcke durch das Auffinden verschiedener, jetzt nur aus dem unteren 
und oberen Theile bekannter Formen ausgefOllt werden. Ausserdem hatten sich wohl su der Zeit, als die den heutig«i 
mittleren Horizont der Haestrichter Kreide bildenden Schichten zum Absatz gelangten, die Verhältnisse in dem 
dortigen Kreidemeer derartig ge&ndert, dass die meisten Arten auswanderten und erst wieder allmählich zurdek- 
kehrten, als also den früheren Lebensbedingungen ähnliche sich wieder einstellten, d. h. als die Schichten der oberen 
Haestrichter Kreide abgelagert wurden. 

Die Pleurotomarien, Muriciden und Olividen sind nur in der unteren Maestrichter Kreide vorhanden; die 
Zahl ihrer Arten ist aber sehr gering. Yen OUva ist es sogar zweifelhaft, ob dieselbe Oberhaupt vertreten ist 
Auch die Zahl der Lidividuen ist nur unbedeutend und wird nur bei Murex grosser, dessen einzige Art Murex 
priscus eine der wenigen cretaceischen Formen dieser Gattung ist 

In dieselbe Abtheilung fällt auch die Hauptentwickelung der Naticiden, Fusiden, Volutiden, Canoellariiden 
Pleurotomiden und BuUiden. Die Naticiden sind bereits durch 5 Arten vertreten, von denen je eine den Unter- 
gattungen Lunatia und Oyrodes, 8 Natica sens. str. angehören. Im oberen Theile kommt Anuauropsis 
MoESCH, Pseudamaura Fischer mit Psetidamaura patens hinzu. Aus der Kreide mit grauem Feuerstein ist bisher 
nur Natica cretacea Ooldfuss bekannt, welche aus den Kunraeder harten Bänken, wo sie in sehr grosser 
Menge vorkommt^ bis in die Schichten Aber dem Bryozoen-Horizont reicht, in denen sie ebenfaUs noch hänfig 
sich findet. 

Die Fusiden zeigen bereits 19 Arten in der unteren Haestrichter Kreide, welche den Gattungen Fusus, 
ClaveUa^ Hemifusus, Fasciolaria, Turbinellay Pyrula, Tudicla und Pyropsis angehören ; in der oberen erscheint 
auch die Gattung Strepsidura mit einer Art, dagegen sind verschwunden Clavella^ Tudida und TurbmeBA, 
Fusus selbst tritt noch in 7 Arten auf, von denen 8 bereits unten vorhanden waren. Die Gesammtzahl der Fusiden 
in der oberen Kreide von Haestricht beläuft sich auf 18 Species. 

Noch auffallender ist das Zurficktreten der Yolutiden nach oben zu: während die untere Abtheilung 12 Arien 
besitzt, welche den Gattungen Völvaria (1), Turricula (8), Imbricaria (1), Scapha (2). VolutUiihes (2) und Voluti- 
(usus (8) angehören, sind in der mittleren nur Scapha deperdita und piriformis vorhanden und in der oberen 
Imbricaria limburgensis und Volutilithes Debeyi^ welche beide auch schon in den ältesten Schichten auftraten. 

Die Gancellariiden, welche bisher nur spärlich aus der Kreide bekannt waren, erscheinen in den Bänken von 
Kunraed plötzlich in 6 Arten, verschwinden in der Kreide mit grauem Feuerstein und tauchen dann wieder mit 
2 Formen in den oberen Partieen auf. Von allen diesen hat keine weitere Verbreitung, jede ist auf die betreffende 
Abtheilung beschränkt 

Von den Pleurotomiden gehören 2 Arten, von denen je eine auf die Gattungen Swrcuia und Pseudotoma 
entfällt, der unteren Maestrichter Kreide an, eine {Surcuhi) der oberen; der mittleren fehlen sie bis jetzt 

Die Bulliden haben 2 Repräsentanten der (Gattung Buttä in den harten Bänken von Kunraed, sind in 
den Schichten mit grauem Feuerstein verschwunden und treten dann mit BiMa mosensis in den harten, die 
Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken auf. 

Keine Veränderung in ihrem Auftreten in den beiden Grenzcomplexen der Haestrichter Kreide zeigen die 
Seahuriden, Xenophora^ RasteUaria (Hippochrenes), Cypraea und die Siphonariiden. Scaiaria tritt in den ältesten 
Schichten mit 2 Arten auf, von denen sich Scaiaria contarta durch die mittleren bis in die jüngsten hinein fortsetst 
Xenophara onusta und Bosteüaria (Hippochrenes) nuda finden sich in der ganzen Maestrichter Kreide. Cypraea 
ist in 2 Arten, Cypraea Deshayesii Bihehobst und Cypraea limburgensis nov. sp. in den harten B&nken 
von Kunraed vertreten und findet sich auch in den harten Bänken, welche die Bryozoen-Schichten begleiten. 
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Yon den Siphonariiden, welche sehr selten sind, ist PseudohercyneUa rata in der harten, anthracitreiohen Bank 
Ton Eunraed einmal, die Gattung Siphonaria mit ßiphonaria antiqua ebenso selten in den harten Bänken der 
Bryoioen-Schichten gefunden worden. 

Folgende Familien zeigen gegen die eben genannten ein mehr oder minder starkes Aufblflhen nach 
oben zu. 

Unter den Solenoconchen setzt Pyrgopohn mit der einzigen Art Pyrgopolon Mosae in der Maestrichter 
Kreide gleichmässig gewisse Bänke fast ausschliesslich zusammen; bei Dentalium tritt aber schon in der oberen 
Abtheilung eine Vermehrung der Formen ein: bei Eunraed sind 2 Arten vorhanden, am Petersberge 8. 

Acmaea beginnt mit Acmaea laemgata in der anthracitreiohen Bank von Eunraed, setzt sich mit 
derselben bis in die harten Bänke der Bryozoen-Schichten fort, wo dieselbe zahlreicher auftritt und von 2 neuen 
Arten begleitet wird. 

Einen erstaunlichen Formenreichthum zeigt Emarginula. Dieselbe ist aus der unteren Maestrichter Ereide 
in 11 Arten bekannt, verschwindet in der Ereide mit grauem Feuerstein und erscheint in den oberen Schichten in 
18 Species, von denen 4 (Emarginula canica, Kapfi^ bipunctata und subrotunda) bereits bei Eunraed vor- 
kommen. An dieser Gattung kann man deutlich mit der Zunahme des Artenreichthums eine Verminderung der 
Individuenzahl beobachten. 

Von den Trochiden kommen in der unteren Abtheilung 14 Arten vor, welche den Gattungen Margarita (1), 
Twrho (2), Solariella (3), Trochus (2), Zieiphinus (2), Gibbula (2) und Craspedotus (1) angehören. Von 
diesen gehen 4 (Solariella rimosa und carinifera, Oibbula inflexa, CraspedottAS rudis) durch die ganze 
Maestrichter Ereide hindurch. In dem oberen Theile sind 16 Arten vorhanden, von denen 2 (Gattungen angehören, 
die hier zuerst erscheinen (Ästraliufn [Trochus] Goldfussii und Belphinula spinulosa)^ 

Solarium ist bei Eunraed nur durch Solarium kunraedense repräsentirt, welches nicht hoher hinauf- 
geht; in der oberen Abtheilung treten Solarium cordatum und fasciculiferum au£ Von Turritellen kommen bei 
Maestricht? Formen vor, von denen 3 der Untergattung Torcula angehören. In den ältesten Schichten befinden 
neh 5 (Turritella 2 und Torcula 3), von denen Torcula plana, Turritella Binkhorsü und höchst wahrscheinlich 
Tareula conferta in der ganzen dortigen Ereide vertreten sind. In den Schichten mit grauem Feuerstein sind 
S Arten vorhanden und in den darüber liegenden 6. 

Die Vermetiden werden bei Eunraed nur durch Vermetus nodosus vertreten, in der oberen Abtheilung 
aber durch 2 Vermeten und durch Laxispira sinuata, welch' letztere zuerst im mittleren Theile erscheint. 

Von Tritoniiden und Buociniden befindet sich nur je eine Art in dem unteren Theile ; davon geht Pseudoliva 
mkbigua durch die ganze Maestrichter Ereide. In der jüngsten treten 2 Tritonien und 1 Buccinum (Buccinum 
$upracretaeeum) hinzu. ColumbeUaria ist bei Eunraed durch Columbellaria tuberculosa vertreten, welche 
bis in die obere Abtheilung hineinreicht und hier von Columbellaria granulata begleitet wird. 

Zu reicher Entfaltung gelangen in der oberen Maestrichter Ereide die Familien der Gerithiiden, Aporrhaiden 
und Aetaeoniden. Von der ersteren sind in den ältesten Schichten nur 2 Arten vorhanden, welohe den Gattungen 
CerUhium und Pyrenella angehören. In der Ereide mit grauem Feuerstein fehlen sie bis jetzt; dagegen 
trseheinen in den obersten Schichten mit einem Male 17 Formen, welche den Gattungen Mesostoma (1), Cerithium (8), 
Bittium (5), Cerühiopsis (1) und Triforis (2) angehören, von denen nur CerWtium bereits in den unteren Bänken 
vertreten ist Pyrenella fehlt in der mittleren und oberen Abtheilung. 

Von den Aporrhaiden sind Älaria mit Älaria Binkhorsü, Lispodesthes mit Lispodesthes emar- 
ffmu l a i a und ScUotheimi auf die Eunraeder harten Bänke beschränkt Aus dem mittleren Complex ist 
Uaher keine Aporrhaide bekannt, dagegen erscheinen in der oberen 6 Arten, von denen 2 zu Apofrhais s. str., 

Pftliout. Abh., N. F. IV. (der gaoxen Reihe VIII.) Bd., Heft 1. ' 16 
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je eine zn Arrhoges, Helicaulcuc, Dimarphosoma und CuUrigera gehören. Die Actaeoniden werden in den harten 
Bänken von Ennraed nnr durch Äctaeon granulato-Uneatus verireten, welcher auch in den jQngaten Schichten 
gefunden wird, fehlen dagegen bisher ganz in der Kreide mit grauem Feuerstein. Aus der oberen Abtheilung kennt 
man 5 Arten, von denen 3 zu Äctaeon selbst, je eine zu BuHina und Ävellana zu stellen sind. 

Ausser diesen Familien ist endlich noch eine Anzahl solcher zu erwähnen, deren Vertreter bei Haestricht 
ausschliesslich der obersten Kreide angehören. Es sind dies die Patelliden, Neritiden, Capuliden, Littoriniden, Pjrra- 
midelliden und Nerineiden. Von der ersten Familie ist Patella mit 3 Arten vorhanden, von der zweiten Nerita 
mit 2, deren eine, Nerita rugosa, in grossen Mengen die Bautuffe Qber den Bryozoen-Schichten erftUlt und in 
einem Exemplar auch in der mittleren Abtheilung gefanden worden ist Die Capuliden werden durch Hipponyx 
DunkeriantAS^ die Littoriniden durch Littorina Detoalquei, die Pyramidelliden durch Chemnitjsia clathrata und 
die Nerineiden durch 2 Arten von Nerinea (Nerinea ultima und Nerinea sp.) vertreten. 

Es sind im Vorhergehenden bereits mehrfach die harten Bänke von Kunraed und die Bryozoen-Schichten 
mit ihren harten Bänken erwähnt worden. Der bei weitem grösste Theil der Gastropoden wird nur in den harten 
Bänken gefunden, welche die Bautuffe der Maestrichter Kreide durchsetzen. Unter denselben nehmen in der unteren 
Abtheilung die harten Bänke von Kunraed betreffs ihres Beichthums an Fossilien eine hervorragende Stelle ein. 
Beinahe sämmtliche Gastropoden, welche der unteren Maestrichter Kreide angehören, sind dort gefanden worden. 
In dem oberen Theile des Kunraeder Kalkes zeichnet sich eine Schicht aus, welche ihres Anthracitgehaltee 
wegen in dieser Arbeit kurzweg anthracitreiche Bank genannt worden ist. Sie enthält allein 19 Arten, von denen 
jedoch nur 3 ihr eigenthQmlich sind. Gegenüber diesen reichen Schichten sind diejenigen des Schaesberges 
sehr arm; dieselben haben bisher nur 9 Arten geliefert, unter denen Turritella conferta wegen ihrer grossen 
Häufigkeit und weiten Verbreitung besonders zu nennen ist. 

In der Kreide mit grauem Feuerstein schliessen die Knollen des letzteren die grösseren Fossilien, wie 
Scapha deperdita und piriformis, ein; die kleineren Gastropoden finden sich dagegen in den an Pyrgopolon 
Mosae und Turritella conferta reichen Bänken. 

In der obersten Abtheilung stehen die harten Bänke, welche die Bryozoen-Schichten begleiten, mit ihrem 
Beiohthum an schön erhaltenen Fossilien einzig da. Selbst die kleinsten Formen zeigen deutlich die feinsten 
Sculpturen der Oberfiäche. 37 Arten sind bisher aus diesen Schichten allein bekannt, während eine noch grössere 
Anzahl derselben mit anderen gemein ist, 9 sogar {Acmaea laevigata, Emarginula conica und subrotunda^ Turbo 
filogranus^ Trochus [Ziziphinus] Binkhorsti Turbo [Craspedotus] rudis, Columbellaria tuber culosa^ Äctaeon 
granulatoMneatus und Cypraea limburgensis) bis in die Kunraeder Schichten hinabreichen. 

Sehr reich sind endlich die harten Bänke des obersten Theiles der Tuffkreide Qber den Bryozoen-Schichten, 
der bei Geulhem seine grösste Mächtigkeit (10 m) erreicht. Unter 25 Arten, welche ich aus diesem Theil 
untersuchen konnte, sind 19 derselben eigenthQmlich, und nur 6 gehen auch tiefer hinab, darunter Natica cretacea 
und Fusus torosus bis in die harten Bänke von Kunraed. Zu den bezeichnendsten Formen dieses Theiles 
gehören diejenigen der Gattung Bittiumj von der 4 nur hier vorkommen: Bittium liniburgense^ uniplicatumy 
bicostatum, iriptychum. Die älteste Art derselben, Bittium pseudodathratum, gehört dem Bryozoen-Niveau an. 

Verhältniss der Gastropodeii der Maestrichter Kreide zu denen anderer 

Kreide-Ablagerungen. 

Die Verbindung zwischen der Ghwtropodenfauna der Maestrichter Kreide und deijenigen anderer Kreide- 
gebiete stellen 28 Arten her: 
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AuB der vorstehenden Tabelle ist das Yerhältniss deijenigen Arten, welche bis jetzt als den Haestriehter 
und anderen Ereide-Ablagemngen gemeinsam erkannt worden sind, leicht ersichtlich. Die Zahl derselben wird bei 
weiterem Material sicherlich noch erheblich steigen. Auch manche der jetzt als neu beschriebenen Arten wird 
sich später, sobald in den zwischenliegenden Horizonten gleiche Formen angefunden sind, auf schon Iflnger bekannte 
zurflckfQhren lassen. Turbo propinquus nov. sp. aus der oberen Maestrichter Kreide und Turbo scobüiosus 
GioinTZ aus dem unteren Plftner sind einander so auffallend ähnlich, dass eine Trennung fast nur auf den grossen 
unflberbrflckten Altersunterschied beider begründet werden konnte. In einem ähnlichen Yerhältniss stehen Trochus 
Archiaci von Kunraed und Turbo Geslini d'Abchiao aus der Tourtia von Tournay, Turritdla carinaUh 
striata aus den harten, die Bryozoen-Schichten begleitenden Bänken und TurriteUa subälternans Bbiabt et GoRiraT 
aus dem unteren Pläner von Plauen und dem unteren Quader von Zloseyn. Aus den Ereide-Ablagerungen von 
Texas ist eine Form, Scalaria texana F. Römeb, welche leider nicht vollständig bekannt ist, so sehr dem 
Maestrichter Fust^ pliciferus ähnlich, dass weiteres Material vieUeicht die Identität beider ergeben wird. Der 
califomische Fusus Diaboli ist sehr nahe verwandt mit Fusus planus von Maestrich t. 

Das vorläufig immerhin auffällige Verhalten von 7 Arten, welche sich in älteren Ereidebildungen finden 
und dann plötzlich in der oberen Abtheilung der Maestrichter Kreide wieder auftreten, ddrfte sich später durch 
Auffinden in den unteren Schichten derselben erklären. 

Es ist eine ganz natürliche Erscheinung, dass die grOsste Zahl der gemeinsamen Arten sich in den 
Maestrichter und Aachener Ablagerungen vorfindet, bilden jene doch die directe Fortsetzung der letzteren. Ihre 
Zahl beträgt nach dem bisherigen Befund 13; ihr zunächst steht, wenn auch in weitem Abstände, diejenige der 
mit der Gosau gemeinsamen Arten, nämlich 6. 

Yerhältniss der Gastropoden der Maestrichter Kreide zu denen des Tertiär. 

Eine gewisse Annäherung der Fossilien der Maestrichter Kreide an die des Tertiär ist schon lange 
beobachtet worden. In der Einleitung wurde bereits darauf hingewiesen, dass Adolf Bömsb eine gewisse Aehnlichkeit 
mit tertiären zugab, als er sagte, dass es ihm nicht gelungen sei, eine einzige Art au&ufinden, welche mit tertiären 
ident wäre, obgleich im Maestrichter Gestein mehrere Arten vorkämen, die der oberen Kreide zu fehlen schienen. 

Auf diese Anschauung ist man seitdem oft zurückgekommen, und bei der Beschreibung von Petre&oten sind 
tertiäre Arten zum Vergleiche herangezogen worden. Binkhobst betont in der Einleitung zu seiner Monographie, 
dass in der That Beziehungen zwischen Gastropoden der Maestrichter Kreide und denen des Tertiär bestehen, 
welche besonders sich darin äussern, dass manche Gattungen, von denen man annahm, dass sie tertiär verbreitet 
wären, bereits bei Mae st rieht auftreten. Er nennt Imbricaria, Siphonaria, TurbineUa^ Haliotis und Oliva 
als solche und zieht dann bei der Besprechung der einzelnen Species wiederholt tertiäre zum Vergleiche heran. 

Ebenfalls in der Einleitung habe auch ich erwähnt, dass nach dem Erscheinen der BuncHOBST^schen Mono- 
graphie HiSBEBT und DssHATss die Beziehungen der Maestrichter Kreidefauna mit der tertiären behandelten und 
hierbei besonders auf solche zu dem calcaire grossier hinauskamen. Zuletzt kommt Binkhobst in einem Briefe 
an DssHATBS (siehe Einleitung) hierauf zurfiok. 

Die von Binkhobst genannte Haliotis ist in der systematischen Beschreibung als Trochus limburgensis 
aufeefllhrt, Oliva prisca, welche er ebenfalls anführt, bedarf noch sehr der Bestätigung. Beide Formen sind hier 
demnach als Beweise für eine Annäherung an das Tertiär nicht weiter zu beachten. 

Ausser im Tertiär sind nur noch in der Kreide von Maestri cht bekannt Triforis, Turbineüa, Imbricaria 
und Siphonaria. Mit Ausnahme von Triforis, von der 2 Arten untersucht worden sind, hat jede dieser Gattungen 
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nnr eine oretaeische Speoies auMweisen. TurbineUa ist nur aaf den unteren Theil beschränkt, Imbricaria kommt 
im unteren und oberen vor, Siphanaria und Triforis gehören der obersten Maestrichter Kreide an. 

Patella parmapharoidea Binkhobst erinnert in ihrer ganzen Form und Sculptur an eine Reihe von 
Arten, welche im Eocän, dem calcaire grossier von Paris, durch PateUa elongata Lauabck vertreten werden. Unter 
den Emarginulen lassen sich nur an wenigen Arten Beziehungen zum Tertiär nachweisen. Wenn auch das massen- 
hafte Auftreten derselben an das im Tertiär, besonders im Eooän von Paris, erinnert, so lässt sich doch sicher 
nur eine nähere Verwandtschaft bei zwei Arten erkennen. Emarginüla bipunctata nov. sp. scheint einer Reihe 
anzugehören, welche bereits in der ciaie chlorit^e infdrieure durch Emarginüla G-uerangeri d*Obbiont vertreten 
ist und sich bis in die jüngsten Ablagerungen verfolgen lässt, aus denen die subfossile Emarginüla cancellata 
(TovRAD auf Sicilien zu nennen ist. Emarginüla cosiulifera scheint der directe Vorfahr von Emarginüla 
eymibiola Dkshatbs aus dem Pariser Becken zu sein. 

Unter den Trochiden ist es die Untergattung SolarieUa, welche durch ihre stärkere Entfaltung an das 
Tertiär erinnert. Die Turritelliden zeigen kaum eine Annäherung an jüngere Formen; sie scheinen im Gegentheil 
mehr oder weniger Nachfolger älterer Arten zu sein. Vermetus hat sowohl durch sein zahlreicheres Erscheinen als 
auch besonders in der Sculptur, der Art und Weise der Befestigung der Schale an fremde Körper, der dadurch 
bedingten Gestalt des Gehäuses des Vermetus clathratus ein mehr tertiäres Gepräge. 

Von Naticiden zeigt Natica cretacea bereits vollkommen die Charactere einer Gruppe, deren Hauptvertreter 
im Eocän Natica spirata Lamabck ist 

Eine rein tertiäre Entfaltung zeigen die Cerithien mit ihren Untergattungen. Schon die grosse Zahl der 
Arten, welche beinahe sämmtlich auf die obere Abtheilung der Maestrichter Kreide beschränkt sind, ist f&r die 
Kreide ungewöhnlich. Zwar verschwinden die 18 Arten gegen die ungeheure Zahl der aus der nächst Jüngeren Formation, 
dem Eooän von Paris, durch Deshatxs beschriebenen Cerithien; immerhin aber übertreffen sie die Anzahl der 
Formen aus den unmittelbar darunter liegenden Aachener Ablagerungen. In einem gleichen Verhältniss stehen die 
Cerithien der galizischen Kreide (6); nur die Ablagerungen des südlichen Indiens weisen eine annähernd 
gleich grosse Zahl auf, nämlich 14 Arten; indessen vertheilen sich diese auf die Ootatoor, Trichinopoly und Arrialoor 
group, welche nach Stoliozea mindestens dem Cenoman, Turon und Senon enstprechen. Aber nicht allein die 
Zahl erinnert an tertiäre Verhältnisse, sondern auch die Gruppen und Arten selbst haben ein jüngeres Gepräge. 

RosteUaria nuda, der einzige Vertreter der Strombiden bei Haestricht, gehört zu der Untergattung 
Hippochrenes, welche ihre Hauptverbreitung im Eocän hat, wo besonders Rostellaria macroptera und columbaria 
Laiubgk typisch für sie sind. 

Tritonium Konincki hat eine sehr ähnliche Form in dem miocänen Tritonium Tarbellianum Gratiolkt, 
Tritonium tubercülosum gehört zu einer Gruppe, deren Vertreter im Eocän Tritonium viperinum Lamabck aus 
dem calcaire grossier, und im Miocän Tritonium apenninicum Sassi sind. 

ColumbeUaria tuberculosa erinnert an Persona anus. 

Unter den Fusiden weist der langschnäbelige Fusus bidnctus auf eine Reihe tertiärer Arten, zu denen 
im Eooän Fusus angulatus Lamabck, im Miocän Fust^ bilineatus Pabtsch gehören. 

Fusus planus ist in eine Gruppe zu stellen, welche bereits in der Kreide {Fusus Diaboli Gabb), 
besonders aber im Tertiär auftritt, wo ihr Hauptvertreter Fusus attenuatus Pmuppi aus dem Oligocän ist. Fusus 
dubius hat einen stark warzenförmigen Scheitel, wie derselbe hauptsächlich bei Fusus conjunctus und heptagonus 
aus dem calcaire grossier von Parnes beobachtet wird. In gleicher Weise haben Fusus geulensis, limburgensis 
imd Binkhorsti ihre Vertreter im Tertiär, meist sogar im calcaire grossier von Grignon etc. 

Voluta (Scapha) deperdita und piriformis haben nahe Verwandte noch in den heutigen Meeren: Voluta 

— 185 — 



126 

(VoluHüthes) Deheyi gehört in eine Ornppe, deren typische Formen, wie Valuta (Volutüithes) bieorana, haupt- 
sächlich terti&r (eocän and oligoc&n) sind. 

Die Gtottong CanceUaria ist zwar schon in mehreren Arten aus der Kreide beschrieben worden, indessen 
sind die meisten derselben nur seltene Erscheinungen, manche Oberhaupt sehr zweifelhaft. Ihre Haupt- 
verbreitung Mt in das Terti&r, wo CanceUaria canceUata im Mioc&n ganz gewöhnlich ist Um so überraschender 
ist das Vorkommen von 8 Arten in der Maestrichter Kreide, von denen CanceUaria simüis kaum von der erst- 
genannten zu trennen ist. Auch die besonders im Terti&r verbreitete Untergattung Merica hat in der CanceUaria 
minima bereits einen typischen Vertreter. 

Die Pleurotomen der Maestrichter Ablagerungen zeigen ebenMis einen rein terti&ren Habitus. Die Unter- 
gattung Surcula hat bereits 2 Vertreter, die sich ohne alle Schwierigkeiten in die von Bkllabdi aufgestellten 
Secüonen einordnen lassen. Ein Gleiches ist mit der einen Art von Pseudotoma der Fall. 

Von den Opisthobranchien zeigen die einzelnen Formen, deren Zahl kleiner als bei Aachen ist, doch 
deutliche Ankl&nge an solche aus dem Terti&r oder sogar aus den Heeren der Jetztweli 

Aus allen Untersuchungen hat sich bisher folgendes Resultat ergeben: 

Die Maestrichter Kreide zeigt als oberste Abtheilung der Kreideformation bereits grosse Aehnlichkeit 
mit terti&ren, besonders eoc&nen Ablagerungen. Dieselbe erstreckt sich fCLr das Pariser Becken aber beinahe aus- 
schliesslich auf den caloaire grossier; die darunter liegenden sables du Soissonnais införieurs kommen nur in wenigen 
F&llen in Betracht. Die Aehnlichkeit zeigt sich in dem Auftreten von Gattungen, die bisher noch nirgends in der 
Kreide gefunden worden sind, fOr die bereits in älteren Kreideablagerungen vertretenen Genera in dem Erscheinen 
von Artengruppen (Untergattungen, Sectionen), deren Hauptverbreitungsgebiet die jüngeren Formationen sind, endlich 
darin, dass gewisse Gattungen, die bereits in tieferen Ablagerungen vorkommen, im lerti&r aber zuerst artenreicher 
werden, mit einem Male eine grosse Anzahl von Arten erzeugen. Trotz all' dieser Abweichungen darf man aber 
keinen Augenblick über die Zugehörigkeit der Maestrichter Ablagerungen zur Kreide im Zweifel sein. Dieselbe ist 
haupts&chlich dadurch erwiesen, dass eine gewisse Anzahl von Arten aus den senonen und oberturonen Ablagerungen 
sich direct in die von Maestricht fortsetzt 
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Erklärung der Tafel I 



Fig. 1, la. DentcUium angülare nov. sp. AasgasB des beflterhaltenen Abdraokes; 1 in ^Z^, la in ^/^ pag. 18 
Fig. 2, 2 a. Dentalium hexapleuran nov. sp. Ausguss des besterhaltenen Abdraokes; 2 in ^/^, 2 a in '/^ pag. 18 

Fig. 3, 3 a. Patella nov. sp. Der einzig vorhandene Steinkem von 2 Seiten in ^/^ pag. 15 

Fig. 4, 4 a. Pateüa nov. sp. Der einzig vorhandene Steinkem von 2 Seiten in ^/^ pag. 15 

Fig. 6, 6 a. Acmaea rigida nov. sp. Das einzig vorhandene Exemplar mit theilweise erhaltener 

Schale in ^Z^; 6 von der Seite, 5 a vom Scheitel pag. 16 

Fig. 6, 6a. Emarginüla grantdifera nov. sp. Steinkem mit Bmohstüoken der Sehale; 6 von der 

Seite in ^Zi* ^^ Partie um den Schlitz mit Sculptur in '/^ pag. 19 

Fig. 7, 7 a, b. Emarginüla bipunctata nov sp. 7 Steinkern von der Seite in ^Z^, 7 a derselbe von 

vorn in Vi> "^^ Ausguss eines Bmchstackes des dazugehörenden Abdmokes in 'Zi • • P^* ^^ 
Fig. 8, 8 a, b. Emarginüla costulifera nov. sp. 8 Ausguss des einzigen Abdrackes in ^Z^, 8a der 

dazu gehörige Steinkem in ^li*S)> ein StQck der Oberfl&che in *Zi P^* ^^ 

Fig. 9, 9a~c. Emarginüla Bosqueti nov. sp. 9 Steinkern in ^Zi> ^^ Ausguss des dazu gehörigen 

Abdmokes von oben in ^Zi» ^^ derselbe von der Seite in Vi» ^^ Stück der Oberfläche» 

stark vergrössert pag. 21 

Fig. 10, 10 a, 11. Emarginüla rostrata nov. sp. 10 Ausguss des Abdmokes in ^Zi* ^^a Stack der 

Oberfläche, stark vergrössert; 11 Steinkem in ^Zi • P^* ^^ 

Fig. 12, 12 a, b. Emarginüla pyramidalis nov. sp. 12 Ausguss des einzigen Abdmokes von der Seite 

in ^Zi> 1^^ derselbe von oben in ^Zi> ^^^ derselbe von oben in ^Zi P^* ^^ 

Fig. 13, 13 a. Emarginüla speciosa nov. sp. 13 Ausguss des einzigen Abdruckes in ^Zi» ^^^ ^^* 

selbe in V« pag. 23 

Fig. 14, 15. Emarginüla liniburgensis nov. sp. 14 Steinkem von der Seite in ^Zi> ^^ Ausguss 

vom Abdmck des vorderen Schalentheiles in 'Zi P%« 23 

Fig. 16, 16a,b. Emarginüla maesirichtiensis nov. sp. 16 Ausguss eines Abdmokes von der Seite 

in Vi> ^^^ derselbe von oben in 7^, 16 b derselbe von oben in ^Zi P'^- 24 

Fig. 17, 17 a — c. Emarginüla suhrotunda nov. sp. 17 Ausguss eines vollständigen Abdrackes von 

der Seite in ^Zi* ^'^^ derselbe von oben in Vi» ^'^^ Steinkern von oben in ^Zi» ^'^^ 

Theil der Oberfläche, stark vergrössert pag. 24 

Fig. 18, 18 a. Emarginüla nodose-cincta nov. sp. 18 der einzige Steinkem von der Seite in ^Zi* 

18a derselbe von vom In ^Zi P^* 25 

Fig. 19, 19 a. PUurotomaria nodose-reticülata xüs^y. v^. 19 Ausguss des einzigen Abdmokes in ^Zi* 

19 a Theil der Oberfläche, stark vergrössert pag. 26 

Fig. 20, 20 a, 21. Plewrotomaria humüis nov. sp. 20 Ausguss vom Abdmcke der Basis in 'Zi> 

20 a derselbe von der Mflndungsseite in 'Zi» 21 Ausguss vom Abdmcke eines Theiles der 
Oberfläche in Vi pag. 26 
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Erklärung der Tafel IL 



Fig. 1, la, 2, 2 a, 3. Trochtts rudisBiSKEOBST sp. 1 AasgUBB eines Abdraokes mit guter Scolptur in 

Vi) la Solilusswindaag desselben in ^/^ ; 2 Steinkern (Binkhobstb Orij^nai in Turbo 
bidentatüs) in ^f^, 2 a Abdruck desselben mit den beiden Hauptzähnen der Aussenlippe 
in Vi ; 3 Müadaag in ^/i pag. 88 

Fig. 4, 5, 5 a, 6. Turbo rimosus BiirssoBST var. granulata nov. var. 4 Ausguss eines Abdruckes in 

^j/i; 5 Au3gU38 eines grösseren Abdruckes in ^/^ 5 a Umriss desselben in ^/^ ; 6 Ausguss 
eines Theiles der Basis mit Nabel pag. 33 

Fig. 7, 7a, 8, 8 a. Turbo propinqutAS nov. sp. 7 Ausguss eines nahezu ToUst&ndigen Abdruckes 

mit Basis und MQadung in ^/^ 7 a Theil der Oberfläche desselben, stark vergrOssert; 
8 Ausguss eines grösseren, nicht vollständigen Abdruckes in */^, 8 a Schlusswindung 
desselben in ^/^ pag. 29 

Fig. 9. Margarita radiatula Fobbes sp. Ausguss eines unvollständigen Abdruckes in ^/^ . . . . pag. 27 

Fig. 10, 11, IIa. Astr alium Goldfussi BivKEovLQT. 10 Ausguss eines Abdruckes mit ganzem Scheitel 

in ^Z^; 11 Bruchstück vom jüngsten Umgang eines grösseren Exemplares, an welchem die 
Form der Stacheln gut zu erkennen ist, in ^Z^, IIa Ausguss desselben in Vi • • • P^- 30 

Fig. 12, 12 a. Umbonium fragile nov. «p, 12 Ausguss des einzigen Abdruckes in ^/i, 12 a Theil desselben 

mit Ausschnitt des äusseren Mttndungsrandes in ^Zi P%- 31 

Fig. 13» 14, 14 a. Trochus decrescens nov. sp. 13 Ausguss des grössten, unvollständigen Abdruckes in 

^Zi*» 14 Ausguss eines kleineren, unvollständigen Exemplares in ^Zii 14a die 8 gleich- 
starken Mittelreihen der Knötchen, stark vergrössert pag. 35 

Fig. 15, 15 a, b. Trochus Zekelii BivfKnoBST, 15 Ausgusseines gut erhaltenen Abdruckes in ^/,, 16 a 

Basis desselben in ^Zf 1^^ vorletzter Umgang desselben in ^Zi P^- 37 

Fig. 16, 16 a, 17, 18, 19. Trochus Archiaci nov. sp. 16 Ausguss eines Abdruckes von Theilen aller 

Umgänge in ^Zi» 1^^ StQck der Oberfläche desselben, stark vergrössert ; 17 Ausguss vom 
Abdrucke der Basis eines kleineren Exemplares in ^Zi f ^^ Theile der beiden jüngsten 
Umgänge eines grösseren Exemplares in 'Z^; 19 Bruchstück vom Steinkeme eines kleineren 
Exemplares in ^Zi P^- 39 
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Erklärung der Tafel IIL 



Fig. 1, la. Solarium fasciculiferum nov. sp. 1 Ansgues eines gut erhaltenen Abärnokes in ^Z^, 

la Sohlnsswindnng desselben in ^/^ pag. 48 

Fig. 8y 8 a. Scalaria contorta nov. sp. 2 Ausgoss des besterhaltenen Abdruckes in '/,, 2 a letster 

Umgang desselben in '/^ pag. 43 

Fig. 3y Sa, 4, 4a, b. Scalaria der^e-siriata iloy.b^, 3 Ausgoss der oberen Partie eines unvollständigen 

Abdruckes in */,, 8 a vorletzter Umgang desselben in ^/|; 4 Aueguss des besterhaltenen 
Abdruckes in ^/^^ 4 a vorletzter Umgang desselben in ^/j, 4 b Schlusswindung desselben 
von der Basis in ^/^ pag. 43 

Fig. 6. Mesostoma Mülleri Holzaffkl in '/^ pag. 69 

Fig. 6, 7y 8, 9, 10, 11, 12, 13, 13 a, 14. TurriteUa plana Binkhobst. 6 Ausguse eines kleineren 

Abdruckes mit gut erhaltener Spitze in '/i ; 7 Ausguss eines kleineren Abdruckes in ^/^ ; 
8 Ausguss des BruchstQckes eines grosseren Abdruckes in ^/^ ; 9 Ausguss eines Bmchstflckes 
vom Abdruck der vorderen Partie eines grosseren Exemplares mit deutlichen Anwachsstreifen 
in ^li ; 10 unvollständiger Abdruck in ^/^ ; 11 Ausguss vom Abdrucke der Mflndungs- 
partie und der 3 jüngsten Umgänge in */|; 12 Ausguss eines Abdruckes der ganzen 
Spirale in ^/^i 13 Ausguss eines nahezu vollständigen Abdruckes mit bauchiger, halb 
losgelöster Schlusswindung in ^/^, 13a Steinkem der Schlusswindung desselben in ^j^; 
14 Ausguss eines grossen unvollständigen Abdruckes in ^/, pag. 44 

Fig. 16. Xenophora onusta Nilsson sp Unvollständiger Steinkem eines grossen Exemplares in ^/^ pag. 50 
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Fig. 1, 1 a, b. TarrUella ccfiferia Bimeobst. 1 AuBgass eines yollBt&ndigen Abdrackes, 1 a SehlnsB- 

^indnsg und Mflndnng desselben in ^/x, Ib ein Umgang, stark vergrOsseri, nm die 
schwache Mittelrinne zn zeigen P^^* ^^ 

Fig. 2, 2 a, 8. TurrUetta Binkhorsti nov. nom. 2 Ausguss eines kleinen Abdrackes in */}, 2 a 

vorletzter Umgang in ^/^ ; 8 Abdmck mit Bruchstack eines Steinkerns in '/^ . . . . pag. 47 

Fig. 4, 4a. Turritena egregia nov. sp. 4 Ansgass des besten Abdrackes in Vi> ^^ ^® beiden 

jüngsten Umgfinge desselben in ^/j pag. 48 

Fig. 5. Turriiella jparva nov. sp. Ansguss des einzigen Abdrackes in ^Ji pag. 48 

Fig. 6, 6 a, 7, 7 a, 8, 8 a, 9, 10. Vermeius nodosus nor. sp. 6 Steinkern in »/i, 6 a Ausguss eines 

Theiles des dazu gehörigen Abdrackes in ^/^ ; 7 Ausguss eines unvollständigen Abdrackes 
in '/i, 7 a Sculptur desselben, stark vergrOssert; 8 Ausguss eines grosseren, unvollständigen 
Abdrackes in '/j, 8 a dessen Sculptur, stark vergrOssert; 9 Braohstücke eines Steinkeraes 
und Theil des Abdrackes mit schlecht erhaltener Sculptur in ^//; 10 Ausguss eines 
grösseren, unvollständigen Abdrackes in '/^ pag. 49 

Fig. 11, lla,b. Vermefus altemans nov. sp. 11 Steinkern in ^/j, 11 a Querschnitt desselben in der 

vorderen Partie in Vi> Hb Sculptur, stark vergrössert pag. 49 

Fig. 12, 18, 14, 15. Laxispira sinuata nov. sp. 12 Abdrack in '/^ (der Zwischenraum zwischen 

den einzelnen, vollständig von einander losgelösten Umgängen* vnrd von Gesteinslamellen 
eingenommen); 18 Ausguss eines Abdrackes in Vi ! ^^ Ausguss eines Abdrackes mit Sculptur 
in '/^ ; 16 Ausguss eines Abdrackes mit vollständiger Spirale und theilweise erhaltener 
MUndung pag. 50 
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Fig. 1, la. Eutrochus quadricinctust/LttuMi sp. 1 Ausguss des emzigen Abdrackes in 'Z^, la vor- 
letzter Umgang in ^/^ pag. 27 

Fig. 2, 2a. Turbo inaeque-costahts nov. sp. Ansgoss des einzigen Abdraokes; 2 in Vu ^^ ^ */i P&g* 27 
Fig. 3, 8a. Turbo perforatus nov. sp. Ansgoss des einzigen Abdruckes; 3 in ^/i, 8a in '/^ • . pag. 29 
Fig. 4, 4a. Margarita radiatula Fobbks sp. 4 Ansgass des besterhaltenen Exemplars in ^/^» 4a in '/^ pag. 27 
Fig. 6, 6, 6a. Natica BinkhorsH nov. sp. 5 Ansgass des besterhaltenen Abdruckes in ^f^; 6 Stein- 

kem in ^Z^, 6a Ausguss der Basis und MUndung des dazu gehörigen Abdruckes in ^/^ pag. 63 
Fig. 7, 7 a, 8, 8 a, 9, 10, 10 a, 11. Natica cretaeea Qoldfüss. 7 Steinkem (Binkhobst^s Original lu 

Natica spissüabrum Büxkeobbt) von der Seite in 7if 7& derselbe 7on der Basis in ^j^; 

8 Steinkem von der Seite in ^/], Sa Ausguss des dazu gehörigen Abdruckes in ^/^ ; 

9 Ausguss eines unvollständigen Abdruckes mit der MUndungspartie in ^/^ ; 10 Ansgoss 
eines kleineren Abdruckes von der Mflndungsseite in ^/p 10 a derselbe von der Bückseite 

in ^Z^; 11 Ausguss eines unvollständigen Abdruckes mit Sculptur in '/j pag. 54 

Fig. 12, 13, 13a. Natica laevis nov. sp. 12 Steinkern in 'Z^; 13 Ausguss eines nahezu vollständigen 

Abdruckes in 'Zi> 13& Bruchstflck des dazu gehörigen Steinkernes pag. 65 

Fig. 14, 14 a. Actaeon granulato-lineatus Binkhobst. 14 Ausguss eines nahezu vollständigen Abdruckes 

in ^/,, 14a Theil der Oberfläche, stark vergrOssert; die Querbälkchen in den Spiral- 
furchen fehlen pag. 109 

Fig. 15, 15 a. Actaeon sübcylindricus nov. sp pag. 110 

Fig. 16, 17, 17 a, b. Actaeon oviformis nov. sp. 16 Ausguss der Mflndungspartie, stark vergrOssert; 

17 Ausguss eines Abdruckes im Umriss in ^Z^, 17 a derselbe, stark vergrOssert, 17 b Theil 
der Oberfläche noch stärker vergrOssert pag. 111 
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Fig. 1. Turriteüa carinato-siriata nov. sp. Aasguss in '/^ pag. 46 

Fig. 2. Nerinea sp. Ausgass eines Abdruckes von einem Theile der Spindel in ^/^ pag. 58 

Fig. 3. Cerithium quadricostatum nov. sp. Aasguss des besterhaltenen Abdruckes in ^/^ ... pag. 61 

Fig. 4. Cerithium öblique-costtdatum nov. sp. Ausguss des einzigen Abdruckes in ^/^ pag. 62 

Fig. 5. Cerithium reticosum Sowerbt. Ausguss des Abdruckes der vorderen Schalenpartie in ^/i . pag. 63 

Fig. 6. Cerithium novem-striatwn Binkhorst. Ausguss in "/^ pag. 63 

Fig. 7, 8, 9. Cerithium spinatum nov. sp. 7 Umriss. des oberen Spiralentheiles in ^/^ ; 8 Umriss 

von 3 Umgängen, deren jüngster eine Querwulst trägt, in ^/j ; 9 Ausguss vom Abdrucke 

der 3 jüngsten Umgänge mit Soulptur in '/^ pag. 64 

Fig. 10. 11. Cerithium semiorr^atum nov. sp. 10 Ausguss des besterhaltenen Abdruckes in '/^ ; 11 

Umriss eines kleineren, schlecht erhaltenen Exemplares in '/^ pag. 64 

Fig. 12, 13. Cerithium (Bittium) pseudoclathratum d*Obbiont. 12 Ausguss vom Abdrucke des 

grössten Theiles der Spirale mit gut erhaltener Sculptur in ^/^ ; 13 Ausguss eines Abdruckes 

von Theilon der 4 jüngsten Umgänge und der Basis in ^/^ - . . . pag. 65 

Fig. 14. Cerithium (Bittium) limburgense nov. sp. Ausguss des einzigen Abdruckes in '/i • • • pag. 66 
Fig. 15, 16, 16 a, b. Cerithium (Bittium) uniplicatum nov. sp. 15 Umriss des grössten Exemplares 

in ^/i ; 16 Umriss eines kleineren Exemplares mit theilweise erhaltenem Schnabel in ^/^, 

16 a derselbe in ^/^, 16 b ein Umgang mit Sculptur, stark vergrOssert pag. 67 

Fig. 17, 17 a. Cerithium (Bittium) bicostatum nov. sp. 17 Umriss des einzigen Exemplares in ^/x, 

17 a ein einzelner Umgang, stark vergrössert pag. 67 

Fig. 18, 18 a. Cerithium (Bittium) iriptychum nov, sp. 18 Umriss des einzigen Exemplares in ^/,, 

18 a Theil eines Umganges, stark vergrössert pag. 67 
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Fig. 1. Cerithiufn disiinetufn noy. sp. AuBgues des besten Abdruckes in ^/^ pag. 67 

Flg. 2, 2 a. Tri/brts dncto noY. sp. Anegnss des einzigen Abdruckes in 'Z^; 2 von der Bflekenseite, 

2 a Yon der Mflndungsseite pag. 68 

Fig. 8, 4. PseudoUva amhigua nov. sp. 8 Ansgnss eines xmyollst&ndigen Abdracke« in ^/^ ; 4 Ansguss 

eines kleineren, vollständigen Abdruckes in '/^ pag. 78 

Fig. 6, 6 a. Pyrula gracilis noy. sp. Ansguss des besterhaltenen Abdruckes in >/i; 6 yon der 

Mflndungsseite, 5 a yon der Bflckenseite pag. 93 

Fig. 6, 6 a. Pyrula nodifera Binkeobst. 6 Steinkem eines kleinen Exemplares in 'Z^, 6 a Ansguss 

des dazu gehörigen Abdruckes in ^/^ pag. 93 

Fig. 7, 7 a— c Murex priscus noy. sp. 7, 7 a Ausguss des besterhaltenen Abdruckes yon 2 Seiten, 

7 b Nahtpartie mit Sculptur, stark yergrOssert, 7 c Ausguss yom Abdrucke der Spindel mit 

den Falten in Vi P%* 94 

Fig 8. CanceUaria similis noy. sp. Ausguss des besterhaltenen Abdruckes in */j pag. 103 

Fig. 9, 9 a. Cancellaria minima noy. sp. Ausgflsse des einzigen Abdruckes in f/^ ; 9 yon der 

Bflckenseite, 9 a yon der Mflndungsseite pag. 104 
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Fig. 1, la. Jforrhais lamellifera nov. sp. 1 Anegusa des einzigen Abdruckes in */i, la von der 

Btlckenseite mit deutlich sichtbarer Lamelle in '/^ pag. 70 

7ig* 8* Jporrhais (Arrhoges) pelecyphora noY. sp. Das besterhaltene Exemplar (BnrKHOBST'is^Original 

in t 5 f. 10) in Vi pag. 70 

Fig* 8» if 4 ft* Aporrhais (Helicaülax) earinifera nov. sp. 8 Ansgoss des besterhaltenen Abdruckes 

in ^/i ; 4 Ansguss eines unyollstftndigen Abdruckes von der Mflndungsseite in ^f^, 4a 

derselbe von der BOckenseite in ^/^ • • • • pag. 72 

Fig. 6, 6t 7. Aporrhais (Lispodesthes) emargintdata Geinitz. 5 Abdruck mit Bruchstttok des dazu 

gehörigen Steinkemes in ^/^ ; 6 SIeinkembruchstQck in ^/^ ; 7 Steinkembruchstttck in ^/^ pag. 71 
Fig. 8, 9, 10, 11. Aporrhais (Dimorphosoma)calcariferajiOY.8f. 8 Steinkembruchstflckmitdemspom- 
artigen FlQgd in '/^ ; 9 Ausguss des dazu gehörigen Abdruckes in ^/| ; 10 Ausguss 
eines unyollstftndigen Abdruckes mit Sculptur in ^j^; 11 Ausguss eines unyollstftndigen 

Abdruckes mit gut erhaltener Sculptur in ^/^ • • • pag. 73 

Fig. 12. Aporrhais {CuUrigera) propinqua noy. sp. Ausguss des einzigen Abdruckes in ^/^ . . pag. 73 
Hg 18, 14, 15. Rostellaria (Hippochrenes) nuda Binkhobst. 13 Ausguss eines Abdruckes yon der 

Bflckenseite in ^/^ ; 14 Ausguss eines Abdruckes yon der MOndungsseite in ^/^ ; 15 
Bruchstock eines Abdruckes und des noch darin liegenden Steinkemes mit yollstftndig 
erhaltenem Flflgel in ^/^ pag. 74 
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Fig. 1, 2. Cypraea Umbt^gensis nov. sp. 1 gut erhaltener Steinkem in ^/^ ; 2 AuBgOBS eines Abdruckes 

der MOndungspartie eines kleineren Exemplares in^/^ pag. 76 

Fig. 8, 8 a — d. Tritonium tuberculosum nov. sp. 3 und 3 a Ausgfisse des voUst&ndigsten Abdruckes 

?on yersohiedenen Seiten in '/^ 8 b Theile der beiden jOngsten Umg&nge, stark yergrOssert» 
8o Basis desselben Stückes, soweit erhalten, in 'Z^, 8d Theil derselben Basis, stärker 
vergrössert pag. 77 

Fig. ^4, 4a. Tritonium cf. cretaceum Müllbb. 4 Ausguss des besterhaltenen Abdruckes in ^/i, 4a 

der jOngste Umgang desselben und ein Theil des vorletzten in ^/^ pag. 77 

Fig. 5, 5 a, 6. ColumbeUaria granulata nov. sp. 5, 5 a Ausgüsse des besterhaltenen Abdruckes von 

yersohiedenen Seiten in ^/^ ; 6 Ausguss eines anderen Abdruckes, mit theilweise erhaltener 
Innenlippe, aber schlecht erhaltener Sculptur, in ^/^ pag. 80 

Fig. 7, 8. ColumbeUaria tubercülosaBvsEEOBST sp. 7 nahezu yollst&ndiges Exemplar mit Schalein */i; 

8 Ausguss des Abdruckes von der MUndungspartie eines kleineren Exemplares in y^ • pag. 79 

Fig. 9, 10, 11, IIa. Fusus püciferusBüXKEOBST sp. 9 Ausguss eines Abdruckes ohne Spitze in ^/ii 

10 SteinkembruchstQck in ^/j; 11 Ausguss eines unvollständigen kleineren Abdruckes 
von der Bückenseite in ^/|, IIa derselbe von der Mflndungsseite in ^/^ pag. 81 



Erklärung der Tafel xm. 



Fig. 1, 2, 2 a. Turricula reticul<ita noY. sp. 1 Ausguss eines Spindelabdrackes in ^/^ ; 2 AuBgOBS 

vom Abdrucke der beiden jQngsten Umgänge in ^/^ 2 a Theil der Oberfl&ohe, stark 
vergrössert pag. 96 

Fig. 3, 3 a, b. Cancellaria cingulata nov. sp. 3 Ansguss vom Abdrucke der MOndungspartie in ^/|, 

3a AusgU33 vom Abdrucke der Spirale desselben Eiemplares in ^/y, 3 b Theil der Ober- 
fläche, stark vergrössert pag. 105 

Fig. 4) 5. Cancellaria propinqua nov. sp. 4 Ausguss vom Abdrucke der Spindel in '/^ ; 5 Ausguss 

vom Abdrucke der Spirale eines zweiten Exemplares in */| pag. 105 

Fig. 6. Cancellaria kunraedensis nov. sp. Ausguss eines vollständigen Abdruckes in ^/^ . . . . pag. 105 

Fig. 7. Cancellaria sp. Ausguss eines unvollständigen Abdruckes in '/^ pag. 105 

Fig. 8. Pleurotoma formosa Binkhobst sp. Ausguss eines nahezu vollständigen Abdruckes mit MQndung 

in «/i pag. 106 

Fig. 9, 9 a. Pleurotoma cincto-tuberculosa nov. sp. 9 Ausguss des einzigen Abdruckes in ^/^, 9 a 

Theil der Oberfläche, stark vergrössert pag. 107 

Fig. 10. Bulla mosensis nov. sp. Ausguss eines vollständigen Abdruckes mit MQndung in ^/^ . . pag. 111 

Fig. 11, IIa, b. Pseudöhercynella rara nov. sp. Ausguss des einzigen Abdruckes in ^Z^; 11 von 

oben, IIa von der Hinterseite, IIb von der Seite pag. 114 

Fig. 12. Tritonium cf. crelaceum MOllbr. Ausguss vom Abdrucke der beiden jüngsten Umgänge 

und der Mündung in Vi P^g- '^'J' 

Fig. 13. Hemifusus nereidiformis nov. nom. Ausguss von einem Abdrucke der Mündungspartie in ^/^ pag. 88 
Fig. 14. BuUina dubia nov. sp. Ausguss eines unvollständigen Abdruckes in ^/^ pag. 108 



Frommannsche Buchdruclberal (Hennaiin Pohl«; In Jena. — 1741 



Pig. 1, 2, 2a. Voluta (Scapha) piriformis nov. ep. 1 Steinkern in ^/^i 2 AnsgUBS eines nahem 

yollständigen Abdruckes in Vi» ^^ BruchstOck eines Steinkernes mit den Abdrficken 
der SpindelÜEdten in ^/^ . . . • pag. 98 

Fig. 8, 4, 4a, 5, 6, 7, 8, 9. Voluta (Voluiilithes) Bebeyi Binkhobbt. 8 Ansgnss eines grossen 

nnyoilstftndigen Abdruckes mit Canal und Spindel in ^i; 4 Ausguss eines nahezu yoll- 
stftndigen kleineren Abdruckes in Vi> ^^ ^^^^ gehöriger Steinkern b ^/^; 5 Ausguss 
eines Abdruckes mit schöner Sculptur in '/^ ; 6 Ausguss des Bruchstückes eines Abdruckes 
mit gut erhaltenem Embryonalgewinde und abweichender Sculptur des jüngsten Umganges 
in Yi ! "^ AuBguss eines Abdruckes mit gut erhaltener Spindel und Spindelfalte in */t ; 
8 AupguBs eines ganz kleinen Abdruckes in ^/^ ; 9 Ausguss eines kleines Abdruckes in ^l{ pag. 100 

Fig. 10. Voluta {yolutilithea) ventricosa nov. sp. Ausguss des besten Abdruckes in ^/i • • • pag. 101 

Fig. 11, IIa. Voluta (Volutifusus) induta Goldfuss. 11 Ausguss eines nahezu vollst&ndigen Abdruckes 

in ^/i, llaTheil der dazu gehörigen Spindel mit 8 Spindelfalten in ^/^ pag. 101 

Fig. 12, 12a. Voluta (Volutifusus) semicostata nov. sp. 12 Ausguss eines yollständigen Abdruckes 

in ^/i, 12a dazu gehörige Spindel mit 3 Spindelfalten in Vi .* P^* ^^^ 

Fig. 18. Voluta (Volutifusus) nuda nov. sp. Ausguss des einzigen, nahezu yollständigen Abdruckes 

in Vi t . . . pag. 108 
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Fig. 1, 2, 8, 4. Fustis bicinctiis noY. Bf . 1 AuBgoss eines giossen, nahezaYollst&ndigenAbdraokeiUL Vi^ 

2 AoBgoss des Braohstflokes eines Abdruckes mit gut erhaltener Sonlptor in ^/^ ; 8 AnsgOM 
eines kleineren Abdruckes mit sehr langem Schnabel; 4 Ausguss eines kleinen 
Abdruckes in '/^ pag. 88 

Fig. 5, 5.a, 6, 6 a. Fusus kunraedensis hoy. sf. 5 Bruchstück eines Steinkemes in ^/i, 6 a Ansgusa 

eines Theiles des dazu gehörigen Abdruckes mit stellenweise erhaltener Soulptur in ^/^ ; 
6 Steinkembruchstack eines zweiten Exemplares in ^j^f 6 a Stdok des dazu gehörigen 
Abdruckes in ^/^ pag. 88 

Fig. 7, 8. Fusus planus noT. sp. 7 Ausguss eines Abdruckes mit gut erhaltener Sculptur in ^/^ ; 

8 Ausguss eines grosseren Abdruckes mit Mündung in '/j pag. 83 

Fig. 9. FfMfiS maestrichtiensis nov. sp. Ausguss des besterhaltenen Abdruckes ohne Mündung in ^/i pag. 84 

Fig. 10. Äporrhais (Lispodesthes) cf. Schlotheimi Bömsb. Ausguss des besterhaltenen Abdruckes 

in Vi pag. 72 

Fig. 11, Fusus dttbius noT. sp. Ausguss des einzigen Abdruckes in '/^ pag. 85 

Fig. 12, 12 a. FiMUS pygmaeus noT. sp. 12 Ausguss des besterhaltenen Abdruckes Yon der Bücken- 
seite in ^/p 12 a derselbe Ton der Mündungsseite in '/^ pag. 85 

Fig. 18. JWus geulensis nov. sp. Ausguss des einzigen Abdruckes in */^ pag. 86 
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Fig. 1, la, 2. Fustis limburgensis noT. ap. 1 Ansgass eines Abdrackee der Spirale in i/^, la Theil 

der Oberfläche desselben in der N&he der Naht in '/| ; 2 Aosgnss des Bruchstflekes 

eines Abdruckes mit einem Theil des Schnabels in ^/^ pag. 86 

Fig. 8, 8 a, b. Fusus BinTchorsti nov. sp. Ausgösse und Steinkem desselben Exemplares in '/^ ; 

3 Spirale, 3 a Schlnsswindnng mit Schnabel, 3 b Steinkem pag. 87 

Fig. 4, 4 a. Fusus torosus Zkexll 4 Ausguss des besterhaltenen Abdruckes in V^, 4 a Bruchstttok 

des dazu gehörigen Steinkemes in ^/^ pag. 87 

Fig. 6. Fusus sp. Ausguss eines Abdruckes in '/, pag. 87 

Fig. 6. Plewrotoma limburgensis nov. sp. Ausguss des besten Abdruckes in^/^ pag. 107 

Fig. 7, 7 a. Fasciolaria laevis nov. sp. 7 der am besten erhaltene Abdruck in ^/i, 7 a Abdruck 

der Spindel mit den drei Spindelfalten in ^/^ pag. 89 

Fig. 8. Fasciolaria striata ncy. sp. Ausguss des einzigen, unvollständigen Abdruckes in ^/j . . . pag. 89 
Fig. 9, 9 a — c. Fasciolaria dngulata noy. sp. 9 der einzige Abdruck und darin befindliches Stein- 

kembruchstOck der Schlusswindung in ^/i, 9 a Ausguss des oberen Theiles der Spirale 
in ^/i, 9 b Ausguss des Spindelabdruckes mit den Spindelfalten in '/|, 9 c Steinkem der 
Schlusswindung in '/x pag. 90 
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Von 
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in Strassburg i. E. 



Einleitung. 



Die jurassische Fauna des Es p i na zito -Passes ist seit dem Jahre 1878 bereits eine der bestbekannten 
Jurafaunen Südamerikas. Stblznbb^) hatte diese Localitftt, welche in nicht sehr grosser Entfernung Yon der 
argentinisch -chilenischen Grenze, im westlichen Theile der Cordillere de Los Patos, nordwestlich Mendoza 
liegt, im Januar des Jahres 1873 entdeckt und im Verlaufe von nur 3 Tagen eine reiche Ausbeute erlangt, welche 
sp&ter in Gottsche ') einen ausgezeichneten Bearbeiter gefunden hat 

Die Sammlung, welche dieser Abhandlung zu Grunde liegt, ist von der nämlichen Localitftt, wenn auch theils 
von etwas anderen Fundstellen ; sie enthält aber eine so grosse Anzahl von bisher noch unbekannten Arten, neben fast 
allen den Ton Gottschb beschriebenen, dass die Eenntniss der Espinazito -Fauna dadurch noch erheblich erweitert 
wird. Besonders gilt das von der durch Gottsche nur nach wenigen Bruchstücken beschriebenen Callovien-Fauna, 
welche nunmehr als die bestbekannte Callovien-Fauna in Südamerika überhaupt gelten kann. Die Sammlung 
ist von dem unermüdlichen Herrn Professor Dr. Bodbnbendeb zusammengebracht worden, von dem unter anderem 
auch das Material der im vorhergehenden Bande dieser Abhandlungen beschriebenen Tithon-Fauna Argentiniens 
stammt. Er sandte seine Sammlung in alter Anhänglichkeit nach Göttingen, von wo sie mir durch die Freund- 
lichkeit Herrn Geheimraths Professor Dr. vok Eoenen zur Bearbeitung angeboten wurde. Besonderen Werth 
erhält die vorliegende Abhandlung aber durch die mir von Bodenbendbb zur Pnblloation überwiesene Beschreibung 
der geologisch-stratigraphischen Verhältnisse der Fossilpunkte und seiner genauen, schichtenweisen Sammelweise, 
welche so zugleich die bisher fehlende stratigraphische Interpretation der Sammlungen Stelznbb's, der eine schichten- 



1) SraLZMEB, Ueber die argenttnische CordiUere zwischen 31 nnd 33 ° i. Er. — Neues Jahrbuch Ar Mineralogie etc. 1873. 
pag. 726; Beiträge zur Geologie und Paläontologie der argentinischen Bepublik. 1886. L pag. 106. 

2) Gottschb, üeber jurassische Versteinerungen aas der argentiidschen Cordillere. 1878. — Palaeontographica. Supple- 
ment HL 2. 

1* 
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weise Trennung seiner Fossilien nicht Tomehmen konnte, liefert Ausserdem war Herr Dr. Professor Dambs so 
freundlich mir zwei Ammoniten, welche in derselben Gegend durch Herrn Professor Dr. GFüssfsldt gesammelt wurden 
und Eigenthum des EOnigl. Museum fOr Naturkunde in Berlin sind, zu flberweisen. Allen diesen Herren bin ich 
zu herzlichem Danke yerpflichtet 

Lagen yor der GoTrscHs'schen Arbeit nur wenige wissenschaftlieh werthyolle Mittheilungen Aber jurassiBche 
Faunen Südamerikas vor, so ist seitdem eine grossere Anzahl von wichtigen, pal&ontologischen Beitrftgen 
zur Eenntniss des dortigen Jura erschienen. 

Die älteren Arbeiten sind von Gottschb vollständig zusammengestellt worden; die hauptsächlichsten sind: 

Batlb et CoQUAHD, Memoire sur les fossiles secondaires da Chili — (Mämoires de la Soci^tä gdologiqne de France. (2) lY. 

1851. pag. 47 t 1-a 
FoRBxs, On the geology of Bolina and Southern Fern. — The Qoarterlj JoaTnal{of the Geoiogical Society of London. Vol. 17. 

1861. pag. 7-62 t 1-3. 
BüBMsiSTBB und Gdebel, Die Versteinerongen von Jontas im Thale^des Bio de Copiapd, nach ihren LagerongsTerhftltnissen und 

physischen Eigenschaften geschildert — Abhandlungen der Natarforschenden Gesellschaft in Halle. fBd. 6. 1861. pag. 

1—34 t 1-2. 

Seit dem Jahre 1878 sind dann zahlreiche, weitere Sammlungen von Jurafossilien Südamerikas nach 
Europa gekommen, welche zum grössten Theile bereits eine ausreichende Yeröffentiichung gefunden haben. Vor 
Allem sind hier die Aufsammlungen von Stsinmann und Bodxnbbkdbr zu erwähnen. Die Beschreibungen dieser 

neueren Funde sind in folgenden Arbeiten enthalten: 

Stshimamm, Zar Eenntniss der Jura- und Ereideformation Ton Caracoles (Bolivien). — Neues Jahrbach fOr Mineralogie etcBeilage- 

Bd. 1. 1881. pag. 239 ff. 
BxHRXHDSKH, ZoT Gcologic dos Ostabhanges der argentinischen Cordillere. — Zeitschr. der Deutschen geoL Gesellschaft Bd. 43. 

189L pag. 369 ff.; Bd. 44. 1892. pag. 1 ff 
MObickx, Versteinerungen des Lias und Unteroolith tou Chile. — Neues Jahrbuch fOr Mineralogie etc. Beilage-Bd. 9. 1894. pag. L 
Stbüxb, Argentinische Jnra-Ablagenmgen. — Diese Abhandlungen. Bd. 7. 1897. pag. 127 ff t 16—24.^ 



Während demnach heutzutage Lias, Dogger (incL Callovien) undllthon tou Südamerika und zwar be- 
sonders aus Ohile und Argentinien paläontologisch verhältniBsmässig genau bekannt (sind, ist nur wenig 
über die stratigraphischen Yerh&ltniBse bekannt geworden. Noch vor einigen Monaten wurde yon Wehsli und 
BuBCKHASDT^) die Behauptung aufgestellt, es wflrden sich in späterer Zukunft Lias, Dogger und Halm in Sttd- 
amerika in gleicher Weise gliedern lassen, wie bei uns. Die jetzigen Kenntnisse aber reichen schon zu dem 
Nachweise, dass dies nicht der Fall sein wird. Wenn aus den bisherigen paläontologisohen Arbeiten auch bei- 
spielsweise hervorgeht, dass das echte Sphaeroceras Saussei und ein in Europa verbreitetes Stephanoeeras 
psüacantkum Behbxndsen auch dort vorhanden sind, so ist damit noch nicht gesagt, dass diese Zonen-Ammoniten 
Europas auch in den weitentlegenen Jura- Ablagerungen Südamerikas dieselbe Bolle spielen — , dass alle 
die in dem ausseralpinen Jura unterscheidbaren Zonen dort genau so wiedererkannt werden können. In der That 
treten die Zonen des Dogger jedenfalls auch nicht entfernt in derselben Vollständigkeit auf wie im ausseralpinen 
Europa. 

In dieser Arbeit wird nur von dem Jura Argentiniens die Bede sein. In nächster Zeit steht aueh 
der ausführliche Reisebericht Herrn Professor Dr. Stbiniuiqi's zu ervrarten, welcher seine stratigraphischen Beobach- 
tungen Ober den Jura von Chile enthalten wird. 



1) Bapport präliminaire sur one ezp^tion gäologiqne dans la Cordilltee argentino-ehilienne etc. Biviita del musee 
de la Plata. YIIL pag. 873 ff 
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die ans rothen Sandsteinen bestehenden Bama da -Yorketten nicht Ojt- West, sondern mehr oder weniger Nord-Sad- 
Verlanf 

Auf der Höhe des Es pinazito -Passes angekommen, kann man zwischen zwei Wegen snm Abstiege nach 
den P at i 1 1 s w&hlen. Der bequemere, aber längere, Deshecho -Weg genannt, zieht sich an^mgs nordwärts gegen den 
Cerro Negro hin und wendet sich dann am Südab hange der Bamada-Eette gegen Westen nach einem jener Eetle 
entspringenden (dem östlichsten) und dem ArroyodeLosPatillos zuströmenden Bache. Da, wo der Weg den Bach 
trifft, findet sich an seinem Ostlichen Ufer, am Fusse eines steilen, aus Schuttmassen bestehenden Gehänges ein 
Yon den Haulthiertreibem häufig benutzter Lagerplatz, gekennzeichnet durch einige hohe Felsen und kreisförmig 
zum Schutze gegen Wind und Schnee aufgehäufte Steinw&lle. Hier schlugen auch wir unser Lager auf (Höhe 
nach meiner ungefähren Berechnung S400 m). Blickt man Ton diesem Punkte aus ostwärts, so sieht man den 
zweiten Weg, der von der Passhöhe anfangs ganz allmählich absteigt, dann aber im Zickzack auf einem scharfen 
Grade (daher Espinazito genannt) die Thalfläcbe erreicht Diesen eigentlichen „Espinazito-Weg" nahm Stklzhib. 
Längs desselben gewahrt das Auge die an Versteinerungen so reichen Dogger-Kalke und Mergel Nord- und 
südwärts des Grates, diesen eben bildend, laufen yon dem Espinazito-Zuge tief eingeschnittene Schluchten west- 
wärts und schliessen das Liegende des Dogger, grau-weisse Sandsteine und rothe Gonglomerate, auf. Nur am 
obersten Gehänge des Espinazito -Berges sowie des Grates haben sich die gegen Westen geneigten, yersteinerungs- 
fflhrenden Mergelkalke erbalten. Auf der Höhe des Passes sowie am Ostgehänge kommen die liegenden Sandsteine, 
Conglomerate und Qnarzporphyrtuffe , durchsetzt von einem Homblende-Andesit-Gange, wieder zum Vorschein und 
ruhen hier auf Quarzporphyren, den Hauptcomponenten der Ostfianke dieses Gordillerentheils. 

Man ersieht sofort, wie Neigungsverhältnisse, Gehängeschutt und Schluchten es unmöglich machen, am 
Espinazito die Schichtenfolge in ihrer Gesammtheit festzulegen. Nur auf der Eammhöhe selbst und wenig 
unterhalb derselben, wo die Schichtenköpfe frei und unbedeckt von Schutt zu Tage treten, sowie an einigen wenigen 
Punkten links und rechts des Grates, wo durch die Schluchten die auf die Sandsteine folgenden, unteren, fossil- 
fQhrenden Bänke aufgeschlossen und zugänglich sind, kann man auf Erfolg rechnen. 

Die untersten, kalkigen Sandsteine, sowie ein Theil der quarzigen, feinkörnigen Sandsteine selbst, wie sie 
zur Seite des Grates beobachtet wurden, waren fast ausschliesslich mit Pseudomonotis stibstriata angefllllt, zu 
denen sich in einem um wenige Decimeter höheren Niveau die die Collection I um&ssenden Fossilien {Tmeioceras 
scissum, Harpocercts cancavum etc.) gesellten. In einem etwas höheren Horizonte fanden sich die unter n an 
Trigonien {Trigonia Stdzneri und Lycetti) sowie an Ludna GoiicUh ausserordentlich reichen, kalkig-sandigen 
Schichten. Der Abstand des Complexes 11 von I dflrfte höchstens 1 Vs °^ betragen. Höhere 
Horizonte konnten in diesem Theile nicht beobachtet werden. 

Die auf der Passhöhe gesammelten Fossilien waren von mir ebenfalls nach Schichten unterschieden 
worden, wurden jedoch leider von meinem Diener durch ein Versehen vereinigt. Mein Tagebuch sagt, dass auf 
die rothen Conglomerate, die bereits dem Ostgehänge des Espinazito angehören, grau-weisse Sandsteine folgen, 
deren oberste, zum Theil kalkige Lagen eine kleine Pecfen- Art, Peeten andium Tobkquist, sowie Pseudomonotis 
Münsieri Bbovh führen. Es folgt darauf eine an Conchiferen reiche Schicht, woraus die dickschaligen Cardinien 
sowie Astarte Puelmae Stbikiuhn, Pleuromya jurassi Ao., Lucina laevis Gottschi, einige Trigonien und femer 
PhyUoceras modestum Tobnqüist und Lytoceras rasile Vacie, sowie einige wenige Sonninien stammen. Vielleicht 
nicht mehr als 3 — 4 dm höher treten dann die an Stephanoceras multiforme so reichen, kalkigen Sandsteine 
auf, aus denen ebenfalls die grossen Exemplare von Sonninia argentinica Tobnqüist und femer Lytoceras Francisci 
Oppil var. postera Oppsl herrühren. Hier sammelte auch Stklznkb. 

Die Mächtigkeit dieser drei versteinemngtführenden Schichten übersteigt 2 m kaum. 
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Der gröSBte Theil der in Sammlung ni vereinigten FoBBÜien, ganz besondere die vielen Sonninia-Aitmi, 
worden sm Gehftnge ein wenig; unterhalb des Paeeee in Bändigen Mergelkalken geeammelt Der Niveannotereehied 



Espinaslto- und Bamoda-Estte vom Loa-PatiUoB-Thal bub gesehen. 



(b-^ s^i^ «lA iiiMXimml 




O Pondpnnkte von YenteiDernniten. 

a Qaellbach von der Ramada-Eette in den Arrojo de Los Patillos mftüdcnd. 

b Weg Dacb dem Fatos-Thal«. 

batrfigt vohl kaum mehr alB 10 m. Ganz beeonders reich sind diese Schichten an Sphaeroeeras evo/uMm ToBNQniBT, 
Mich StepJumoctras transatlantieum findet eich hier. St^Jianoceras multiforme tritt bedentend gegen Sphaero- 
eeras evohtlum znrOok, ebenso wird Fhylloceras selten. Von Zweiscbalem findet sich: Pseudomonotia sub- 
Oriata Zum sp., Modiola imbrieata Sow., Lucina intumeacens Gottscei, Pleuromya jttrassi Aß., Venus 
peregrina Qottsche, Astarte Puelmae Stbiiquhii und Pecten diseiformia Schlote. 

Die angefohrten Grtlnde, welche am Eapinazito-Geh&nge eine scharfe Erkennung des Verbandes des 
SohiohtensjBtemB sehr erschwerten, femer der Umstand, dass hier Oberhaupt hühera Horizonte als die versteineningB- 
fOhrendea Kalke nicht vorhanden waren, dass also die Beriehungen des Dogger su den im Thale de LosPatos 
and Patillos weitverbreiteten, rotfaen Sandsteinen und Qypsen nicht gelSst werden konnten, lenkten meine Anf- 
merkiamkeit frDhieitig auf das Sodgehftnge der Bamada-Kette. 

Blickt man von dem Grate des Espinaiito-Geb&nges gegen Norden, so sieht man in einer Entfernung 
von nngefthr 1 km ein steiles, meist senkrecht abfallendes Gebftnge, begrenzt gegen Süden von einer tiefen, von 
der Espinazito-HOhe (genauer zwischen dem Pass nuddemCerro Negro) vetlanienden Scblnohi Allmählich 
•ich verflachend, endet daseelbe an dem oben erw&hnten, von der Ramada-Eette kommenden Bach, da wo unser 
Lagerplati sich befond. AU Componenten dieses Geh&nges sind in dem oberen Theile der Schlacht rotbe Conglo- 
merate (nnten) nnd Sandsteine zn erkennen, die sichtbar ihre Forteetiung in den bereits als Liegendes des Dogger 
erkannten Conglomeraten nnd Sandsteinen des Eapinatito-Gebftnges haben. Ein Zweifel ist hier vollständig 
anageachlosaen. Im oberen Theile des Abbanges, schon ans der Ferne vom Bsplnazito-Weg ans sichtbar, be- 
merkt man ein dunkeles Band, einen Homblende-Andesit-Lagergang, der den Sandsteinen iwischengelagert ist. 

Ohne Zweifel haben wir hier die Fortsetzung des Audesitganges, den bereits Stilzsbs am Ostabhange des 
Espinaiito zwischen den Sandsteinen beobachtete. Sein Hervortreten gegen Weiten in einer mit den versteine- 
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mngafllhrendeii Kalken am Grate des Espinazito gleichen Höhenlage erklärt sich daraoa, daas die Schichten, 
welche den Weatabhang des Espinazito bilden, viel tiefer liegen als die entsprechenden, den Sttdabhang der 
Bama da- Kette rosammensetienden: sind doch diese nur schwach gegen Westen geneigt, während die desEspi- 
nazito unter einem Winkel von mehr als 45^ ein&Uen. Die Neigong ist aber nicht allein gegen Westen, senden 
auch gegen SQden, gegen das Yalle Hermoso Om Sflden desselben erhebt sich der Aconcagna) geneigt In 
einer Höhe Ton nngefthr 2850 m liegen hier tief im Thale die, wie wir sehen werden, im Hangenden des Doggv 
befindlichen, rothen Sandsteine nnd Grypse, die (höchste Höhe nach Güssfildt 6222 m) in der Bamada-Eette £ut 
Kammhöhe erreichen. Das bedeutet aber ein Absinken von mehreren tausend Metern. Das Thal oder, besser ge- 
sagt, die vielen Thälchen der Los Patillos, welche, mit nordsQdlicher Bichtung von der Bamada-Eette aus- 
gehend, den Espinazito-Zug im Westen begrenzen und sich mit dem ungefthr von Osten nach Westen gerichteten 
Yalle Her m 080 (Bio de Los Patos) vereinigen, ist eben durch einen oder mehrere, nordsQdlich gerichtete 
PärallelbrQche hervorgerufen; diese Begion ist ein mächtiges Senkungsfeld, in dessen Extremen der Aconcagua 
und der Cerro Negro, beide wohl aus Andesiten zusammengesetzt, stehen^). 

Kehren wir zurück zu dem von dem Lagerplatze gegen Osten sich hinziehenden Gehänge und ersteigen 
es in einer Entfernung von ungefähr 500 m von diesem. Auf der Höhe des Andesitganges angekommen, breitet 
sich vor uns ein in Terrassen sanft ansteigendes, aus Ketten und Sandsteinen gebildetes Gehänge aus, das gegen 
Nordost mit einer steilen Wand abschliesst Die Höhe derselben wird von einer mächtigen Gon^omerat-Bank ein- 
genommen, die bei schwacher Neigung gegen West sich nach dem mehrf^h genannten Bache der Bamada-Kette, 
an dem der Lagerplatz sich befand, herabzieht und hier, wie auch weiterhin gegen Norden und Westen von 
rothen Sandsteinen überlagert wird. In jener Begion wurde das nachfolgende Profil aufgenommen, wobei ganz 
besonders auf Trennung der Fossilien nach ihrem Horizonte Werth gelegt wurde. Es ergab sich von oben naeh 
unten nachstehende Schichtenfolge: 

1) Bothes Quarzporphyr-Con^omerat, von Sandsteinen flberlagert, die oben erwähnte, senkrechte Terrassoi- 
Wand bildend. 

2) Mtlrbe, kalkige Sandsteine von grau-violetter Farbe. Es finden sich vorwiegend darin: Terebratula 
sp., Ctenosireon pectinifarme Schlote, Gryphaea santiaguensis Errt, Bkynekcmdla eaueaüca 
NsunATE und Bk. sociaUs PmL. Mächtigkeit ungefthr 1 m. 

3) Bank festen, krjstallinischen Kalkes. Mächtigkeit unge&hr 1 m. 

4) Knotenkalke und Mergel, roth gefiammt, mit Reineckeia Braneoi Srnnun, emo^ Tobbqüist, pawd- 
Costa ToEKQüisT, Trigonia eosia var. lata Ltcitt, Pleuramya VolUi Ae^ Gryphaea satUiaguensis, 
die neben anderen Conchiferen vorwalten. Ungefähr 3 m mächtig. 

Sämmtliche Fossilien dieser drei Schichten wurden unter „Y** vereinigt 

5) Blaue Plattenkalke, splitterig springend. Aus dieser Schicht stammen ükyiidkoiMSa SfMrfUea Lam., 
sociaUs Phil., eqrimuniensis Tobhquist, Luema laevis Gottschi, Äskurte graeäis Mouco, Gtjfplhaea 
et saniiagHensis Oottbchi u. a. m. Ammoniten sind in dieser Gruppe sehr selten. Torwiegeiid 
vertreten sind Brachiopoden und Conchiferen. Ungefähr 9 m mächtig. 

6) Knotenkalke und Mergel, sandig. Hiermus stammen Sphaeroeeras subtransieHS Tobbqist, exbremmm 
Tobhquist, GoUsehei Tönguisr, roUmdms Tobbquist, mierosiama d'Obb., Perispkimctes omdimM Smv- 
mn, indogermanus Waaod, Boehmi Snmun, subeurfpijfclms TonQuisT, Koenemi Smuun, 



1) So lange öne gate topogn^hiiche Spectalkarte dieees Gebietes fehlt, irt eine angehende DarsteDimg dieser taktoni- 
sehen Yerhlltnine nicht dnrchflUirbar. 
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bucharicfis Nikitiv, bälinensis Niümats, espinazitensis Tobnqüist, pseudogowerianus Tobvquist und 
Trigonia OeMerü. Vorwiegend vertreten ist Sphaeroceras rotundum Tobvquist, während die anderen 
Ammoniten-Grattungen sehr selten und meist nur einmal gefanden sind. Mächtigkeit ungefähr 10 m. 

7) Harter, zum Theil grobkörniger Kalk mit Quarzfragmenten, einen senkrechten Absturz von 2 m bildend. 
In diesem Kalke liegt Sphaeroceras macrocephaium Schlote., Rhynchonella spathica Lau., Trigonia 
costata var. lata Lycett. Am häufigsten ist BhynchoneUa spathica Lku. 

Sämmtliche Fossilien derSchiohtengruppenB, 6 und 7 wurdenfunter „IV* vereinigt 

8) Sandige, feinkörnige Kalke, mit thonig-mergeligen, zum Theil kohligen Lagen wechselnd. Unter den 
sehr wenigen Versteinerungen sind besonders zu nennen: Trigonia Gottschei Mobicke, exotica Mcbiceb, 
Trigonia Utterata Youno et Bibd, Pseudomonoiis sübstriata Bbohn, Cucullaea meridionalis Tobn- 
QUisT. Aus dieser Schicht stammen ferner die wenigen Ichthyosaurus-Resie, Mächtigkeit 12—15 m. 

9) Graue, feinkörnige Quarzsandsteine, sehr versteinerungsarm. Hieraus: Trigonia^ Pleuromya^ Bele^ 
mnites Gottschei Tobnquist. Ungefähr 15 — 20 m. 

10) Graue Sandsteine mit kohligen Schieferthonen wechselnd. Ungefähr 30 m. In der unteren Abtheilung, 
wenige Meter über dem Hornblende-Andesit-Gang , finden sich dunkele Mergelkalke mit sehr vielen 
Trigonia Lycetti^ Gottschei, exotica, Astarte mirdbilis Tobnquist und Belemnites, welche gegenüber 
den anderen vorwalten. 

Die Versteinerungen aus Schichten 8, 9 und 10 wurden in der Sammlung unter 
„11*" vereinigt. 

11) Homblende-Andesit-Lagergang. 

12) Grau- weisse Sandsteine und rothe Conglomerate, letztere die tiefste, sichtbare Stufe und das Gehänge 
gegen die tiefe Schlucht, von der bei dieser Betrachtung ausgegangen wurde, bildend. 

Sämmtliche Schichten fallen, wie bereits oben bemerkt, schwach geneigt gegen Westen und Süden ein 
und streichen mehr oder weniger nordsüdlich. 

Was zunächst bei einem Ueberbliok über die Fossilien sofort hervortritt, ist eine bedeutende faunistische 
Abweichung dieses Schichtencomplexes von den oben betrachteten des Esp in azito- Gehänges. Während hier die 
untere Abtheilung des Dogger durch eine sehr reiche, charaoteristische Fauna vertreten ist, scheint dieselbe am 
Bama da- Gehänge vollständig zu fehlen^). Dagegen tritt hier das bis jetzt noch aus dieser Cordilleren-Begion 
unbekannte oder nur durch wenige Repräsentanten vertretene Callovien in deutlicher Entwickelung auf. Weshalb 
letzteres am Esp inazito-Pass fehlt, wenigstens in der untersuchten Region, liegt klar auf der Hand: es ist 
durch atmosphärile Einflüsse abgetragen. Südwärts, da wo der Espinazito-Weg, der nach dem Valle de 
Los Patos führt, den ersten Gypsberg erreicht (vielleicht 1 Meile vom Grate des Espinazito gegen Süden), 
stehen die hangenden Conglomerate des obigen Profiles, gypsführende Sandsteine und unter jenen die aller- 
dings nur sehr wenig versteinerungsführenden Kalke, die den Schichten 2 bis 6 entsprechen, wieder an. (ranz 
besonders machen sich hier die blauen Plattenkalke (Schicht 5), sowie die sandigen Knotenkalke (Schicht 6) be- 
merkbar. Im Liegenden der Conglomerate fand ich hier einige wenige Terebratula perovdlis, Rhynchonella, 
sowie Gryphaea santiaguensis. 



1) Wie die von Gcsbpeldt gesammelten Sonninien zeigen, ist dies aber wohl nicht überall am Ramada-Gehänge 
der Fall (Torvquist). 

Pallont. Abb., N. F. IV. (dar ganzen Reihe VIII.) Bd., Hefe 2. 2 
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Der Zusammenbang der Sohiohten am Es pinazito- Gehänge üdcI derer des Bam ad a- Profiles ist ein 
directer, unmittelbarer, anoh örtlicb schon sichtbarer, welcher sich zunächst in den den yersteineningsführendeii 
Gomplex der Kalke nntertenfenden Sandsteinen nnd Conglomeraten ausdrückt. Femer findet sich in beiden Profilen der 
den Sandsteinen zwisehengelagerte Homblende-Andesit-Lagergang als fester, fahrender Horizont Fast in gleicher 
Höhe über demselben befindet sich in beiden Profilen (am Espinazito auf der Passhohe) ein Gomplex von zum 
Theil kalkreichen SandEteinen, in deren unterstem Niveau die ersten Versteinerungen sich einstellen. Es sind dies 
im Barn a da -Profil die Trigonien- reichen Ealkschichten (unter 11'*' zusammenge&sst), auf der Espinazito- 
Höhe die durch zahlreiche Conchiferen ausgezeichneten Schichten. Es wurde bereits oben erwähnt, dass diese 
letzteren Fossilien mit denen aus III durch ein Versehen yereinigt worden sind. Wenn nun auch am mittleren 
Gehänge des Espinazito (am Grate) der Andesit-Gang fehlt, so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, dass 
die hier anstehenden, untersten Fossil-Schichten (I und II) gleiches Niveau mit jenen haben. 

Höher hinauf stellt sich in beiden Profilen eine wesentliche Differenz ein, insofern im Bamada- 
Profil an Versteinerungen leere oder doch sehr arme, von Ammoniten vollständig freie Sandsteine oder sandige 
Kalke (Schicht 8 bis 10) folgen, während am Espinazito unmittelbar über dem untersten Fossilhorizonte, kaum 
einige Decimeter höher liegend, der an Ammoniten so reiche Unteroolith-Horizont (III) sich anschliessi In der 
zwischen beiden Profilen liegenden, vielleicht 18 km langen Begion konnte leider wegen unzugänglicher Schlachten 
der Character der Schichten in ihrem horizontalen Verlaufe nicht näher untersucht werden. Der Zusammenhang 
ist jedoch sicher vorhanden; man dürfte wohl nicht fehlgehen, wenn man den oberen Theil des Sohichten- 
complexes 8, 9 und 10 im Bamada-Profil als ein nur petrographisch verschiedenes, fossilarmes Aequivalent des 
Unteroolithes betrachtet, lieber ihm folgen dann, um es nochmals hervorzuheben, im unmittelbaren Verbände, im 
Kamada-Profil die höheren, das Callovien umfassenden Horizonte. 

Inwiefern das besprochene Schichtensystem sich wahrscheinlich an der Zusammensetzung des höheren Ge- 
hänges der B am ad a- Kette, sowie an der Fortsetzung derselben gegen Westen betheiligt, geht aus der beigefügten 
Skizze hervor. Die Schichtenunterscheidung ist nach äusseren, aus der Feme zu unterscheidenden Merkmalen sowie 
nach .Rollstücken vorgenommen, die ich in dem Bette des zweiten, westwärts vom Lagerplatze, von der B am a da- 
Kette aus gegen Süden fliessenden Baches (in der Skizze „ oberes Thal desArroyo deLosPatillos") be- 
obachtete. Das Vorhandensein versteinerungsfübrender Schichten geht aus letzteren mit Evidenz hervor, und gans 
besonders sind es hier weisse, sehr dichte Kalke mit Gryphaea und Rhynchonella^ die in grossen Blöcken in 
dem äusserst schwer zugänglichen Bachbette sich finden und an dem hohen, unerreichbaren Gehänge ihre Stellung 
aus der Feme als ein weisses Band, bedeckt von rotben Sandsteinen, verrathen. Sie entsprechen der Schicht 2 des 
Bamada-Profiles. 

Endlich sei noch erwähnt, dass ich in Manantiales (Valle de las Leiias) ebenfalls Gcrölle 
von Dogger-Kalk mit Fossilien beobachtete: das Jorasystem greift also gegen Osten über die höchsten Gipfel des 
Cordillerentheiles hinweg. Ebenso sind mir jurassische Fossilien bekannt geworden, die aus dem Ostabhange der 
Sierra de Olivarez (ungefähr 30^ 30') stammten. Ich hoffe in Bälde eine nähere Untersuchung dieser Begion 
vomehmen zu können. 

Zum Schlüsse möchte ich noch der Stellung des Hangenden des Dogger, der Conglomerate und der auf 
sie folgenden, rothen Sandsteine mit Gyps gedenken. Stelzkeb hielt dieselben, was bei dem damaligen 
Stande unserer geologischen Kenntnisse berechtigt war, für postneocom oder teriiär. Aus meinen Unter- 
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sachungen ^) im Saden der Promz Mendoza, im Gebiete des Rio Malargue, Bio Salado und BioAtuel 
wissen wir heute, dass im Liegenden des Tlthon rothe Sandsteine mit Gyps in weiter Verbreitung auftreten. 
Wahrscheinlich gehören hierher auch gewisse, sehr m&chtige Sandsteine, die Stblzneb wie Dibwin in dem Us- 
pall ata- Profil angaben. So dürfte es wohl kaum gewagt erscheinen, wenn wir auch diesen Sandsteinen 
vom Espinazito und von der Ramada -Kette jene Stellung anweisen. Ihre Lagerung über dem CalloTien be- 
rechtigt SU dieser Folgerung. Vielleicht gehören die von Stelzheb gesehenen (am Wege vom Espinazito nach 
dem Valle Hermoso) Dolomite dem Tithon an, wie dieser Forscher selbst hervorhebt. 

Indem ich vorübergehend das von mir nachgewiesene Dogger-Vorkommen am oberen Rio Malargue 
(Arroyo Negro), sowie weiter im Süden am Arroyo Picun-Leufü, im Gebiete des Neuquen, dessen 
Fossilien in den oben citirten Arbeiten von Behbendsbn beschrieben worden sind, erwähne, möchte ich nur noch 
des in der Abhandlung von Dr. Steueb (pag. 13) veröffentlichten Profiles gedenken, das ich am Loncoche 
(zwischen Rio Malargue und Rio Grande) festlegte. Hier finden sich im Liegenden von Kalken und Kalk- 
mergeln graue Sandsteine mit Pseudomonotis subsiriatat Terebratula andium und Harpoceras Bodenbenderi 
Steueb, also unterer Dogger oder oberer Lias; und unter ihnen folgen Conglomerate und quarzporphyrtuff-artige 
Gesteine. Wir haben demnach hier eine ähnliche Schichtenfolge wie am Espinazito. Endlich findet sich am 
Loncoche im Liegenden des Schichtencomplexes ebenfalls wie am Espinazito Quarzporphyr ^). 

Wir sind hiermit in der Feststellung der Gliederung des jurassischen Systems in Argentinien wieder 
einen Schritt vorangekommen, und es fehlen nur noch Beobachtungen über die Sohiohtenfolge des Lias und 
ihrer Verbindung mit dem Dogger, um das Bild im Grossen abiuschliessen. Einen Vergleich unseres Espinazito- 
Gebietes mit anderen Dogger- Vorkommnissen und besonders mit den uns durch STEDnoNN und MObigke bekannt 
gewordenen von Chile und B o 1 i v i a zu ziehen, ist erst mit genauer Kenntniss des paläontologischen Espinazito- 
Materiales möglich. 



Diesem werthvoUen Berichte des Herrn Professor Dr. Bodenbendeb über das geologische Vorkommen der 
Espinazito -Fauna und über die Vertheilung der einzelnen Faunen auf die verschiedenen Horizonte des Profiles 
ist noch kurz der Fundbericht der von Herrn Professor Dr. Güssfeldt gesammelten Ammoniten hinzuzufügen. Güss- 
FELDT schreibt'): „Der Blick in das Valle Hermoso ist abgeschlossener, weil das Thal nach 3— 4-stündigem 
Verlaufe sich vor einer hohen Kette bricht und rechts umbiegt Diese Kette ist die südliche Fortsetzung einer 
anderen, welche noch höher ist; ihre vornehmlichen Gipfel liegen etwa 20 km nordwärts von der Biegungsstelle, 
an welcher das Thal aus der Richtung N. 20® E. in die Richtung S. 55® E. übergeht; einer derselben, vermuth- 
lich weil er eine Kraterbildang ist, erscheint abgeflacht und heisst deshalb Ramada. Denn unter ramada (von 
ramo Zweig) versteht man eine aus Zweigen erbaute Hütte mit flachem Dach. Ich bezeichne die ganze Kette 



1) Sobre el terreno jorasico de los Andes Argentinos entre Rio Diamante y Rio Limay, femer Sobre carbon y asÜEilto 
carbonizado de la provincia Mendoza. — Boletin de la Aeademia Nacional de Cördoba. XHI. 

2) Die liegenden Conglomerate, Sandsteine und Quarzporphyrtoffe des Espinazito wie des Loncoche können nicht 
als Bhät aufgefasst werden, sondern gehören dem Lias an. 

3) Reise in den Andes von Chile und Argentinien. Berlin 1888. 
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deshalb als Bamada-Eette; ihr Vorbau gegen das Yalle Hermoso wird wohl anch alsPatillos bezeichnet» 
und mOglicherwebe bezieht sich der Name Espinazito (Eflekgrat) auf einen ihrer Abschnitte. 

Die Höhe dieser Berge ist niemals gemessen worden, obwohl der höchste, der Cerro Negro, höher ist 
als 6400 m . . . . Wir lagerten der B am ada- Kette gerade gegenflber. Obwohl wir selbst 2900 m Aber dem 
Meere waren, so flberragten sie uns doch noch um mehr als 3000 m, der höchste sogar um 3500 m, und es 
ergaben sich für 8 Punkte des muthmaasslichen, schneeerfallten Kraterrandes die Höhen 6157, 6227 und 6088 m; 
für den als Bamada-Spitze bezeichneten Berg 6152 m, den langgestreckten MontCiOder Gerro Negro 6412 m. 
Nur 80 viel Hess sich ermitteln, dass der sogenannte Patos, d.h. Entenweg, welcher aus dem V alle Hermoso 
aber die sQdliche Fortsetzung der Bamada -Kette nach San Juan zur argentinischen Pampa führt, dass 
dieser Weg das Espinazito -Gebiet durchschneidet; und erst 2 Jahre nach meiner Anwesenheit daselbst erfuhr 
ich in Berlin, dass die Argentinier den culminirenden Punkt des Patos- Weges den Espinazito- Pass nennen. 
Der Wunsch, die passirbare Pforte nach der Pampa zu kennen zu lernen, veranlasste mich zu einem Bitt^ der 
weiter war und höher hinaufführte, als ich vermuthete. Nahezu 6 Stunden waren erforderlich, damit wir den 
Portezuelo des Espinazito erreichten. Kein Wunder! Der Pass hat die Höhe von 4444 m; es lagen also 
1500 m Niveaudifierenz vor uns. Der Weg führte quer durch das Thal, auf die linke Seite und dann durch 
Querthäler hinauf in die Patillos; mit der Zeit enthüllte sich ein prachtvoller Blick auf den 40 km entfernten 
Aconcagua, zur Linken und in der Marschrichtung die Bamada- Kette. In der Tiefe waren wir an marmor- 
artigem Gestein vorübergekommen, weiter oben wurde meist rother Sandstein beobachtet; in der N&he der 
Passhöhe, etwa 250m unterhalb derselben, wurden sehr schöne Ammoniten angetroffen, 
die ich sammelte und nach Berlin brachte. In der Nähe des Fundortes zeigte sich die Halde besetzt mit isolirten, 
nadeiförmigen Pfeilern von sehr deutlich geschichtetem Sandstein. Nachdem ich die Landschaft mit Ernst und 
Eifer durchsp&bt, beugte ich mich vor der Unmöglichkeit, sie zu begreifen, und ritt resignirt nach Hause.*' 

Dieser Schilderung ist zu entnehmen, dass die von GOssfeldt gesammelten Ammoniten von einem 250 m 
unter der Passhöhe gelegenen Fundpunkte von dem Espinazito- Wege, dem Gratwege, stammen, welcher von dem 
Valle Hermoso aus zur Wasserscheide hinanführt, ungefähr von derselben Localität, an welcher Stilzxkb 
sammelte. Das Gestein ist ein verh&ltnissm&ssig fester, blau-grauer Kalk. Die BoDSMBEKDSB'schen Sonninien liegen 
alle in mehr verwittertem Gestein, welches in frischem Zustande allerdings demjenigen der GOssFELDT^schen Son- 
ninien ganz gleich sein kann. 

Nebenbei sei noch erwähnt, dass der Name Espinazito nicht fQr die Passhöhe gilt, wie GOssfeldt 
meint, sondern eine Bezeichnung des aus dem Yalle Hermoso aufsteigenden Gratweges ist 



Paläontologisehe Besehreibung. 

In der nun folgenden, paläontologischen Beschreibung werden die Bajocien- und Callovien-Faunen getrennt 
behandelt werden. Die Schichtenzahlen beziehen sich stets auf die vorher erörterten Profile in der Umgegend des 
Espinazito- Passes. 
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Die Fauna des Bi^ocien. 

Ammonitidae. 

Familie : Harpoceratldae. 

Harpoceras Waagen. 

Die Gattung ist nur durch eine typische Art vertreten : das in Europa verbreitete Harpoceras concavum. 
Die bisher ungenQgend oharacterisirte Untergattung Lioceras, zu der diese Art von verschiedenen Autoren gestellt 
wird, halte ich für aberflflssig. 

Harpoceras concavum Sowerijy sp. 

Taf. I [XIV], Fig. 2. 

1816. Ammonitea concavtis Sowerby, Mineral Conchologj of Great Britain. I. pag. 214 t. 94 untere Figur. 

1885. Harpoceras concavum Haüo, Beiträge za einer Monographie der Ammonitengattung Harpoceras. — Neues Jahrbuch 

für Mineralogie etc. Beilage-Bd. 3. pag. 684 t. 12 f. 12. 
1888. Lioceras concavum Buckman, A Monograph of the Inferior Oolite Ammonites of the.British hlands. — The Palaeonto- 

graphical Society, pag. 56 t 2 f. 6, 7 ; t 8 f. 1—4. 

Harpoceras concavum ist erst durch die Beschreibung und Abbildung von Bückman bestimmt definirt 
worden, da die SowEBBY^gche Darstellung ungenügend war. Allerdings hatte Hauo die Art bereits richtig erkannt, 
BucKMAN aber konnte das SowERSTsche Original von Neuem untersuchen und abbilden. 

Von einer näheren Beschreibung des einzigen vorliegenden Exemplares kann abgesehen werden ; zur Kenn- 
leichnung sei ausser der Abbildung folgende, sich an die ausführliche Beschreibung Bückman^s anschliessende 
Gharacteristik gegeben. 

Die Form vom Espinazito schliesst sich sehr nahe an den SowEBST'schen Typus an, sie zeigt nicht die 
extrem-abgebrochene, <1-f&rmige Berippung gewisser Varietäten dieser Art, auch weist sie nicht die gröbere Sculptur, 
die beträchtliche Grösse und die schmalere Gestalt dieser Varietäten auf. Die Bippen sind besonders im inneren 
Dritttheil der Flanken, über diesen schwach eingesenkten Theil der Schale hin bis zur Knickung sehr fein und 
werden erst im äusseren Dritttheil deutlich und in ihrem Verlaufe ungetheilt; nur an einer Stelle — offenbar an 
einem alten Mündungstheil , der einem Stadium langsameren Wachsthums entspricht — schieben sich über die 
ganze Flanke feinere, undeutliche Bippen ein. 

Harpoceras concavum muss als Leitform des tiefsten Horizontes angesehen werden, in dem Bodenbekdeb 
beim Espinazito-Passe gesammelt hat. 

Tmetoceras Buckman. 

Die Gattung ist für Ammonites scissus Bemecke aufgestellt worden, nachdem erkannt wurde, dass 
dieser weder mit den viel höheren Cosmoceraten, noch mit den Simooeraten vereinigt werden dürfe. Ausser 
Tmetoceras scissum, welches nördlich und südlich der Alpen in den obersten 0/7aZmum-Schichten und im Horizont 
des Harpoceras Murchisonae vorkommt, ist von Buckkam nur uocli^Tmetoceras Hollandae aus den Murchi- 
50fm6-Schichten von Dorsetshire beschrieben worden. 

Tmetoceras scissum Henecke sp. 

1866. Ammonites scisstts Benecke, Ueber Trias and Jura in den Südalpen. — ^Geognostisch-paläontologische Beiträge. Bd. 1. 

pag. 170 t. 6 f. 4. 
1878. ? Cosmoccras Regleyi Gottsche, Ueber jurassische Versteinerungen aus der argentinischen Cordillcre. pag. 16 t 2. f. 3. 
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1886. Simocera^ sciasum Yacek, Ueber die Fauna der Oolithe Ton Cap S. Vigilio , verbunden mit einer Stadie Aber die 
obere Liasgrenze. — Abhandlangen der K. E. Geologiseben Beicbsanstalt Bd. 12. pag. 103 t. 16 t 15, 16. 

189^ Tinetoceras seissum Buckman, A Monograpb of the Inferior Oolite Ammonites of the British labinda. — Palaeonto- 
graphical Society, pag. 278 t 4a f. 1—10. 

Es ist dies dieselbe Art, welche von Gottschs als ? Cosmoceras Regleyi Thiolli£be beschrieben worden 
ist. Die dort angegebenen Maasse entsprechen auch dem vorliegenden Exemplar. Gottschb glaubte eine Identi- 
iicirung mit der BsNECKE'schen Art wegen des Fehlens von Einschnürungen nicht vornehmen zu dürfen. Das süd- 
amerikanische Stück zeigt nun an zwei Stellen sehr bestimmt das Vorhandensein von Einschnürungen, während 
andererseits die in England später von Büceman nachgewiesenen Stücke keine Andeutungen derselben haben. 
Die Einschnürungen sind also wenig characteristisoh. Ihr Vorhandensein bei dem neuerdings Ton Bodei- 
BBNDEB gesammelten Stück mag auch wohl mit seiner beträchtlichen Grösse im Vergleich mit dem von GerrscHi 
beschriebenen Exemplar zusammenhängen; es zeigt auch nicht 42, sondern 52 Bippen auf dem letzten Umgang. 

BucKMAN giebt bei Besprechung dieser Art an, dass die in den JlfurcAisonae-Schichten vorkommendoi 
Exemplare involuter, enger und feiner berippt seien als diejenigen des tieferen Horizontes. Das Exemplar vom 
Espinazito stimmt demnach mehr mit den Formen des Murchisonae-EomouiBs (besonders mit t 48 f. 8 btt 
Buckmin). 

DuMOBTiBBs „Ammonites Regleyi" dürfte nach der Ansicht Hiugs mit dieser Art übereinstimmen. 

Tmetoceras scissum kommt am Espinazito in der tiefsten Fossilschicht (I) mit Harpoceras con^ 
cavum vor. 

Sonninia Bayle. 

Bereits Gottsche hat 4 Harpoceras-Aiien vom Espinazito-Passe als Harpoceras Zitteli. proximun^ 
andium und Stehneri beschrieben, welche zeigen, dass im argentinischen Bajocien eine Gruppe von Ammoniten 
vorhanden ist, welche im europäischen Bajocien gleichfalls auftritt. MObicke^s Harpoceras proximum von Go- 
piapö beweist ferner, dass diese Formen auch in Chile vertreten sind. 

Gottsche hat die Katar dieser Formen bereits richtig erkannt, wenn er angiebt, dass dieselben die meisten 
Beziehungen zu der Formengruppe des Harpoceras patella Waaoek oder Harpoceras Sowerhyi Miller Beigen. 
Die Verwandtschaft dieser Formen ist aber heutzutage viel bestimmter zu erkennen, wo Buckman ^) seit Jahren 
bescEäftigt ist, die erstaunlich reiche Ammoniten-Fauna des englischen Inferior Oolithes zu beschreiben, und besonders 
Hauo bei seinen iTarjpoceras - Studien, besonders aber durch seine letzten Untersuchungen') eine ganze Beihe 
von in Betracht kommenden Formen genau untersucht hat 

Haüo und BüCEiUN befinden sich ja allerdings in vielen Fällen nicht in Einklang, und ich kann ersterem 
nur Recht geben, wenn er der weitgehenden Zerspaltung in Gattungen, wie sie Buckman vornimmt, nicht folgt 

Die BucEMAM'sche Arbeit liegt mir bis zur 9. Lieferung vor, und sind bis dahin nur die Ammoniten bis 
zur Concavum-Zone beschrieben worden, zu denen, wie wir später sehen werden, die Beziehungen der argen- 
tinischen Formen weniger eng sind als zu den in höheren Schichten liegenden. 

Die für die argentinischen Harpoceraten in Betracht kommende Gattung ist Sonninia ^ wie sie Hauo 
begrenzt hat, nicht wie sie Bückmam neuerdings abgrenzen zu wollen scheint Batlb schloss ursprünglich die 
Formongruppen des Harpoceras propinquum und Sowerhyi zu dieser Gfittung zusammen. Haug wollte ursprflng- 



1} A MoDograph of the Inferior Oolite Ammonites of the British Islands. — The Palaeontographical Society. 1886 — 1894 
(noch UDvoIlständig^. 

2; Etudes sur les Ammonites des ^tages mojens du Systeme jarassique. — Bulletin de la Soci^t^ g^ologique de France. 
(3). T. XX. 1892. pag. 277, 303. 
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lieh nnr die erste Formengrnppe als „Untergattung'* Sonninia bezeichnen, während Buckman Sonninia 
als „Gattung"' weiterfasst und die Gruppe des Harpoceras Sowerbyi und Ogerieni wiederum in sie einbezieht. 
Neuerdings unterscheidet Hauo 4 Gruppen von Sonninien, nämlich Sonninia sens. str. = Gruppe der Sonninia 
Sowerbyi, femer Gruppe der S, pinguis, Gruppe der S. sulcaia und Gruppe der S>. Schlumhergeri, Da er der 
Ansicht Buckman's beipflichtet, dass Sonninia trotz der nahen Verwandtschaft mit Witchellia von Amaltheus 
deriyiren soll, so erblickt er in Sonninia nun auch eine Gattung. 

Schon BucKMAN giebt an, dass die Sonninien in 2 Hauptgruppen zerfallen, in solche der Concavurn-Zone 
und in solche der höheren Horizonte. Nach Haug finden sich Sonninien bereits in der oberen Murchisonae-Zoue. 
BucKiUN hebt ihr massenhaftes Vorkommen im Sowerbyi- und Concezmm-Hoiizont hervor; sie gehen dann bis in 
die Sauget' Humphriesianum-Schichien von Dundry hinauf, fehlen aber im echten Humphriesianum-Eonzoni 
bereits vollständig. Die Zweitheilung der Sonninien findet auch bei Hauo ihren Ausdruck ; sie ist dadurch erklärt, 
dass die JQngeren Formen im Vergleich mit den im Concavum-Niveau dominirenden phylogenetisch vorgeschrittener 
sind. Bei den älteren — und zugleich den meisten — Sonninien sind die kleineren Windungen und zum 
Tbeil auch die mittleren, ja das ganze Gewinde mit Flankenknoten versehen; die Sculptur wird immer mehr auf 
die kleinen Umgänge beschränkt, und bei den jüngeren Formen, welche meist über dem Co^cavum-Horizonte liegen, 
fehlen Knoten auf den Schalen vollständig. Die knotenlosen Sonninien fasst Hauo als Gruppe der Sonninia pin- 
guis zusammen. Mit ihnen sind nun weitaus die meisten argentinischen Harpoceratiden, die vom Espinazito 
stammen — sowie auch die oben erwähnten, von Gottscbe beschriebenen — zu vereinigen. Nur eine Sonninien- 
Art, welche später besprochen wird, trägt Knoten. Es sei gleich erwähnt, dass Buckmam ^) — trotzdem er die 
directe Verwandtschaft dieser Ammoniteu mit den übrigen Sonninien voll anerkennt — doch die Absicht zu haben 
scheint, sie im späteren Theile seiner Monographie in eine andere Gattung zusammenzufassen. Bei Formen, die aber 
erwiesenermaassen nur einem phylogenetischen Entwickelungsbündel angehören und sich nur durch die mehr oder 
weniger vorgeschrittene Veränderung der jüngeren Stadien unterscheiden, ist eine solche Trennung wohl nicht am Platze. 

Die argentinischen Formen sind deshalb als jüngere, aber echte Sonninien anzusprechen. Es ist 
hier nicht nöthig, eine der Gattungsdiagnosen, die Haug oder Buckman gegeben hat, zu wiederholen, ihre Zuge- 
hörigkeit zur Gattung Sonninia beruht vor Allem auf folgenden Merkmalen: Die Rippen zeigen typische Harpooeren- 
Charactere; besonders auf den inneren Windungen, bei einigen Arten aber auch noch auf der Wohnkammerwindung 
sind sigmoid geschwungene Rippen entwickelt, die meist einfach stehen, aber in seltenen Fällen auch zu Bündel- 
rippen zusammentreten und ganz den Gharacter der Berippung der ^aZensis- Gruppe tragen. Die hochmündigen 
Formen werden auf den grossen Windungen ganz glatt, die niederigmündigen behalten die Sculptur noch auf der 
letzten Windung, ganz wie es Buckkan auch von den Sonninien angiebt; Domen oder Knoten lassen sich auch 
auf den kleinsten Windungen nicht erkennen, die auch beträchtlich hochmündiger gestaltet sind als die ersten 
Windungen der domigen Sonninien. Ein Hohlkiel ist an mehreren Arten erkennbar, auch Buckman hat einen solchen 
bei den englischen Sonninien im Allgemeinen angetroffen. Die Kammerwandlinien sind sehr stark zerschlitzt und 
zeigen dadurch allein Beziehungen zu der Gkittung Sonninia. Die nahe verwandten Harpoceras - Grappen, 
wie Witchellia, Dumortieria und die echten Harpoceren haben sämmtllch bedeutend einfacheren und Hamma- 
toceras durch das Fehlen jeglicher Auxiliarelemente auf der Flanke abweichenden Lobenbau. Wie bei den euro- 
päischen Sonninien stehen auf der Flanke ausser dem Externlobus 2 Lateral- und 1 Auxiliarlobus. Die Loben 
sind tief und reich zerschlitzt. Der Hauptlaterallobus ist tiefer als die folgenden. Die kreuzförmige Endigung der 
Loben, die Buckman als so characteristisch hervorhebt, ist allerdings nur selten deutlich. Stets ist der nach 
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aussen gelegene Nebenzweig der Loben beträoLÜich grösser als der nach innen gelegene, wodarch bei dem Aoxiliar- 
lobus ein anderes Merkmal hervortritt, was auch Buckman aufgefallen ist, nämlich dass er dadurch den Anschein 
erweckt, als sende er einen besonderen Seitensweig nach dem 2. Laterallobus hinflber. Verstärkt wird dieser 
Character noch dadurch, dass der erste Auxiliarlobus stets schief zur Nahtfläche steht. Die Sättel sind tief zerschlitxt 
Bei Sanninia argentinica verliert sich die Biramie der Sonninien-Sättel dadurch sehr, dass die Einschiitzungen 
zweiter Ordnung fast ebenso tief reichen wie die erster Ordnung. Wie bei allen anderen Sonninien sind die 
Sättel im Grunde stets stark eingeschnflrt 

Ich mochte die Sonninien in 2 grosse Gruppen theilen, die annähernd der oben angegebenen Trennung 
durch BucKUAK entsprechen: erstens in die Gruppe der Sonninia Sowerbyi, welche auf den mittleren Windungen 
oder nur auf den kleinen Windungen noch Knoten trägt (zu dieser Gruppe gehören die HAUG^sohen Formen- 
reihen der Sonninia Sowerbyi, sulcata und Schlumbergeri, also die Sonninien mit älteren Merkmalen), zweitens 
in die Gruppe der Sonninia pinguis, welche auf keinem Gewinde Knoten hat. 

Die zuerst zu besprechenden argentinischen Harpoceren gehören alle in die Gruppe der Sonninia 
pinguis, keine ist aber mit einer bekannten europäischen Art ident; nur 2 Arten (£>. espinagitensis und gracUis) 
zeigen nähere Beziehungen zu der Gruppe der Sonninia polyacantha, welche als höher entwickelte Sonninien 
anzusehen sind. Es muss aber vorläufig die Frage offen gelassen werden, ob die argentinischen Formen that- 
sächlich als Zwischenformen zwischen diesen beiden Sonninien-Gruppen betrachtet werden müssen, oder ob die 
Eigenschaften der Gruppe der Sonninia polyacantha ^ die in Knotung der letzten Wohnkammerrippen bestehen, 
nur scheinbar enge Yerwandtschaftsbeziehungon anzeigen. Die in Betracht kommenden, argentinischen Sonninien 
zerfallen wieder in zwei ziemlich scharf unterschiedene Formenreihen, von denen die erste in näheren Beziehungen 
zu Sonninia pinguis und gingensis steht, während die letztere die Merkmale der Sonninia polyacantha besitzt 
Die erste Formenreihe, zu der die von Gottsche beschriebene So^iyiinia Zitteli und proxima gehören, ist durch 
eine steile Nahtfläche und eine — wenn auch hier und da abgerundete — Nabelkante ausgezeichnet. Die xu ihr 
gehörenden Arten erreichen beträchtliche Grösse und zeigen dann sculpturlose, ausgewachsene Umgänge. Zu ihr 
gehören noch drei weitere Arten, die mir vorliegen; ich nenne sie die Beihe der Sonninia Zitteli, Die 
zweite Formenreihe zeigt keine Nabelkante, nur eine wenig deutlich ausgeprägte Nahtfläche; sie bleibt in der 
Grösse im Allgemeinen hinter der ersteren zurück und zeigt selbst auf aosgewachsenen Umgängen schwache, flachere 
Falten. Ich bezeichne sie als Formenreihe der Sonninia espinazitensis; zu ihr gehM tLudh Harpoceras 
andium Gottsche und Steleneri Gottschk. 

Ausser diesen ungeknoteten Sonninien aus der Gruppe Aqy Sonninia pinguis tritt aber am Espinazito- 
Pass auch eine echte, mit geknoteten Umgängen versehene Sonninia auf, die ich Sonninia mirabüis benannt 
habe. Sie schliesst sich am Engsten an die HAUo'sche Gmppe der Sofininia Sowerbyi an und gehört in 
die Nähe der BüCKHAN'schen Art Sonninia gibbera. Es ist von Interesse, dass durch diese Art der sichere 
Nachweis geführt wird, dass auch die echten Sonninien aus der Verwandtschaft von Sonninia Sowerbyi, also die 
Sonninien von älterem Habitus, noch mit den vorher erwähnten von jüngerem Habitus zusammen am Espinazito- 
Pass auftreten. Wohl Hess das von Gottsche als Harpoceras cf. Sowerbyi angesprochene Bruchstück eine der- 
artige Yermuthung zu, aber da es nur die inneren Windungen einer Sonninia zeigte, war es zur specifischen 
Bestimmung ungenügend. Ein derartiges Fragment befindet sich auch in der BoDEVBENDEB'schen Aufaaromlung, doch 
ist es zwecklos, bei der Unbekanntheit der grösseren Windungen eine Bestimmung versuchen zu wollen. 

Ausserdem findet sich am Espinazito, nach Bodembendbb's Angabe in derselben Schicht, aber stets in 
hellerem, rein kalkigem Gestein, noch eine Anzahl kleinerer Sonninien. Es lassen sich nur 2 Formen unter diesen 
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mit Sieherheit erkennen, eine evolatere Art und eine dickere, ein wenig involutere Art, beide ans der Fonnenreihe 
dar Sanninia stdcata Hiüo. 

Gruppe der Sonninia pinguis A. Römer sp. 

Formenreihe der Sonninia Zilleli Gottsghe sp. 

Sonninia Zilleli Gotische sp. 

Taf. II [XV], Fig. 1, 3. 

1878. Harpoeeras Zitteli Gottschb, Ueber jnrasuBcbe Yersteinenmgen ans der argentiniscben Cordillere. pag. 10 1 1. f. 4^ 6. 
1878. — proximum Gottschi^ ibidem pag. 11 t 1. f. 7. 

Die Art sammelte Bodsnbehdkb, wie Stslznbb anch, in zahlreichen Exemplaren; mir liegen 8 mehr oder 
weniger vollständig erhaltene Stflcke davon vor. 

Die OrOssenverh&Itnisse sind genau dieselben wie diejenigen, welche Gottschb angiebt. Ein grosses 
Exemplar von einem Durchmesser von 135 mm zeigt auch die glatte Beschaffenheit der letzten Windung ; ganz 
anders ist aber die Oberflftchenbeschaffenheit der vorletzten Windung und diejenige der kleineren Windungen. 
Gottschb giebt an, dass die letzteren schwache Knoten an der Kante der steilen Nahtfiäohe erkennen lassen; 
dem ist aber nicht so. Die aufgebrochenen, inneren Windungen des grossen Stflckes und die zahlreichen, kleineren 
Fragmente tragen keine Knoten, sondern Bippen, welche %in Nabelrande entstehen, auf der ADtte der Flanke ihre 
grOsste Höhe erreichen, hier JJarpoc^os-artig leicht nach vom geschwungen sind und unter starker Yorbiegung 
am Extemtheil verschwinden. Sie zeigen also denselben Habitus wie die übrigen zu beschreibenden Sonninien 
derselben Formenreihe. Die Lobenlinie ist von Gottschk bereits abgebildet worden. Wenn er aber angiebt, 
dass die grösste Dicke des Umganges in der Nähe des Nabels liegt, so steht das mit der von ihm gegebeQen 
Abbildung in Widerspruch. Die grOsste Dicke liegt in der Flankenmitte. 

Von Sonninia Zitteli trennt Gottschb Sonninia proxima. Das unterscheidende Merkmal, das In den 
sum Theil einfachen, zum Theil gegabelten Bippen der noch jungen Schale bei letzterer bestehen soll, ist nicht 
fliiehhaltig, da Sonninia Zitteli dieselbe Sculptur zeigt. Die im Text von Gottschb angegebenen Maasse stimmen 
nicht mit der abgebildeten Schale, welche vielmehr dieselben Wachsthumsverhftltnisso zeigt wie die gleich grosse 
Sonninia Zitteli. Ich stehe deshalb nicht an, Sonninia proxima als Synonym von Sonninia Zitteli zu betrachten. 

Eine andere Art ist Harpoeeras proximum MObickb. Ich bin geneigt, diese Form eher in die Gruppe 
der Oppelia eubradiata zu verweisen. Leider ist die Lobenlinie unbekannt Die Anzahl der Auxiliarelemente, 
welche in den Bereich der Flanke fallen, würde leicht einen Ausschlag geben können. 

Sonninia Zitteli liegt in der Schicht III des BoDBNBBNDBB*schen Profils. 

Sonninia argentinica nov. sp. 
Tat I fXIV], Fig. 1. 
Sechs Stücke, welche ich zu dieser Art rechne, zeigen deutlich Merkmale, welche sie leicht von Sonninia 
ZitteU trennen lassen, aber zugleich durch die Ausbildung einer hohen Nahtfiäche und scharfen Nabelkante ihre 
Zngehörigkeit zu derselben Formenreihe zeigen. 

Das grösste und ein kleineres Exemplar zeigen folgende Wachsthumsverh&ltnisse : 

DarchmeBser: 182 mm 93 mm 

flöhe der letzten Windung: 
Verh&ltniBs zom Durchmesser: 
Dicke der letzten Windung: 



>» 



Verhaitnin zum Durehmesser: 
Nabelweite: 

Verhaitnin zum Dorchmesser: 
P«Ukmt Abb., N. F. IV (der ganian Beiba Vni.) Bd., Haft 1. 3 
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Die Gestalt ist flach nnd hoohmOndig. Wie die Maasse zeigen, ist die letzte Windung — wie ja 
nahezu regelmässig bei allen Ammonitengehäusen — erheblich niederiger als die vorhergehende, wfthrend die 
Nabelweite im Yerh&ltniss zum Durchmesser die gleiche bleibt Bis zur halben Höhe sind die Flanken flach und 
biegen sich dann erst allmählich zum Extemtheil um. Dieser innere Flankentheil ist auf dem letzten Umgänge 
ein wenig eingesenkt, ganz ähnlich wie bei Harpoceras eancavum. Nach dem Nabel zu fUlt die Sehale steil 
und rechtwinkelig ab xmd bildet eine — bei dem Durchmesser von 182 mm 8 mm — hohe Nahtflftche mit 
scharfer Nabelkanto. Der letzte Umgang ist sculpturlos; der vorletzte zeigt flache Sichelrippen, die an der Nabel- 
kante entspringen, auf der Mitte der Flanken ihre grOsste Hohe erreichen und nach dem Extemtheil lu wieder 
abschwellen. Dort, wo sie am Höchsten sind, zeigen sie eine nicht sehr starke, sichelförmige Yorbiegung. Der 
hohe Kiel ist scharf an der Flanke abgesetzt. Es ist ein Hohlkiel. Die Lobenlinie ist reich verzweigt Auf 
die Flanke entfallen die zwei Lateralloben und ein Auxiliarlobus , ausser dem grossen Extemsattel und zwei 
Lateralsfitteln also noch ein Auxiliarsattel. Die Loben sind tief und schmal, die S&ttel ziemlich breit und auf- 
fallend tief zerschlitzt, so tief, dass ihre Zweitheilung sehr undeutlich wird ; im Grunde sind sie stark abgeschnürt 
Die Zweige, welche am Grunde der Sättel stehen, sind aufbllend lang. Bei den Loben sind die nach aussen 
gewendeten Verzweigungen stets beträchtlich grösser als die nach innen zu gelegenen. Die Lobenlinie unterscheidet 
sich demnach deutlich von der ein&cheren Linie der Sonninia Zitteli, besitzt aber immer noch deutliche Sannima' 
Charactere. 

Von Sonninia Zitteli unterscheidet sich Sonninia argeniinica leicht durch die Einsenkung auf der inneren 
H&lfte der Flanken, durch den engeren Nabel bei den kleineren Umgängen, aber grösseren Nabel bei der 
Wohnkammer- Windung, also durch ihr gänzlich verschiedenes Wachsthum, femer durch die Lobenlinie. 

Sie findet sich in demselben Niveau wie Sonninia Zitteli. 

Sonninia intumescens Dov. sp. 

Tat n [XVJ, Fig. 2. 

Li 12 Stocken liegt der als Sonninia intumescens bezeichnete Formentypus vor. 
Das grösste und ein kleines Exemplar mit deutlicher Sculptur zeigen folgende Maasse: 

Darchmesser: 100 mm 55 mm 

Höhe der letzten Windunf?: 

YerhältDiss zum DurchmeBser: 

Dicke der letzten Windung: 

VerhältniBS zum Durchmesser: 

Nabelweite: 

Verhftltniss zum Darchmesser: 

Die Maasse der verschiedenen Exemplare wechseln etwas, denn, wie die Stücke im Gesammten zeigen, 
ist die Evolution der Gehäuse nicht immer genau dieselbe. 

Das Hauptmerkmal, welches alle Stücke gemeinsam haben, ist der von den beiden vorigen Arten völlig 
abweichende Querschnitt Während die letzteren ihre grösste Dicke ungefähr in der Mitte der Flanken erreichen 
und von da an nach der Extemseite langsam abschwellen, liegt bei Sonninia intumescens die grösste Windungs- 
dicke oberhalb der Mitte und die Flanken fallen kurz vor dem Extemtheile schnell ab^ so dass der letztere 
stark aufgeblasen erscheint, und mit diesem Merkmal geht eine viel grössere Dicke der kleinen und schon der 
mittleren Windungen Hand in Hand. Der Nabel ist ähnlich wie bei Sonninia Zitteli gestaltet; die Nahtflftche 
ist hoch, nur ein wenig schräger gestellt, so dass die Nabelkante leicht abgerundet erscheint Die Sculptur, welche 
bis zur Wohnkammerwindung geht, besteht aus wenig geschwungenen, ziemlich hohen, vom Nabelrande bis zum 
Extemtheil gleich stark verlaufenden Hippen, welche am Entstehungspunkte oft zusammenfliessen und eine Vor- 
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dieknng erzeugen. Auch hierin besteht also ein Unterschied von den mehr geschwungenen und nach aussen ab- 
oohwellenden Bippen der beiden vorher beschriebenen Arten. Leider zeigt kein Exemplar eine deutliche Eammer- 
wandlinie. 

Diese Art liegt zusammen mit Sanninia ZUteli und argentinica, 

Sonninia aUecoslaia nov. sp. 

Tal II fXV]. Fig. 4; Tat m [XVI]. Fig. 1. 

1894. Hammutoceraa andium Möuckk, Yersteinenmgen des Liai mid ünteroolith von Chile. — Neues Jahrbuch für Minera- 
logie etc. Beilage-Bd. 9. pag. 18 t 5 £ 6. 

Zwei Sonninien vom Espinazito-Pass weichen durch ihre starke und bis fast zur Mündung deutlich 
bleibende Berippung von den vorhergehenden Arten erheblich ab. Die Maasse sind folgende: 

Durchmesser: 166 mm 76 mm 

Hohe der letzten Windung: 

VerhältniBs zum Durchmesser: 

Dicke der letzten Windung: 

VerhältnisB zum Durchmesser: 

Nabelweite: 

Verhältniss zom Durchmesser: 

Die Windungen sind relativ evolut und bedecken sich kaum bis zur Hälfte; in der Nähe der Mündung 
wird nur das äussere Dritttheil des vorletzten Umganges von der Schlusswindung bedeckt Die Form der Um- 
gänge ist ziemlich flach; die Flanken gehen durch eine gerundete Nabelkante in eine massig hohe, schräg gestellte 
Nahtfläche über; die grösste Dicke der Umgänge liegt ausserhalb der Flankenmitte, von dort fUlt die Flanke in 
starker Rundung zum Extemtheil ab. Der Kiel ist deutlich abgesetzt und augenscheinlich nicht hohl. Der 
Windungsquerschnitt ist nicht so stark aufgeblasen wie bei Sanninia intumescens, aber bei Weitem nicht so flach 
wie bei Sanninia Zitteli Die Sculptur besteht schon auf den mittleren Windungen aus geraden, nur wenig von 
der Bichtung des Badius abweichenden und nach vom gebogenen Bippen, welche kaum merklich an der Nabelkante 
entstehen und in der Mitte der Flanken zu einer kammartigen Erhebung anwachsen, die zuweilen ein Knötchen 
bildet Vor Erreichung des Ezterntheiles sind die Bippen bereits wieder verschwunden. Die Lobenlinie ist an 
keinem Exemplar sichtbar. 

Sanninia altecastata ist von den übrigen Arten derselben Formenreihe leicht durch die niederigere Naht- 
fläche und die stumpfere Nabelkante, die starke Berippung und die starke Evolubilität zu unterscheiden. Wie das 
vorliegende Original zeigt, gehört zu dieser Art auch die von MOsicki als Hammataeeras andium Gottsche be- 
stimmte Form. Schon die MoucKs'sohe Abbildung (1. e. t 5 £ 6) zeigt, dass die Form sich von dem QoTTSCHB^schen 
Harpaceras andium nicht nur in der Evolution, sondern auch in der Berippung sehr erheblich unterscheidet, so 
dass seine Identität ausgeschlossen ist; während Qottschk hervorhebt, dass keine deutliche Nahtfläohe vor- 
handen ist, ist das Exemplar von Manflas in Chile durch eine solche ausgezeichnet Andererseits stimmen 
alle diese Merkmale und auch die Maasse, welche ich dem Original von MObicki entnehmen konnte, vollständig 
mit den Beobachtungen, die ich an der Sanninia altecastata vom Espinazito anstellen konnte, überein, so 
dass eine Identität sicher ist 

Es sei erwähnt, dass aus dem M0BiCKB*8chen Material hervorgeht, dass ausser dieser Form noch 
eine derselben verwandte Art bei Manflas in Chile vorkommt, die durch viel stärkere Involubilität 
ausgeseichnet ist Sie ist von Mobickb nicht besonders erwähnt worden, steht aber auch Sanninia andium 
OoTTSCHs durch Ausbildung einer Nahtfläohe und durch den geraden Verlauf ihrer Bippen fem, scheint 
aber mit der später zu besprechenden Sanninia graeüis ident zu sein. Von Interesse ist, dass im eng- 
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lisehen Dogger eine Sonninia vorkommt, welehe dieser argenttnischen Art offenbar sehr nahesteht Es ist 
die BuciXAV nur in einem Exemplare bekannte Sonninia densieostatä. Aueh diese Form hat nngeknoiete, 
kleine Umgänge und gerade verlanfende Rippen auf den leisten umgingen; aaeh bei ihr treten im Alter mediane 
Knötchen auf den Bippen anl Leider sind die Lobenlinien beider Arten unbekannt Auch ist die ProTonienz des 
BvcK3LUi*schen StQckes nicht sicher. Falls die Art wirklieh ans dem Coneovifm-Horisonte stanunt wie Bückmah 
Termnthen möchte, so ist das Stadinm der kleinen Windungen sehr anfiUlend. Sonninia densieostatä steht jeden- 
falls im englischen Dogger ganz isolirt da. Unterschiede swisehen beiden Arten sind vorhanden in der betricht- 
liehen Grösse der argentinischen Art, in ihrer grösseren XnTolnbilitftt, ihrer stärkeren Berippnng nnd in den nnr 
bei grösseren Windungen anfbretenden Knoten. 

Sonninia alteeostata kommt mit den übrigen Sonninien im gleichen Horizonte Tor, scheint aber seltener 
zn sein als die drei bereits behandelten Arten. 

Ein Stack dieser Art sammelte auch Güssfzldt an der chilenischen Smte unter dem Espinazito- 
Pass; dieses Stack stellt ein bis zum vorderen Abbruche gekammertes Bruehstflck dar, welches an dem Grade der 
Involution, an dem gestreckten Verlaufe der vorderen Flankenrippen und dem schmalen Querschnitte der Umgänge 
als Sonninia alteeostata erkannt werden kann. 

Sonninia fascicostata nov. sp. 

Tat n [XV], Fig. 5. 

Zu einer Art, die nur geringe Grösse erlangt und daher schon bei ihr senile Anzeichen annimmt, gehört 

ein Ammonit mit folgenden Maassverhältnissen: 

DnrchmeBser: 45 mm 

Höhe der letxten Windung: 17 „ 

Yerhaitniss zum Dorchmeiser: 0,38 

Dicke der letzten Windung: 11 „ 

VerbiltniBB zum Durchmesser: 0,24 

Nabelweite: 16 „ 

YerhiltniiB znm Durchmesser: 0,33 

Sonninia fascicostata ist also eine massig weitnabelige Art mit relativ dicken Windungen. .^ Die Flanken 
sind leicht abgefacht; der Extemtheil ist stark gerundet In der Nähe der HOndung ist eine Nahtfläche durch eine 
schwache Kante leicht angedeutet; schon auf der inneren Hälfte der Wohnkammerwindung verschwindet aber Jede 
Andeutung einer solchen. Die Bippen des inneren Gewindes sind grob, deutlich sichelförmig geschwungen und 
zugleich sehr hoch. Dort, wo die Nabelkante beginnt, verschwindet die Sculptur auf der inneren Hälfte der Flanke. 
Auch auf der äusseren Hälfte verfliessen die Bippen langsam und nehmen zugleich einen gestreckteren Verlauf 
an. Die Lobenlinie ist an dem einzigen vorliegenden Schalenexemplare nicht sichtbar. 

Am nächsten steht dieser Art wohl Sonninia Stehneri, doch ist Evolution, Querschnitt und Berippung 
stark abweichend, ganz abgesehen von dem Auftreten der Nabelkante bei Sonninia fasekostaia. 

Anscheinend sehr selten in dem /Semmnia-Horizont 

Formenreibe der Sonninia espinazitensis nov. sp. 
Sonninia espinazitensis DOv. sp. 

Tat in [XVI], Fig. 2, 3; Ta£ IV LXVII], Kg. 1. 

Eine grosse Sonninia sehe ich als Typus der Art an ; einen kleinen Ammoniten, welcher dem grossen sehr 
ähnlich ist und mit ihm gleiche Wachsthumsverhältnisse zeigt, stelle ich ebenfalls, aUerdings unter Vor- 
behalt, hierher. 
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Die beiden Stücke zeigen folgende Maassverhältnisse: 

Durchmesser: 123 mm 50 mm 

Hohe des letzten Umganges: 49 „ 21 „ 

Verhältniss sum Durchmesser: 0,40 0,42 

Dicke des letsten Umganges: SO ,, 11 ,, 

Verhältniss sum Durchmesser: 0,24 0,22 

Nabelweite: 88 „ 16 „ 

Verhältniss znm Durchmesser: 0,31 0^2 

Das Gewinde ist flach, der Nabel wenig tief. Der grosse Ammonit zeigt an keiner Windung eine Nabel- 
kante, vielmehr steigt die Flanke gleicbm&ssig von der Nahtlinio an und ftUt gleichm&ssig zur Extemkante ab. 
Die Evolution ist geringer als bei den meisten Arten der vorher besprochenen Fonnenreihe und grösser als bei 
Sonninia altecostata. Die kleine Sonninia fascicostata ist in der Form dem kleinen Stflek der Sonninia 
espinaaitensis nicht unähnlich, wenn auch bedeutend breiter. Auch die Berippung steht in gewisser Weise 
in der Mitte zwischen den engnabeligen, mit Nabelkante versehenen Sonninien der Zt^/^Zt-Formenreihe und der 
Sonninia altecostata. Der letzte Umgang trägt gerade, ziemlich enge, massig hohe Rippen, welche nach dem 
Nabel zu langsam verschwinden und ebenfalls auf der Externseite, lange vor Erreichung des Kieles, abschwellen, so 
dass nur an vereinzelten Stellen die Vorbiegung derselben zu erkennen ist Nach der Mündung zu werden die Bippen 
kräftiger, weniger zahlreich und tragen etwas oberhalb der Mitte regelmässig Knoten vom Habitus der Sonninia 
polyacaniha Waagen. Die inneren Umgänge sind nur schwach und unregelmässig berippi Es sind bei dieser 
Art nicht, wie bei den übrigen, bereits behandelten, Siohelrippen vorhanden, sondern flache, hier und da an der 
Nabelgegend gebflndelte Bippen. 

Eine mit dem Exemplar vom Espinazito bis ins Allereinzelne übereinstimmende Sonninia sammelte 
OüssFiLDT als Schalenexemplar (Taf. IV [XVII], Fig. 1), welche besonders deutlich die stark nach vorn ge- 
zogenen Anwachsstreifen der Schale zeigt Am Wohnkammerende ist auch die Kammerwandlinie sichtbar, welche 
den normalen, gleichförmigen Sonninien -Character besitzt und von deijenigen der Sofininia argentinica im 

Wesentliehen nicht verschieden ist 

Der kleinere Ammonit, den ich noch in diese Art einbezogen habe, stellt die inneren Windungen eines 

ebenfalls grossen Ammoniten dar. Er unterscheidet sich von dem Typus nur durch das Auftreten einer schwachen 

Nabelkante. Ich kann vorläufig nicht entscheiden, ob diese Art in dieser Beziehung variirt, oder ob die kleine 

Form doch einer anderen Art angehört. 

Während die bisher besprochenen Sonninien sich eng an die Gruppe der Sonninia pinguis und gin- 

gensis ansohlossen, sind bei dieser Art Beziehungen zu Sofininia polyacantha und mesacantha Waagen, also 

Formen von anscheinend weiter vorgeschrittener Entwickelung vorhanden. 

Sonninia espinaeitensis scheint am Espinazito-Pass viel seltener als die übrigen Sonninien auf- 
zutreten. 

Sonninia gracilis nov. sp. 

Tat IV [XVn], Fig. 4. 

Von dieser Art liegt mir nur ein Exemplar vor, das folgende Windungsverhältnisse zeigt: 

Durchmesser: 91 mm 

Hohe der letzten Windung: 41 „ 
Verhältniss zum Durchmesser: 0,45 

Dicke der letzten Windung: 21 „ 
Verhältniss zum Durchmesser: 0,23 

Nabelweite: 21 „ 
Verhältniss zum Durchmesser: 0,23 
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Die Art scliliesst sich am nächsten an die vorige an. Da das Exemplar bis zum Ende gekammert iifti 
so lassen sich die Schlusswindongen nicht vergleichen. Die Form ist ebenfalls flach, aber bedeutend hoohmflndigv 
und engnabeliger, ebenfalls ohne Nabelkante. Die Bippen sind nor bis zur Hälfte der letzten Windung schwadi 
gesichelt, dann nehmen sie, wie bei Sonninia espinazitensis, geraden Verlanf an. Im Granzen sind sie hoch nnd 
stehen enger. Die Lobenlinie ist ebenfiedls nicht sichtbar. 

Sonninia gracilis steht einer Sonninia von Manflas in Chile sehr nahe^ welche bereits oben bei 
Besprechung von Sonninia altecostata erwähnt wurde und sich in der von Möbicks beschriebenen SmHiim- 
sehen Aufsammlung befindet, jedoch von Ersterem nicht erwähnt wurde. Die Berippung und Involution ist £ut 
die nämliche wie bei jener, nur dürfte die Ausbildung einer Nabelkante und Nahtfläche einen Unterschied gegen 
Sonninia gracilis anzeigen, was zur Abtrennung jedoch violleicht nicht ausreichend ist 

Sonninia gracilis fand sich am Espinazito-Pass zusammen mit den flbrigen Sonninien. 

Souninia curviplew nov. sp. 

Taf. IV [XVn], Fig. 3. 
Falls die kleinen Exemplare innerer Windungen wirklich zu dem als Typus anzusehenden Ammoniten 
dieser Art gehören, liegen 4 Exemplare vor. 

Darcbmesser: 87 mm 

Höhe des letzten Umganges: 33 „ 

Verbältniss zam Darcbmesser: 0,38 

Dicke des letzten Umganges: 16 „ 

VerhältDiss zum Darcbmesser: 0,18 

Nabelweite: 23 „ 

Verhältniss zam Darcbmesser: 0,26 

Der Ammonit, dem diese Maasse entnommen sind, stellt ein Wohnkammerexemplar dar, das am mostea 
von dem Harpoceren-Typus der Sonninien abweicht. 

Die Wohnkammerwindung ist auffallend flach, die inneren Windungen sind dicker. Die Evolution dieser 
Art kommt etwa derjenigen der Sonninia espinajsitensis gleich. Der Nabel ist seicht, von einer Kante ist niigendi 
eine Spur vorhanden. Die inneren Windungen zeigen deutliche, wenig geschwungene, regelmässige Bippen, welehe 
sich aber schon vor der Wohnkammenvindung verlieren und durch schwache, unregelmässige, hier und da ganz 
aussetzende, stark nach vom geneigte Bippen ersetzt werden. Vor der Mündung erweitert sich die Schale etwa^ 
und es treten auf den Flanken nach vom gebogene Anwachsstreifen auf. Diese irreguläre, Harpoceren-unähnliohe Be- 
rippung findet sich bei keiner anderen Sonninia. 

Die Art ist am Espinazito scheinbar selten. 

Sonninia Stelzneri Gotische sp. 

1878. Harpoceras Stelxneri Gottschb, Ueber jurassische Versteineningen aus der argentinischen Cordillere. pag. 12 i L 
f. 6, 10 

Von dieser bereits Gottsche bekannten Form liegen 4 Exemplare vor. Ein Theil derselben ist stark flach 
gedrückt. 

Ich verweise auf die genauere Definition bei Gottschb und fQge nur noch hinzu, dass die GFabelung der 
Bippen seltener vorkommt, als Gottschs nach seinen 2 Exemplaren annehmen musste. Die Art scheint nicht 
gross zu werden; auf den grOssten, mir vorliegenden Umgängen, welche bereits ungekammert sind, befinden sich 
noch Sichelrippen, welche von der Naht her langsam verschwinden, aber auf der Extemseite ihre Höhe ver- 
mindert beibehalten. Ueberhaupt stellt sie mit der Harpoceras fluitans ähnlichen Berippung einen eigenartigen 

— 154 — 



23 

TjpuB dar, welchen man wohl auch als den Vertreter einer besonderen Fonnenreihe der Sonninien betrachten 
könnte. Die Scnlptnryerhältnisse der inneren Umg&nge sind allerdings denjenigen der besprochenen Arten sehr 
Shnlieh. Da femer anch eine n&hero Beziehung zu irgend einer anderen Sonninia- oder Oberhaupt Harpoceras- 
Form nicht sicher erkennbar ist, schliesse ich die Form einstweilen an die besprochenen Sonninien an. 

Sdnninia Stelzneri findet sich am Espinazito-Pass nicht selten mit den übrigen Sonninien zu- 
sammen. 



»» 
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Formenreihe der Sonninia Sowerbyi Möller sp. 

Sonninia mirabüis nov. sp. 

Taf. IV [XVIIJ, Fig. 2. 

Durchmesser: 81 mm 

Hohe des letzten Umganges: Sl 
Verhältniss zum Durchmesser: 0,38 

Dicke des letzten Umganges: 18 

Verhältniss zam Durchmesser: 0,22 

Nabelweite: 81 „ 

Verhältniss zum Durchmesser: 0,38 

Das einzige Exemplar ist massig involut; die Umgänge bedecken sich nur im äusseren Dritttheil. Bis 
sum ersten Viertheil des letzten Umganges sind die Windungen ebenso hoch als dick, dann werden sie schnell 
höher. Vor der Naht erhebt sich die Flanke in regelmässiger Rundung und geht auch so in den Extem- 
theil Aber, der einen sehr hohen, von zwei seitlichen Furchen begleiteten Hohlkiel trägt. Die Flanken 
haben in ihrer Mitte die characteristischen iSonnmfa-Enoten, 10 — 12 auf einem Umgang. Nach der Naht zu ver- 
laufen von diesen Knoten oder besser Stacheln keine Bippen, sondern nur schwache Anwachsstreifen. Nach dem 
Extemtheile zu sind die Knoten Ausgangspunkte von zahlreichen, regelmässigen, stark nach vom geneigten Bippen. 
Etwa 6 dieser Extemrippen stehen zwischen zwei Knoten; von diesen vereinigen sich zwei bis drei an den Knoten, 
die flbrigen sind isolirt stehende Schaltrippen. Die Lobenlinie, welche nur bruchstflckweiso zu erkennen ist, 
■chliesst sich vollkommen den Linien der verwandten, europäischen Sonninien an. Es sind erkennbar ein 
niederiger, breiter, verzweigter Mediansattel, ein eingeschnürter, reich verzweigter, schief noch an der Basis des 
Hediansattels befestigter Extemsattel, der characteristische, ebenfalls etwas tief stehende, mit zwei besonders langen, 
unteren Seitenzweigen versehene Eitemlobus, zwei reich verzweigte, schmale Lateralsättel, ein kleiner rAuxiliarsattel 
und vor dem letzteren ein schmaler, im Endzacken ein wenig schief gestellter Auxiliarlobus. 

Die Art ist mit Sonninia gibbera Buckman aus der Concavum-Zone von Bradford-Abbas offenbar nahe 
verwandt Die inneren Windungen stimmen vollständig überein, die letzte Windung von Sonninia mirabilis zeigt 
aber lahlreichere Flankenknoten, stärkere Berippung auf der äusseren Flankenhälfte und glatte, innere Flankenhälften. 
Der Querschnitt ist auch mehr oval, und der Kiel scheint beträchtlich hoher zu sein. Die Lobenlinien scheinen 
ftst flberein zu stimmen. 

Diese Art ist die einzige, welche vom Espinazito-Pass aus der Formenreihe der Sonnhria Sowerbyi 
bekannt ist. 

Es sei hier erwähnt, dass die kleinen Umgänge, welche Gottsche Harpoceras äff. Sowerbyi benannte, 
eine solche Bestimmung nicht zulassen. Es sind Embryonalwindungen einer Sonninia, welche vermuthlich wegen 
des Fehlens von Flankenknoten nicht in die Formenreihe der Sofininia Sowerbyi gehört. Aehnliche, mir vor- 
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liegende, kleine Windungen betrachte ich als Fragmente von Sonninien der Formengruppe der Sonninia pinguis 
A. SöMSB. Einen Werth fQr die Stratigraphie besitzen diese Bruchstacke jedenfolls nicht 

Formenreihe der Sonninia sitkata (Buckman) Haug. 

Sonnmia subdeltafalcata nov. sp. 

Tat V [XVm], Fig. 7. 
Von dieser Art liegen zwei gute Exemplare vor, von denen das grössere noch bis zum Abbrach 
Kammerwandlinien zeigt, so dass also der vordere Theil des Gewindes fehlt Dasselbe zeigt folgende Windnags- 

verhUtnisse: 

Darchmesser: 28 mm 

Höhe der letzten Windung: 15 „ 
Verh&ltniss zum Darchmesser: 0^3; 

Dicke der letzten Windung: 8 „ 

Verh&ltniss zum Darchmesser: 0,28 

Nabelweite: 15 „ 
Verhftltniss zam Darchmesser: 0,53 

Die Art ist sehr nahe mit Sonninia äeltafaleata (Qu.) Hauo ^) verwandt und unterscheidet sich von dieser 
nur in der Berippung. Die typisch deltafalcate Berippung ist allerdings auch vorhanden, aber die Bippen des 
letzten Umganges sind etwas weniger geschwungen und beginnen am Nabel deutlich als breite, hohe Falten. 

Sonninia äeltafaleata findet sich in den £2ajf(26ni-Schichten Sfiddeutsohlands. Sonninia 8ubdeUch 
faleata ist eine Form der Sonninien-Schichten am Espinazito-Pass; dem Gesteine nach dürfte sie dort einer 
besonderen Bank angehören. 

Sotwinia Bodenbenderi nov. sp. 

Tal V [XVni]. Fig. 9. 

Das vorliegende Wohnkammerexemplar zeigt folgende Maasse: 

Durchmesser: 27 mm 

Hohe der letzten Windung: 11 „ 
Verhältniss zum Darchmesser: 0,41 

Dicke der letzten Windung: 8 „ 

Verh&ltniss zum Durchmesser: 0,30 

Nabelweite: 9 „ 

Verhältniss zum Durchmesser: 0,33 

Die Art ist beträchtlich involuter als die vorige. Die kleinen Windungen sind nahezu rund, ohne 
Nahtfl&che; erst in der Wohnkammergegend wird der Windungsquerschnitt rechteckig, und es kommt eine leicht 
abgesetzte Nahtfl&che zur Ausbildung. Die Berippung besteht auf der vorletzten Windung aus feinen, aber regel- 
m&ssigen, nur wenig geschwungenen Bippen; erst auf der Wohnkammer werden sie et&rker. Hier bilden 
sich grobe, leicht geschwungene Falten, welche am Beging des Flankentheiles entstehen und bei der Umbiegong 
zum Extemtheil, nachdem sie sich knotenartig verbreitert haben, verschwinden. Eine Theilung wie bei Sonnmia 
äeltafaleata iJt nicht vorhanden. 

Die nächstverwandte Art ist Sonninia sübäeltafäleata, mit welcher Sonninia Boäenbenäeri in dem- 
selben Gestein liegt 



1) Bulletin de la Soci^t^ g^ologique (3). T. XX. 1892. pag. 293 C t 9 f. 6, 8, 9; t 10 £ 2. 
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schiedene Spkaeroceras-Uetkmtl^ Die beiden Abbildangen xeigen die Yereehiedenheit der mitUereii und der letztea 
Windung. 

Zwei Exemplnre aus dem Sonninien-HoriMni 

Siephanoceras transatlantiami nov. sp. 
Tkl T [XVm], Fif. i. 

Bin Stefkanoeeras, welches nur bis inm An£Euige der Wohnkammerwindung erhalten, aber wegen seiner 
Beiiehnng tn Siephanoceras Blagdeni wichtig ist, teigt folgende Maasse: 

Darchmettor: 62 mm 

Höbe dot leisten Umganges: 23 n 
Veriiiltnist som Durchmesser: 0^7 

Dicke des leisten Umganges: 81 « 
VeibÜtniss zom Durchmesser: OfiO 

Nsbelweite: 27 » 

Verbiltniss som Durchmesser: 0,435 

Dieser Ammonit ist erheblich evolater 'als der Torige; seine Umgänge sind betriehtlich niederiger, der 
Extemtheil ist sehr breit und flach. Im Uebrigen zeigt er wiederom die nahe Yerwandtaehaft mit den Homphrie- 
aianiem, spedell den firansteischen, Ton D'OnuoHT abgebildeten Formen sehr klar. Seine sehr niederigan, mit 
llaehem Extemtheile rersehenen Umginge erinnern aber noch mehr an Stephanoeeras Blagdeni. Spedell weist 
dtt* Typns des StepJüMnoeeras snbcoratuiiwn Ofpil sp. eine wmtgehende Aehnliehkeit in Seolptnr und Form 
anf. Der Blagdemsubcortmaium'Tj^^JiiM ist durch die flaehen, auf dem Eitemtheil wenig gerundeten Umginge 
gek»nseiehnet, wobei sich die su Staeheln reriingerten Knoten auf der seharfen Flankwkante swisehen AbM 
rar Naht und tum Extemtheile eriieben. Stepkafu>ceras iransaHaniieum seigt nun aUe diese Blagdeni-mäh 
earonahm Merkmale in abgesehwiehtem Maasse. Seine l^ndungen sind nicht so brdt, der Extemtheil ist 
nicht 80 llaeh, die Knotw sind einer nicht so seharien Kante der Flanke au^^esetst wie bm den beiden Arttt 
Enrep as. Man kann in tfesen abgeachwichten BJagdem^UtAmdlen noch ein Hinflbe igia i it i i cn zu den Humphrie- 
aianion wohl erkennen. 

Anscheinend selten in den Sonninien-Schichten. 

Sphaeroceras Bayle. 

Spkaeroceras tritt in zwei Formengmppen auf. Die erste ist die des Spkaeroctras Sanfei D'OnBiGir. 
Die Art salbet hat bereits Gonsuii Tom Espinazito-R» beaArieben. Neben ihr findet sich eine andere Form, 
weleha ich als Spkaeroceras epolmium bcMichnet habe« und die mit der eisten Art so nahe rerwandt M, daas am 
Espinazita Uebeiginge zu ihr To^emmen. Die Endform aber wacht erheblich ab. 

Die zweite Formenreihe ist die des Sphaeroeeras GerriOei: di^a, banchiga Formca mit sehr staA 
rerindeitar Wohnkaauner. GoTTscHn hat die hierher gehangen ^hiroceiaten berwts dngehead bdundelt Die 
drei, snm Theil in grosser IndiTiduensahl Torhaadenen Alten (Sphaeroeeras mmUiforwie^ GiebeU und submiero^ 
Stoma) sind ein beaonders herrtrtrelsndes FaancnelemeBt in den Jum-Sckiehten dea Eapinaiita. 

AUe dieae Arten gthiran dem Horisont III an und zwar den höchsten Sehichtn. 

Auf die Gattung wird bei Besprechung dea Sphaeroeeras wmaroeephalum ans der CalloTien-Flaiitta noch 
zurQokzukommen sein. 
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Sphaeroceras Sauzei d'Okiugxy. 

1878. Stephanoceras Sauxei Gottschb, üeber jonttisehe Ventoineniiigen aas der argentinischen Cordillere. pag. 16 t 8 f. 42. 
GoTTscHs konnte das Vorkommen dieser Art am Espinazito und somit zuerst in Südamerika 
schon früher nachweisen. 

8 schöne Exemplare aus dem Horizont IIL 

Sphaeroceras evolutum nov. s|). 

Taf. IV [XVII], Fig. 5. 
Von dieser Art liegen 5 Exemplare vor; in der N&ho der Mündung zeigen sie folgende GrOssen- 

verhältnisse : 

Durchmesser: 43 mm 

Höhe des letzten Umganges: 16 „ 

Verhältniss zum Durchmesser: 0,37 

Dicke des letzten Umganges: 20 , 

Verhältniss som Durchmesser: 0,47 

Nabelweite: 16 „ 

Verhältniss zum Durchmesser: 0,37 

Die typische, abgebildete Form zeigt ein ziemlich evolutes Gehäuse mit massig tiefem Nabel, in den die 
Flanken nur mit schwacher, eigentlich nur durch die Flankenknoten angedeuteter Nabelkante abfallen. Der 
Windungsquersohnitt ist kreisförmig. Die Sculptur besteht aus schiefen Nabelrippen, die sich zu einem, nicht 
sonderlich hohen Nabelknoten verstärken, von dem aus schief über den Extemtheil meist drei deutliche Theilrippen 
ausstrahlen. 

Die Art steht Sphaeroceras Sauzei d'Obbioht sehr nahe, unterscheidet sich von ihm aber vor Allem durch 
die viel evolutere Form, durch die feinere und zahlreichere Berippung und durch undeutlichere Knoten* Sie 
ist nicht sehr constant; es sind deutliche Uebergänge zu Sphaeroceras Sawei vorhanden« Die extremen Formen 
sind abeif sehr weit von dem D*OBBioHT*schen Typus, welchem der von Gottschb abgebildete Ammonit so nahe 
steht, verschieden. 

Diese bisher evoluteste Art der Gattung fand sich mit der vorigen zusammen. 

Sphaeroceras multifonne (jottsche sj). 

1878. Stephanoceras multifonne Gottschx, Ueber jurassbche Versteinerungen aus der argentinischen Cordillere. pag. 13 
t 2 f 5-8; t. 3 f. 1—4. 

Diese Art fand Bodenbbmdeb mit den von Gottschk abgetrennten Varietäten wiederum in sehr zahlreichen 
Exemplaren; besonders häufig ist die Varietät macrocephalum, während ich die Varietät tnicrocephalum nicht 
sicher von dem Typus der Art abtrennen konnte. 

Ebenfalls im Horizont III. 

Sphaerocerus stibmicrostoma Gottscue sp. 

1878. Stephatwceras submicrostoma Gottschb, Ueber jurassische Versteinerungen aus der argentinischen Cordillere. pag. 
t. 3 £ 3. 

5 Exemplare aus Horizont III. 

Sphaeroceras Githeli Gotische sp. 

1878. Stepthanoceraa Oiebeli Gottschb, Ueber jurassische Versteinerungen aus der argentinischen Cordillere. pag. 16. 1 4 1 1. 

Das von Gottschb beschriebene Exemplar hat keine sichere Fundortsangabe. Gottbchx's Vermuthung, 

4* 
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dasB es Tom Espinazito stamme, erftbrt durch das Auffinden eines schOnen Exemplares volle BestiUigaiig. 
Die Ton Gottschk gegebene Beschreibung passi vollkommen auf das mir voriegende Stflck. 
Horizont III. 

Lytoceras SCss. 
Lytoceras Francisci Oppel var. postera Gottsche. 

1878. Lytoceras Francisci Oppkl var. postera Gottschb, Ueber2 junisiBche' Yersteinerangen ans der argentinischen Gor- 
dillere. pag. 9 t 1 £ 2. 

Die von Gottsche bestimmte Art liegt in zwei weiteren Stacken vor. Lytoceras eudesianum d'Obbioht, 
welches Gottsche ebenMs vom Espinazito-Pass nennt, wurde nicht wieder gefunden. 

Lytoceras Francisci ist von Yacbk auch aus den Schichten vom Gap S. Yigilio beschrieben worden. 
Am Espinazito liegt es im Horizont III. 

Lytoceras rasile Vacek. 

Taf. V [XVIU], Fig. 8. 

1886. Lytoceras rasile Vackk, Ueber die Fanna der Oolithe von Cap S. Yigilio, verbunden mit einer Studie Aber die oben 
Liasgrenze. — Abhandlungen der E. E. Geologischen Reichsanstalt Bd. 12. pag. 63 t 3 £ 6^8. 

Zwei kleine Ziy/oceros-Gewinde zeigen alle Merkmale dieser Form von Cap S. Yigilio am Gardasee. 

Darchmesser: 21 mm 

Hohe des letzten Umganges: 6 „ 

Yerhaltniss zom Durchmesser: 0,26 

Dicke des letzten Umganges: 5,6 „ 

Yerhftltniss zum Durchmesser: 0,26 

Nabelweite: 9,75 „"• 

YerhSltniss zum Durchmesser: 0,46 

Die sehr evoluten Umgänge, deutliche Einsohnflrungen und die kaum bemerkbare Soulptur unterscheiden 
dieses Lytoceras von der vorigen Art 

Nach der BoDurBiNDSB^sohen Sammlung findet sie sich nicht seltener als Lytoceras Frar^isd^ mit dem 
sie zusammen im gleichen Horizonte auftritt. 

Dieser Lytoceras-TjfnB geht vom unteren Dogger bis in den Malm ziemlich unverändert hinauf: Lytoceras 
municipale Oppkl aus dem llthon fand schon Yacbk schwer zu trennen Nach v. Zittkl reicht der Typus sogar bis 
in das obere Nocom. 

Phylloceras SCss. 

GoTTSCHB kannte nur emQ Phylloceras- Art vom Espinazito: PhyUoceras neogaeum, welche ich Inder 
BoDEMBiNDEB'schen Sammlung nicht wieder&nd. Letztere enthält dagegen 3 andere, welche sich sehr nahe an 
Formen aus den JfurcAüfona^-Schichten vom Gap S. Yigilio anschliessen. 

Wie schon die Gattung Lytoceras zeigte, ist die Aehnlichkeit der Leiostraken in den alpinen Dogger- 
Ablagerungen und den entsprechenden der Cordillere Argentiniens auffallend. 

Yon den zu beschreibenden Arten gehört PhyUoceras modestum nov. sp. in die Formenreihe des Phylbh 
ceras heterophyUum Sowsbbt, Phylloceras tortdosum nov. sp. in diejenige des Phylloceras tdtramontaumm 
ZiTTBL und PhyUoceras tatricum Pcsch in die noch ihm bekannte Formenreihe, falls die Eintheilung ▼. Zittel*s 
zu Grunde gelegt wird. Ein Yertreter der Gruppe des PhyUoceras Capitani ist am Espinazito bislang nicht 
gefunden worden. 
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liiylloceras modestum nov. sp. 

Tat: V [XVnil, Fig. 2. 

Zwei Exemplare liegen vor. Das gröseere ergab folgende Windungsverhältnisse: 

Durchmesser: 80 mm 

Hohe des letiten Umganges: 48 „ 
Verh&ltniss znm Durchmesser: 0,60 

Dicke des letzten Umganges: 27 '„ 
Verhfiltniss zum Darchroesser: 0,34 

Nabelweite: 7 „ 

Verh&ltniss zum Durchmesser: 0,09 

Sehr eng genabelt und vollständig glatt, ohne dass an den mittleren Windungen auf oder unter der 
Schale eine Spur von Einscbnürungen sichtbar wfirde. Der Windungsquerschnitt ist regelmässig oval, wobei 
die grösste Windungsdicke auf die Hälfle der Flankenhöhe fällt ; nur in der Nähe der Mündung nehmen die Um- 
gänge in der Nabelgegend an Dicke zu. 

Phylloceras modestum zeigt demnach alle Merkmale der Gruppe des Phylloceras heterophyüum Sowebbt, 
welche in Europa vom unteren Lias bis in das Turon reicht. Phylloceras heterophylloides aus den Oolithen 
Ton Bayeux unterscheidet sich von ihm nur durch beträchtlich dickere Windungen, während PhyUocerctö trir 
foUatum Nettm., Kudernatschi Hauer und Phylloceras Kunthi Neum. deutliche Radialseulptur zeigen, die bei 
unserer Art trotz vollständiger Erhaltung der Schale auf keiner Windung sichtbar ist 

2 Exemplare aus den Sonninien-Schichten des Espinazito. 

Phylloceras londosum nov. sp. 

Taf. V [XVUI], Fig. 3, 5. 

Das grösste der 3 vorliegenden Stücke zeigt folgende Maassverhältnisse: 

Durchmesser: 45 mm 

Hohe der letzten Windung: 24 „ 

Verhältniss zum Durchmesser: 0,53 

Dicke der letzten Windung: 15 „ 

Yerhftltniss zum Durchmesser: 0,83 

Nabelweite: 5 » 

Yerhftltniss zum Durchmesser: 0,11 

Das Gewinde ist also sehr involut, der Nabel klein. Der Windungsquerschnitt ist oval, wobei die grösste 
Windungsdicke ausserhalb der halben Windungshöhe liegt. Der Abfall zum Nabel verläuft dann allmählich. Der 
Extemtheil ist leicht gerundet Die Flanken tragen 5 S-förmige Einschnfirungen, welche auf der Mitte der Flanken 
nach vom, auf dem Extemtheile nach hinten ausgebogen sind. Zwischen den Einschnfirungen stehen 9 bis 11 
grobe Bippen, auch etwas S-förmig gebogen. Auf der inneren Flankenh&lfte verschwinden diese Rippen, auf der 
Äusseren werden sie nach dem Extemtheil zu immer stärker. Ausser dieser Sculptur ist hier und da die ffir die 
niederig stehenden Ammonitiden besonders characteristische Bunzelung noch zu erkennen. 

Die nächstverwandte Art ist ein Phylloceras vom CapS. Yigilio, welches Yagek Phylloceras cf. Zigno- 
dianum d'Oebight benennt Abweichungen von der D*OBBioHT*sohen Art und der Form aus den Murchtsonae^ 
Sehichten am Gardasee sind aber vorhanden in dem unregelmässigen, sich nach dem Extemtheil aufblähenden 
Windungsquerschnitt und in der gröberen Berippung. Phylloceras neogaeum Qottscsr vom Espinazito gehört 
wohl derselben Formengrappe an, unterscheidet sich aber von Phylloceras torulosum durch einen engeren Nabel, 
deutliche Nabelfläche und durch flachere Windungen. 

Horizont III. 
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PliyUoceras tahicum Puscii sp. 

Taf. V IXVIU], Fig. 6. 

18^9. P^iylloeercu tcUrieum ZirritL, Bemerkangen Aber Pßiylloceras tatricum Püigb tp. und einige andere FftyUocertU" 

Arten. — Jahrboeh der S. K. geologiscben Reichsanil»lt 8. Folge. Bd. 3. ptg. 60 t 1 £ 1-8. 
1871. Phyüoceras tatricum Nkdmayb, Jantttadien. PhjUoceraten des Dogger nnd Mdm. — Ebenda. Bd. 5. pag. 882 1 16 £ 1 
188d Phylloteras tatricum Vacsk, Ueber die Fanna der Oolithe von Gap S. Yigilio, verbanden mit einer Stadie Aber di 
obere Liasgrenie. — Abbandlangen der K. K. Geologiscben Beiebaanstalt Bd. 12. pag. 68 t 6 1 1 — 6. 

Diese Art ist zaerst von v. Zittkl festgelegt und später wiederholt sehr ansfllhrlich 
worden. Die characteristischen Merkmale sind die vom Nabel in leichtem Bogen nach Tom geeehwiingenen 
Wfllste, welche auf dem Bxtemtheile am stärksten und am meisten nach Tom geneigt sind» der sehr kleine Nabel 
und die gewölbte Flankenform, ferner das fast TöUige Fehlen einer Sculptnr. Das Tarüren der Art in Beiug auf 
die Wölbung der Flanken ist bereits von Neumatb nnd Vacek hervorgehoben worden. Das argentinisehe Exttnplar 
stimmt der Gestalt nach mit den Stacken des Gap S. Yigilio fiberein. Die Art kommt in den Earpathen 
beträchtlich dicker vor. 

PhyUoceras tatricum liegt in Europa in den opcdinum- und JlfurcAisomi^-Schichten. Am Espina- 
zito fand sie sich selten in dem Sonninien-Horizonte. 

Nautilidae. 

Nautilus Breyn. 
Nautilus sp. 

1878. Nautilus sp. Gottscbk, Ueber jarassiscbe Vertteinerongen aus der argentinischen Gordillere. pag. 17. 

Wie auch Gottschs, liegt mir ein Steinkem von Nautilus vor, der am Besten als Nautilus Uneaha 
SowBBBT bezeichnet zu werden verdient; da die Schalensculptur aber nicht erkennbar ist, so ist eine sichere Besiehoiig 
auf diese Art nicht mOglich. 

Schicht II des Espinazito. 

Belemnitidae. 

Delemnites Blainville. 
Das mir vorliegende Belemnitenmaterial ist nur wenig besser als dasjenige, welches Gottsche zur Yer- 
fllgUDg hatte. Immerhin lassen sich jetzt im Gesammten die Formen etwas präciser erkennen. 

Belemnites Gottscliei nov. sp. 

1878. Bdtfnnites sp. Gottsghi, Ueber jorassiscbe Yersteinerangen aas der argentinischen Gordillere. pag. 8 t 4 £ 2. 

Belemnites Oottsekei benenne ich die einzige Form, welche (Jottschb abbildete. Es ist diea ein sehr 
dfinnes, langes, nur wenig oomprimirtes Bostrum mit sehr kurzer Alveole, welches fast auf seiner ganzen Xiänge 
mit einer feinen, nach oben sich abschwächenden Furche versehen ist, so dass an eine canalioulate Form nicht 
gedacht werden darf. Eine Gegenfurche, welche von Gottschi beobachtet wurde, konnte ieh auf den mir vor- 
liegenden Stficken nicht entdecken; wenn Oberhaupt vorhanden, muss sie sehr viel schwächer als die Hauptfiuche 
sein. Ueber die Verwandtschaft dieses eigenthfimlichen Belemniten mit bekannten Arten ist schwer etwas zu sagen. 
Ich denke am ersten an einen Vorläufer der Ganaliculaten, welcher noch auf die Trioanaliculaten, wie Belemnites 
darsetensis Oppbl, hinweist 

Horizont II*. 
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Belemnites espinazitenm iiov. sp. 

Tat X [XXini, Fig. 4, 6, 7. 

Ein kurzer Belemnites, der seine Yerwandtscbaft mit der rAenantis- Gruppe des Bajoeien Europas 
leieht erkennen Iftssi Am Nächsten sind seine Beziehungen zu Belemnites eonoideus Oppkl, denn das Bostrum 
seigt einen elliptischen Querschnitt und 3 massig tiefe Furchen. Die Alveole ist tief. Die dadurch bewirkte 
Aehnliehkeit mit Belemnites brevis Blaihyille oder mit gingensis Oppkl, welche Gottsche hervorhebt, kann aber zu 
einer Identificirung mit einer der beiden Belemniten-Formen wegen der Ausbildung der Furchen nicht Anlass geben. 

Horizont III des Espinazito. 

Belemnites cof^dobaensis nov. sp. 

Tai: X IXXni], Fig. 8. 

Dieser lange Belemnit von elliptischem Querschnitt, mit seiner tiefen, schief gestellten Alveole und furchen- 
freiem Bostrum erinnert an die Gigantei, speciell an Belemnites ellipticus Milleb. Allerdings bleibt er augen- 
■eheinlich nur mittelgross oder klein, doch kann das für die Erörterung seiner Verwandtschaft nicht ins Ge- 
wieht Men. 

Horizont III des Espinazito. 

Lamellibranehiata 

Pecten Klein. 
Pedeti (Amusium) andium nov. sp. 

1878. Peeten pumüuB Gottbchb, Ueber jorasusche Yenteinerongen aus der argentinischen Cordillere. pag. 20 t. 5 1 2. 

Dieses Ämusiinm kann nicht mit dem europäischen pumilum vereinigt werden, wie es Gottschi thut. Die 
Merkmale der Untergattung sind zwar deutlich entwickelt, aber die Sculptur, welche aus zahlreichen, feinen, scharfen, 
regelmässigen Badialstreifen und nur untergeordneter, concentrischer Faltung besteht, ist von der nur mit con- 
centiischen Bunzeln bedeckten Schale des Ämusium pumilum verschieden. In gewisser Hinsicht nähert sich unsere 
Art dem auch in Südamerika verbreiteten liassischen Ämusium paradoxum Hükst., nur zeigt letzteres neben 
dta Badialstreifen noch radiale Furchen, welche die Bippen zu Bflndeln zusammenschliessen. Auch ist die Ober- 
fläche in geringer Entfernung vom Schalenrande eigenartig rund gewölbt. 

nObere concaiwm-Schichten" der Passhohe (Bodebbbmdsb). 

Pecten {Entolium) disciformis Schloth. 

1878. Pecten sp. Gottsghs, üeber jurassische Yerstoineruigen ans der argentinischen Cordillere. pag. 21 t 5 £ l. 
1894. Peeten dücifarmis MObicki, Yersteinemngen des Uas and Unteroolith von Chile. — Neaes Jahrbach fdr Mineralogie 
etc. Beilage-Bd. 9. pag. 87. 

Eine bestimmte Bank im Profile des Espinazito scheint mit dieser Pecten-Voim ganz erfällt zu sein. 
Es liegen zahlreiche Stacke aus derselben vor, und ich glaube, dass auch Gottschb diese Art bereits vor 
aicfi hatte. 

Es ist dies das typische, europälsohe Entolium des unteren Dogger, welches wohl auch in das Bajoeien 
hinaufsteigt Die Exemplare stimmen auch mit den chilenischen &st ganz flberein, nur bleiben sie stets kleiner 
und nähern sieh dadurch dem europäischen Vorkommen. 

Die Entolium-Btokk enthält auch die grossen Gardinien und gehört dem Horizont III des Espinazito- 
Profiles an. 

— 168 — 



32 



Pecten (ßntolmn) cf. discifortnis Schloth sp. 

■ 

Ein Pecten, welcher die Beschaffenheit der Ohren nicht zeigt, sich von der vorigen Art aber dureh dai 
Vorhandensein schwacher, nur am Bande etwas stärkerer Badialrippen auszeichnet, dürfte wohl noch zu EntcUwm 
discifarmis zu stellen sein. 

Im concatHim-Horizont der Schicht I des Espinazito -Profiles. 

Mo d tollt Lamargk. 
Modiola imbricata Sowewby. 

1878. Sjnonymie siehe bei Gottschb, lieber jarassische Versteineron^en aus der argentinischen Cordillere. pag. 23 t 5 1 II 
BoDBNBBNDEB Sammelte im Horizont III 2 Exemplare dieser bereits von Stelznkb am Espinazito ge- 
fundenen Art. 

Lima Bruguirre. 

Lima duplicaia Sowerby. 
1878. Sjnonjmie siebe bei Gottschb, Ueber jarastische Versteinerongen aus der argentinischen Cordillere. pag. 22 1 5 £ 15. 

4 Exemplare wurden von Bodembendbb im Horizont III gefunden. 

Pseudomouotis Beyrich. 
Psetidomonotis substtiata Zieten sp. 

1878. Sjnonjmie siehe bei Gottschb, Ueber jurassische Yersteinemogen aas der argentinischen Cordillere. pag. 22 1 6 f. 1—9. 

Diese am Espinazito offenbar ebenso häufig wie in den europäischen, oberen Liasschichten vorkommende 
Art liegt mir in sehr vielen Exemplaren vor, welche mit den europäischen völlig fibereinstimmen. 

Am Espinazito liegt die Art im Horizont I, in den untersten Bajooien-Schichten mit Harpoceras 
eoncavum zusammen. 

Iheudomonolis Münsteri Bronn sp. 

1878. Sjnonjmie siehe bei Gottschb, Ueber jarassit:he Versteinerangen aas der argentinischen Cordillere. pag. 22 t. 6 1 16. 

Die zahlreichen Exemplare stimmen genau fiberein mit der Form, die bei Bajeux und in den europä- 
ischen Hum2)hriesianumSch\Qhieu vorkommt Zwischen den entfernter stehenden, hohen, gerundeten Haupt-Badial- 
rippen sind oft schmälere altemirend eingeffigt; selten nur sind die zwischen den Hauptrippen befindlichen 
Zwischenräume durch viele, feine Badialstreifen ausgeffillt. Das bezeichnendste Merkmal gegenfiber Pseudamonotis 
iniiequivälvis aut. oder besser sinemuriensis d'Obbiont, der scharf abgesetzte, deprimirte, hintere Schalenflflgel, ist 
ebenso den europäischen Bajocien-Formen analog ausgebildet. 

Alle Exemplare stammen aus den oberen concaviim-Schichten der Passhohe. 

Cucullaea Lamargk. 
CuctiUaea meridionalis nov. sp. 

Taf. VH [XXI, Fig. 10. 
Eine mittelgrosse Cucullaea weicht so weit von den bekannten Arten ab, dass ich sie als neu 
auffassen muss. Sie ist grobschalig, plump, mit sehr breitem Wirbel, sehr stark verkfirztem und abgestutztem, 
vorderem und schief ausgezogenem, hinterem Schalentheil. Der untere Band läuft schräg nach vom auf den 
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SohloBBiBDd zu. Die Sculptor besteht auBsohliessliob aae sehr groben, iinregelmftsBigen Anwachslamelleii; nur in 
der Wirbelgegend und auf kleinen Exemplaren ist eine Andeatong von feinerer Badialstreifiing sichtbar. Die 
■ehiefe Form erinnert wohl am meisten an CucuUaea dathrata Lioxinbt, besonders an die Abbildung, welche 
Laübb von ihr giebt (Bivalven von Baiin, i 2 f. 11). Bei dieser Art ist auch die schiefe Form vorhanden» 
allerdings scheint der Wirbel weniger dick zu sein, und es sind deutliche Badialstreifen auf der Schalenoberfläche 
entwickelt Eine sehr ähnliche, schiefe CucuUaea kommt auch bei Bayeux im Bi^ocien vor, welche wohl zu 
der LicKEMBT*schen Art gehört 

CucuUaea meridionalis liegt im Horizont II* am Espinazito-Pass. 

CucuUaea quadrata nov. sp. 

Tat Vn [XX], Fig. 8. 

Diese Art ist mit einer europäischen Art nicht zu identifioiren. Die Form ist gewOlbt, der Schalenrand 
mit dem Schlossrand etwa von quadratischem Umriss, der vordere Theil der Schale nur wenig abgestutzt Die 
vom Wirbel nach hinten verlaufende Kante ist hoch und nach vom steil abfallend. Die Oberfläche ist mit niederigen, 
unregelmässigen Anwachsfalten und einer nur auf der vorderen Schalenhälfte stark hervortretenden, in der Schalen- 
mitte nahezu fehlenden Radialstreifung versehen. Die Form des norddeutschen CoraUen-Ooliths, CucuUaea Gold' 
fussi^ ist durch den Hangel jeglicher Badialstreifen hinreichend unterschieden; ihre Oestalt stimmt allerdings mit 
deijenigen unserer Art gut fiberein. 

Die nächstverwandte, europäische Art ist unzweifelhaft CucuUaea canceUaia Phil., welche sich allein 
durch die längere Form unterscheidet 

Hit CucuUaea meridionalis im Horizont II*. 

CucuUaea sparsicosla Gottsche. 

1878. GoTTscHK, Ueber jarassiache Versteinerangen ans der argentiniichen Cordillere. pag. 23 t 5 t 18. 

Die von (Jottschk beschriebene Art liegt auch mir in einem guten Exemplare aus dem Horizont m vor. 

Trigonia Brugui£:re. 
Trigonia Stelzneri Gottsche. 

1878. QoTTscHB, Ueber jarasaische Yerateinemngen aua der argentinischen Cordillere. pag. 24 t 6 H 1. 

Diese Trigonia liegt in 7 Exemplaren vor, welche an Grösse und vollständiger Erhaltung die von Gottschi 
abgebildeten Stficke fibertreffen. 

Das Bezeichnendste bei ihr ist die hohe Wölbung des Wirbeltheils, welche auch Gottschx betont Dieser 
Schalentheil ist so hoch gewölbt, dass bis zum zweiten Dritttheil der Schalenhöhe von der jenseits der Carina 
befindliehen Area bei gerader Au&icht nichts zu sehen ist, während vom ein ziemlich grosser, senkrecht zur 
Schalenoberfläche gestellter Abfall entsteht 

Es muss hervorgehoben werden, dass alle diese Eigenthfimlichkeiten bei der von STEiNiciHN als Tri- 
gonia Stehneri bestimmten Trigonia in bedeutend abgeschwächtem Haassstabe vorhanden sind. Weder ist der 
vordere Schalenabfall so gross, noch ist der obere Arealtheil so steil gestellt, dass er bei der Aufsicht nicht erkannt 
werden kann, noch auch ist die zwischen den Bippenenden und der Garina befindliche Furche so tief und scharf 
begrenzt wie bei der echten Trigonia SteUneri. 

PaUtont. Abh., N. F. IV (der ganson Baiho VIII.) Bd., Heft Z. 5 
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Es yerdient dies um so mehr hervorgehoben zu werden, als die chilenische Trigania in den Humj^me- 
^num-Schichten liegt, w&hrend die argentinische Trigania SteUneri onter diesem Horizont in der Schiebt n im 
Espinazito-Profiles ihr Lager hat 

Trigonia Lycetti Gottsghe. 

1878. Trigonia Lycetti Gottschs, üeber junwnBcbe Yenteinerangen ans der argentiniiehen CordiUere. pag. 25 t 6 1 3 

(non 4). 

Die Art entspricht einem Undnlaten-Typus, welcher in der alten Welt vom oberen Lias bis in den Dogger 
yerbreitet ist, zu dem aber kaum, wie Gottschb will, die Portland- Art, Trigonia Carrei Hunjoi-CHALMAS, ge- 
zogen werden kann. Dieser Typus ist durch die die Nähe der Carina oder höchstens die Mitte des Hauptschalen- 
theiles erreichende, starke, abwärts gerichtete, spitzwinkelige Biegung der knotigen Bippen ausgezeichnet^). 
Die Art steht, wie schon Gottsohe angiebt, der Trigonia literata Youko and Bibd nahe. Die etwas längere Gtetalt, 
die etwas mehr in der Nähe der Carina gelegene Knickung sind die einzigen, erkennbaren Unterschiede. Neben 
diesem Typus finden sich aber auch kflrzere, runde Formen mit mehr in die Mitte gerflckter Knickung der Bippen 
und mit einer zweiten, die vorderen, horizontalen Bippen betreffenden Knickung, welche mit Trigonia literata 
vollkommen flfoereinstimmen. 

BoDENBBirDSB fand 6 Exemplare und stellte fest, dass sie mit der vorigen Art zusammen in der Schicht n 
des Espin azito -Profiles vorkommen. 

Trigonia literata Youisc and Bird. 

Taf. Vn [XX], Fig. 3. 

1872—79. IHgonia literata Ltcstt, A monOgraph of the britiBh fostil Trigoniae. pag. 64 t 14 t 1—4 
1878. Irigonia Lycetti Qottscbs (parB), Ueber jurassische Yersteinenmgen ans der argentinischen Cordillere. pag. 25 
16 14. 

Die schon von Gottschb 1. c. abgebildete Form steht der englischen Art so nahe, dass sie von ihr nicht 
getrennt werden kann; mir liegt eine typische Trigonia literata aus der Schicht ü* vor. Unter den übrigen, 
zahlreichen Fragmenten mögen sich noch mehrere befinden, die mangelhafte Erhaltung liess aber trotz lingeren 
Erwägens nicht zu sicheren Besultaten kommen. 

Es sei noch erwähnt, dass die typischen Trigonia Lycetti sich in ihrer Ausbildung auch Trigonia 
Y-costata Ltcstt mit ihrer längeren Gestalt und der mehr rundlichen, wenn auch nicht so tiefen Bippen- 
knickung sehr nähern. 

Andererseits zeigt sich am Espinazito eine weitere, unten beschriebene Form, welche von IVigonia 
literata mindestens so weit differirt, wie es bei Trigonia Lycetti der Fall ist. 

Trigonia literata Young and Bird nov. var. difficilis. 

Tat VII [XX], Fig. 1. 

Eine runde Trigonia wie die vorige mit hoher, dreitheiliger Area, deren beide vorderen Felder deut> 
lieh quergestreift sind. Die Carina - Bippen, welche deutlich geknotet sind, reichen bis fiast in die Mitte der 
Schale bei stark abwärts gerichtetem Verlauf, während die vorderen Bippen bis zum vorderen Dritttheil, in 
schwach nach oben gewendeter Bichtung sich hinziehen. Der Unterschied gegen Trigonia literata typus besteht 



1) Aach Trigonia Rohinaldina d'Obb. aas dem Neocom, Trigonia Clytia d'Obb. a. a. bekommen erst bei mittlerer 
Grosse diese ge?rinkelte Berippung. 
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nun darin, dasa die Bippen, welche bei jener Form zwischen den beiden Umbiegungen an den Jeweiligen Enden 
dar Bippen stehen, in sahireiche, unregelrnftssige Knoten aufgelöst sind, femer darin, dass sie eine viel be- 
trichflichere Grösse erreicht Da an den englischen Variet&ten eine ähnliche Auflösung der Bippen in Knoten 
ni bemerken ist, und die Trigonien als yariabele Formen bekannt sind, habe ich mich zu einer Trennung dieser 
Form als Art nicht entschliessen können. 

12 Exefliplare aus der Schicht II des Espinazito. Eine grosse Anzahl Uebergangsformen dieser Varietät 
SU Trigonia Uterata findet sich in der Schicht n*. 

Trigonia Uterata Yoüno and Bibd liegt in Yorkshire anscheinend im obersten Lias nur an einem 
Punkte, dem Peak von Bobin Hood's Bay, wo ihr Alter nicht ganz genau angegeben werden kann. 

Trigonia praelonga Gotische. 

1878. Trigonia praelonga Gottsobii lieber jorassische Yersteinerongen aai der argentinischen Cördillere. pag. 26 t 6 f. 2. 

Diese Art ist Trigonia Lyeetti am nächsten verwandt und unterscheidet sich nur durch eine stark ver- 
längerte Gestalt, geschwungene Carina und einen mehr geradlinigen Yerlauf der Bippen auf der vorderen 
Sehalenhälfte. 

Sie liegt höher als die vorigen Arten, also nicht, wie Gottschb angiebt, mit Trigonia SteUneri zusammen, 
sondern als Seltenheit im Horizont III, in den 5aujerei-Schichten. 

Trigonia Gotlschei Steinmann. 

1894. Trigonia Oottschei Mörickx, Versteinerungen des laas and Unteroolith von Chfle. — Neues Jahrbuch f&r Mineralogie 
etc. Beiiage-Bd. 9. pag. 49 t 6 fl 7, 8. 

9 Exemplare lassen die absolute Uebereinstimmung mit der chilenischen Art leicht erkennen. Wie sich 
diese Art zu Trigonia rectangularis Gottsche verhält, kann ich allerdings nicht entscheiden. Auch die mir 
vorliegenden Exemplare sind, wie die chilenischen, „zarter und enger berippt**, anstatt einer „schwachen'' 
Knotung zeigt sich eine sehr zierliche und fast bis zur Auflösung der Bippen 'in Enotenreihen gehende 
Knotnng. Trotzdem möchte ich, weil Gottschb nur ein Abdruck vorgelegen hat, eine Identität beider Arten 
nicht ftir ausgeschlossen halten. Jeden&lls befindet sich eine der Trigonia rectangularis entsprechende Tri" 
gonia nicht unter dem BoDBNBBNDBBschen Material, während die vorliegende Form in zahlreichen Stacken vor- 
banden ist. 

Die Art liegt in Chile in den HumpAriesianum-Schichten, am Espinazito in dem Horizont n*. 

Trigonia exotica Steinmann. 

Tat Vn [XXI, Fig. 2. 

1878. Trigonia signata Gottsohb, lieber jorassiscbe Versteinenmgen aas der argentinischen Cördillere. pag. 26 t 6 f. 14. 
1894. Trigonia exotica Möbicki, Yersteinerongen des Lias uid Unteroolith von Chile. — Neues Jahrbach für Mineralogie 

etc. Beilage-Bd. 9. pag. 49tlt9;t6f:9. 

» 

Schon an den GoTTscHs^schen Abbildungen kann erkannt werden, und aus den mir vorliegenden 11 Exemplaren 
dieser Trigonia geht mit Sicherheit hervor, dass die Trigonia, welche Gottsche als Trigonia signata Aoassiz be- 
schrieb, mit Trigonia exotica STsimaNN fibereinstimmt STBnnciNN ist zweifelsohne im Becht, diese Trigonia 
des südamerikanischen Dogger von der europäischen Unter-Oolith-Art zu trennen. Auch die Exemplare vom 
Espinazito lassen erkennen, dass „der Wirbel spitzer und stärker rfickwärts gebogen ist, dass die Rippen etwas 
enger sind und unter einem viel spitzeren Winkel an die Bandkante stossen". 

5* 
— 167 — 22* 



3G 

Ein geringer Unterschied von der chilenischen Art besteht nnr in der betrfiohtlieh engeren Berippnng iu 
Area bei den Exemplaren Tom Bspinazito, doch heisst es auch von Trigonia signata bei Ltgrt, dass die 
Area entweder „ooarsely er deUeately** gefaltet seL 

Es ist dies wiederum eine TrigoniO'Aii, welche in Chile nach Stuhmahh in den Humfhriesiammr 
Schichten Ton Hanf las liegt, am Espinazito dagegen anter den fifau^et-Schichten im Horizont ü^ 



Lucina Brugui^re. 
Ltwina Goliath Gottsche. 

1878. Luetna Ooliath Oomcam, Ueber jorastische Versteinenmgen ans der argentinischen Cordillere. pag. 28 t 6 1 11. 
Diese grosse Ludna liegt mir in zahlreichen, gut erhaltenen Exemplaren vor. Ihre Merkmale werden 
durch die Abbildung bei Gottschb hinreichend wiedergeben. Sie liegt im Horizont II des Espinazito-Fteses, 
Nicht ident ist Lucina cf. Ooliath bei Hobicks, auf welche Form sp&ter zurflckzukommen sein wird.J 

Lucina plana Zieten« 

1878. LtAcina plana Gottschk, üeber jarasnsche Yeiiteinerangen ans der argentinischen Cordillere. pag. 27 t 6 1 7—8. 

Die eben&lls von Gottsche bereits abgebildete Form liegt in 4 Exemplaren Tor. Der geringe unter- 
schied Ton der deutschen Lucina besteht nur in der periodisch stark prononcirten, concentrischen Berippung. 

Während die europäische Lucina plana in dem Nifcau der Trigonia navis auftritt, findet sieh diese 
Ludna am Espinazito-Profil in etwas höheren Schichten, sowohl im Horizont II* als auch im Horizont HL 
Femer kommt im Gallorien des Espinazito noch eine sehr nahe yerwandte, unten genauer zu erwähnende Art 
zahlreich vor. 

Lucina intumescens Gottsche. 

1878. Ludna iniumeseens Gottsghi, üeber jurassische Yersteineningen aus der argentinischen Cordillere. pag. 27 
t 5 £ 10. 

Diese Art hat Gottsche nur in zwei Steinkemen Torgelegen; ich zweifle aber nicht, dass zahlreiche 
Exemplare einer kleinen, bauchigen Ludna, welche mir vorliegen, Schalenexemplare derselben sind. Sie 
ist durch enge, feine, aber hohe, concentrische Sculptur ausgezeichnet Die Tordere Schalenpartie ist nicht so stark 
ausgezogen, wie es gewöhnlich bei den Lucina-Arten der Fall ist. Der vordere, langgestreckte Huskeleindruek lässt 
aber Aber die Gattungszugehörigkeit keinen Zweifel bestehen. 

Lucina intumescens fand sich zahlreich im Horizont in des Espinazito. 

Lucina laevis Gottsche. 

1878. Luetna laevis Qottsohs, Ueber jurassische Versteinenmgen aus der argentinischen Cordillere. pag. 27 t 5 £ 9. 

Die Art liegt in zahlreichen Exemplaren aus dem Horizont m und auch aus der Schicht IT, dem 
Callovien, vor. 

Cardiniopsis nov. gen. 
Cardiniopsis jurensis nov. sp. 

Taf. Vll [XX|, Fig. 12. 

Eine eigenartige Erscheinung der Bajocien- Schichten des Espinazito -Passes sind grosse, dick- 
schalige Muscheln, welche ausschliesslich in einer unter den Sphaeroceras^muUiforme'SciidchiQji anstehenden 

— 168 — 



37 

Bank vorkommen. Nach dem ersten Eindruck yermeint man, Cardinien vor eich zu haben: es sind gleich dicke, 
längliche Schalen. Weiter ist eine gewisse Aehnlichkeit mit Astarte andium aoffallend. Bei näherer Be- 
trachtung zeigt die Schale aber Eigenthfimlichkeiten, welche keine Vereinigung mit einer bekannten Gattung erlauben, 
sondern die Aufstellung einer neuen nöthig machen, von welcher aber vorläufig noch unentschieden bleiben muss, 
ob sie in näherer Beziehung zu Cardinia oder zu Ästarte steht. 

Besonders characteristisch ist der lange, mit flachen Seitenzähnen und äusserer Ligamentfurche versehene, 
hintere Schlossrand und die unter dem Wirbel oder sogar hinter dem Wirbel gelegene, vordere Muskelgrube, 
welche lang-oval und tief eingesenkt ist Die Schlosszähne sind an keinem Exemplar sichtbar. Die Mantel- 
linie ist ganzrandig. Der rundliche, hintere Muskeleindruck liegt am hinteren Dritttheile der Schalenlänge. 

Die Gestalt der Schalen ist massig gewOlbt. Der Wirbel liegt im vorderen Dritttheile. Der Umfang ist 
länglich, wobei die Muschel hinten etwas ausgezogen erscheint.^ 

8 Exemplare aus dem Horizont III deuten an, dass die Art in der Lamellibranchiaten-Bank an der Pass- 
höhe nicht selten ist 

Ast arte Sowerby. 
Astarte Puelmae Steinmann. 

Tat VU [XX], Fig. a 

1881. Ästarte Puelmae SniiiMAini, Zur Eenntnies der Jnra- and Ereideformation von Caracoles (Bolivien). — Neues Jahr- 
buch fOr Mineralogie etc. Beilage-Bd. 1. pag. 269 t 13 f. 4. 

Diese bei Caracoles sehr häufige Art, welche sich ebenfalls in den ^ump^r t«5»ant4fn-Schichten von 
Iqnique findet, tritt am Espinazito im gleichen Horizont in grosser Zahl auf. Es liegen über 20 Exemplare 
vor. Möglicherweise ist die von Gottsche als Lueina dosinaefarmis beschriebene Muschel dieselbe Art, doch 
ist das weder der Abbildung noch der Beschreibung Gottscheds sicher zu entnehmen. 

Die Stocke sind dickschalig und zeigen ein normales ^for^« - Schloss , so dass „trotz des Mangels 
der Mantelbucht" an Lucina nicht zu denken ist. Die Merkmale der Art sind von Stuhmann sehr genau her- 
vorgehoben. „Der Umriss ist gerundeter als bei Ästarte eUgans, namentlich die Torderseite der Schale nicht 
80 weit verlängert. Die Wölbung der Schale ist bedeutender als bei den meisten Arten der Gattung .... 
20 oder etwas mehr regelmässig concentrische Bippen bedecken die Schale; sie sind durch breite und tiefe 
Zwischenräume geschieden". 

Die ähnlichste, europäische Art ist Ästarte orbicülaris Sowbbbt aus dem Great-Ooolith, doch ist diese 
flacher und nicht ganz so scharf berippt. 

Ästarte Puelmae findet sich namentlich im Horizont III am Espinazito-Pass. 

Astarte mirahüis Möricke. 

1894. Ästarte mirabilis Möricke, Versteinerungen des Lias und Unteroolith von Chile. ~ Neues Jahrbuch für Mineralogie 
etc. Beilage-Bd. 9. pag. 52 t 5 f. 4. 

Ein unvollständiges Bruchstück liegt vor; gleichwohl können die Eigenthttmlichkeiten der Art sicher 
erkannt werden. Es ist genau dieselbe flache, mit einer Diagonalkante versehene und scharf gerippte Schale, wie 
sie in den Hump^ri^uinttm-Schichten der Quebrada de la Iglesia bei M^uflas von Steinmakh gefunden 
und von MObickb beschrieben und abgebildet wurde. 

Der Horizont dieser Ästarte ist n* am Espin azito-Pass. 
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Astarte clandestina Gottsche. 

1878. Ästarte clandestina OomcHs, Ueber janitiBehe Venteinerangen ans der argentinisehen Cordillere. pag. 80 1 7 1 IL 

Diese zweite aus Südamerika bekannte Astarte-Aii vom Typus der Ästarte mrabüis liegt mir ebenfalls 

nur in einem Exemplare vor, welches weniger Tortheilbaft erhalten ist als das Ton Oottsghb abgebildete. Immerhin 

erkennt man gegenüber Astarte mirabilis die gewölbtere, mehr dreieckig gestaltete und grober berippte Schale 

gut genug. 

Im Horizont DI am Espina zito-Pass. 

Astarte gracilis Müricke var. grandis. 

Taf. VIT [XX], Fig. 7. 

1894. Ästarte gracilis Morickb, Versteinerungen des Lias und Unteroolith von Chile. — Neues Jahrbuch f&r Mineralogie 
etc. Beilage-Bd. 9. pag. 51 t 2 £ 7. 

HöBicKB kennt von M auflas und Iquique diese Ästarte, bei der es ihm schwer wird, Unterschiede 
Yon Ästarte elegans anzugeben, wie sie sich in Europa im Bajocien vorfindet Die Exemplare vom Espina- 
zito unterscheiden sich ziemlich stark durch die bedeutendere Grösse, welche bis zu einer Schalenlftnge von 37 mm 
und einer Schalenhöhe von 84 mm anwachsen kann. Im Uebrigen sind allerdings Form der Schale and Sculptnr 
die n&mlichen, so dass ich mich nur dazu entschliessen kann die Grössenabweichungen als Merkmale mehr localer 
Natur zu betrachten. 

Es liegen normale, runde Schalen und eine bedeutend länglicher gestaltete Schale vor. Die ersteren 
sollen aus dem Callovien stammen, die letztere, bei der Yerdrflckung ausgeschlossen ist, gehört dem Horizont in, 
also dem Bajocien, an. Die Gesteinsfacies der Stücke ist aber so auffallend gleich, dass ich zweifele, ob nicht alle 
Stücke dem Bajocien angehören. 

Astarte andinm Gottsche. 

Taf. Vn [XX], Fig. 11. 
1878. Ästarte andium Gottschb, Ueber jnraMische Versteinerungen aus der argentbischen Cordillere. pag. 29 t 7 1 8. 

Diese Art ist von Gottschb bereits hinlänglich beschrieben worden, der auch das Schloss beobachten 
konnte, das an den zahlreichen, von mir untersuchten Stücken nicht sichtbar ist, weil die dicken Schalen allenneist 
in krystallinen Kalkspath umgewandelt sind. Die Gestalt ist aus der Abbildung bei Gottsche nicht zu entnehmen; 
sie sei deshalb hier nach einem vollständigen Stück abgebildet 

Ästarte andium liegt in der Conchiferen-Schicht an der Passhöhe des Espinazito (Horizont TU) und 
ist wegen ihrer äusserst dicken Schale und Häufigkeit in Verbindung mit der dickschaligen Cardiniopsis fftr 
diesen Horizont sehr characteristisch. 

Protocardia Beyrigh. 
Prolocardia substricklandi nov. sp. 

Taf. X [XXIII], Fig. 2. 
Etwa 6 Stücke zeigen, dass diese südamerikanische Protocardia eine grosse Aehnliohkeit mit ProUh 
cardia Stricklandi Morris and Ltcxtt hat Protocardia substricklandi ist ebenfalls gebläht, rund, mit spitzem, 
hoch übergebogenem Wirbel. Die Schale ist auffallend dünn. Das einzige Merkmal, welches sie von der eng- 
lischen Gross-Oolith-Art unterscheidet, ist die etwas andere Sculptur. Sowohl die concentrische Streifung des 
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grOnten Theiles der Schalenoberfl&che, als die Badialstreifung der seitlichen Begion sind so schwach, dass sie 
nur mit Hülfe einer scharfen Lnpe sichtbar werden, w&hrend sie bei der englischen Form yerh&ltnissmftssig grob 
rind und auch auf der Abbildung yon Mensis und Ltcbtt deutlich henrortreten. 
Schicht in des Es p i na zito -Passes. 

Venus LiNNE. 
Venus peregrina Gotische. 

1878. Venus peregrina Gottbchb, Ueber jurassische Yersteinenmgen aus der argentinischen Cordillere. pag. 28 t 7 £ 7. 

Die Yon Gottschs eingehend beschriebene Art liegt mir in vielen Exemplaren vor. Horizont III, ein 
Exemplar aus U*. 

Sowerbya d^Orbiygny. 
Soiverbya (Isodonta) meridtonalis nov. sp. 

Tat X [XXIII], Fig. 3. 

Diese besonders an der symmetrischen und starken Ausbildung von Seitenzähnen leicht kenntliohe Gattung 
kommt am Espinazito in Schalenexemplaren und Steinkemen vor. Aeusserlich erkennt man die Ghtttung an 
der 7 «ßina-artigen, von dem Wirbel nach hinten verlaufenden Diagonalkante. 

Sowerbya meridionalis ist von länglicher, vorn schnabelartig zugespitzter Gestalt, der hintere Schalentheil 
igt dem vorderen gegenüber kleiner. An ihm ist eine schmale, massig tiefe Mantelbucht erkennbar. An den Stein- 
kernen sind besonders deutlich die starken Cardinalzähne zu erkennen. D'b schräge Diagonalkante ist auch an 
den Steinkemen noch wahrnehmbar. Die Schalenoberfläche ist mit feinen Anwachsstreifen bedeckt, die Schale 
selbst auf&llend dick. 

Sowerbya meridionalis ist am Espinazito-Pass auf das tiefste Bajocien, den Horizont I, beschränkt 

Pleuromya Agassiz. 
Pleuromya jurassi Agassiz. 

1878. Sjnonymie bei Gottschs, üeber jarassiscbe Yersteinerangen aas der argentinischen Cordillere. pag. 32 t 7 f. 6. 
Dieser im Horizont III des Espinazito gemeine Zweischaler liegt in 2 Exemplaren vor. 

Pleuromya striatula Agassiz. 

1878. Pleuromya sp. Gottschs, üeber Jurassische Yersteinerangen aas der argentinischen Cordillere. pag. 32 t 7 £ 6. 
1892. Pleuromya Öottschei Bshbsmdsbh, Zar Geologie des Ostabhanges der argentinischen Cordillere. — Zeitschr. der 
Deutschen geoL Gesellschaft Bd. 44. pag. 11. 

GoTTscHB giebt zutreffend an, dass diese Form „eine flberraschende Aehnlichkeit mit Pleuromya striatula 
AoABSiz*' besitzt. Diese Aehnlichkeit geht so weit, dass ioh das vornehmlich liassische Auftreten der Pleuromya 
in Europa nicht als genflgenden Grund ansehen kann diese Dogger-Form Südamerikas von ihr zu trennen. 
Die Unterschiede von der vorigen Art bestehen darin, dass Pleuromya striatula schm&ler und weniger gewölbt, 
und der vordere Theil beträchtlich mehr nach vom gezogen und ausgedehnt ist als bei Pleuromya jurassi. Die 
Einsenkung am vorderen Theil des unteren Schalenrandes ist nicht sehr ausgepr&gt, aber deutlich wahrnehmbar. 
Wirbel stumpf, aber nur wenig vorgebogen. 

Diese Pleuromya kommt h&ufig im Horizont III vor. Aus Europa wird sie nur aus dem Lias an- 
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gegeben, doch ist es wahrscheinlich, dass die Aoasbiz von Bnchsweiler yorgelegenen StQcke aus dem Doggv 
stammten nnd zwar ans dem Combrash, gleich dem Original von Pleuromffa anguata Aoissiz. BonminDB 
sammelte 16 Exemplare. 

Gresslya Agassiz. 
Gresslya gregaria F. A. Römrr sp. 

Tat Vn [XX]. Fig. 6. 

1894. Oresslya gregaria MCucki, Versteinenmgen des Lias und Unteroolith von Chile. — Neoes Jahrbuch Ar Mineralogie 
etc. BeUage-Bd. 9. pag. 57. 

Eine schwer zu bestimmende, ziemlich indifferente Oresslya stelle ich zu Oresslya gregaria, obgleich 
sie durch den steilen, abwärts gebogenen Verlauf der hinter dem Wirbel gelegenen Schlossrandparüe sowohl 
von den deutschen Dogger-Formen als von den typischen Abbildungen bei F. A. BOmsb und Aoissiz abweicht 
Da die Yon Gottschs Oresslya cf. peregrina benannte Muschel auf der rechten Seite eine vom Wirbel nach hinten 
gerichtete Furche aufweist, kann sie mit dieser Form nicht ident sein. 

Dieselbe Form findet sich aber offenbar in den Humphriestanum-Sahicibi^n Chiles. Höucks nennt sie 
auch Oresslya gregaria-, die mir vorliegenden Stflcke von Hanflas lassen aber ebenfalls den oben geschilderten 
Unterschied von europäischen Stocken erkennen. 

Am Espinazito-Pass findet sich diese Gresslya im Horizont III. 

Gastropoda 

Actaeon Montfort. 
Actaeon Lorieri Hebert et Deslongchamps. 

Taf. X [XXni], Fig. 6. 

1860. Actaeon Lorieri HfeButr et Dbslohgchamps, Memoire aar lea fouiles de Montreuü-Belay. — Bulletin de la SociM6 

lann^nne de la Normandie T. V. pag. 77 t 7 f. 10. 
1867. ActoMn Lorieri Laübb, Die Gastropoden dei braunen Juras von Baiin. — Denkschriften der Mathemat-natnrw. Klasse 

der Wiener E. Akademie der Wissenschaften. Bd. 27. pag 22 t 3 £ 11. 

nDie Schale hat eine eiförmige, l&ngliche Gestalt, die Umgänge sind schwach gewölbt, der letzte hoher als 
die übrigen zusammen; sie sind durch deutliche tiefe Nähte getrennt." Die Sculptur besteht aus feinen, einge- 
grabenen Längslinien, welche im Gegensatz zu den Stücken von Bai in allerdings auf die ganze Oberfläche ^eieh- 
mässig vertheilt sind. Im Uebrigen stimmt aber das vorliegende Exemplar vollkommen mit den europäischen flbereiD. 
Eine sehr ähnliche Art ist auch Aetaeon manfUisensis MOeickk. Diese soll sich von unserer Art nur durch 
schlankere Gestalt unterscheiden. 

Actaeon Lorieri liegt im Horizont III des Es pi na zito -Passes. 

Cerithium Adanso.n. 
Cerithium pmtuliferum nov. sp. 

Taf. X [XXm]. Fig. 10. 
Nur ein Exemplar dieser hochmflndigen Schnecke liegt vor; gleichwohl lassen sich alle seine Merkmale 
gut erkennen. Die Art gehört am nächsten zu „Chemnitßia** Lonsdalei Morris and Ltgbtt. Die Form des 
Gewindes ist sogar vollkommen übereinstimmend, und ein Unterschied ist eigentlich nur in der Sculptur vorhanden. 
Die Oberfläche des Gewindes ist nämlich nicht nur mit den beiden Längswülsten, die durch eine mediane Ein- 
senkung getrennt sind, ausgezeichnet, sondern es befinden sich an Stelle dieser Wülste zwei Beihen grober und 
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l&nglioher Knoten, die genan senkrecht zur Naht stehen, zur Axe aber schief gerichtet sind. Eine ähnliche Art 
ist auch BsNSCKK s Cerithium ferebra aus dem sfldalpinen Lias. 

Cerithium pustuliferum findet sich im Horizont III des Espinazito. 

Natica Adamson. 
Nalica puncttira Bean sp. 

Taf. X [XXni], Fig. 9. 
1850. Natica pufictura Mobrib and Ltcbtt, A monograph of the mollusca from the great oolite. L pag. 112 1 15 f. 18— 18a. 

Die Gestalt der drei vorliegenden Exemplare stimmt vollständig mit der der von Morris und Lycett aus- 
fbhrlich definirten Art flberein; allerdings erlaubt die Erhaltung nicht, die punktirte Färbung und Sculptur der 
Schnecke zu erkennen. Es sind auf der letzten Windung nur feine, quere Anwachsstreifen vorhanden, wie sie bei 
den Naticeen die Begel sind. 

Natica punctura liegt in den tieferen Bajocien-Horizonten, in der Schicht I und IP. 

Brachiopoda. 

Rhynchonella Fischer. 

Die Gattung kommt am Espinazito in den tieferen Schichten I, II und III in vier naheverwandten 
Arten vor: grobgerippte Formen von ziemlich geblähter Gestalt. Aehnliche Arten sind bereits von Mörickb 
als Ehyncha^ieUa manflasensis und von Gottsche als Ehynchonella caracolensis aus dem chilenischen Bajocien 
beschrieben worden, ohne dass eine der Espinazito-Bhynchonellen mit diesen ident wäre. Auch die von 
Stblzner am Espinazito-Pass gesammelte EhytichoneUa andium findet sich in der Bodenbinder sehen Samm- 
lung nicht wieder vor. Eine der Rhynchonellen aus den unteren Esp in azito- Schichten ist mit der in Europa 
verbreiteten Rhynchonella guadriplicata Zibten ident, eine andere nur eine Varietät der europäischen RhynchO" 
neUa concinna Sowerby. Diese stammen aus den Schichten II und III; die beiden übrigen Arten, welche in den con- 
cat?um-Schichten des Espinazito liegen, sind dagegen neu; Rhynchonella argentinica nu^ Mörichei schliessen 
sich am Besten den vorhererwähnten und der Rhynchonella manflasensis an. 

Die Gallovien-Schichten des Espinazito enthalten drei aus Europa bekannte Arten, Rhynchonella 
spafhica Lam., socialis Phil., caucasica Neum., und nur eine, Rhynchonella espinaeiiensis nov. sp., ist neu und 
gebort wegen ihrer Aehnlichkeit mit Rhynchonella aenigma Forbbs sp. einer Gruppe der Rhynchonellen an, die 
in Südamerika und in den indisch-ostafrikanischen Jura- Ablagerungen verbreiteter ist als in Europa. 

Wiynclwnella qtiadriplicata Zieten. 

Taf. IV [XVn], Fig. 7. 
Sjnonymie siehe bei Dayidsoh, A monograph oi the british fossil brachiopoda. IV. Supplement. 1874—82 pag. 201 1 29 £ 1—3. 

Diese in der Literatur viel erörterte Art liegt in einem zweifellosen, grossen Exemplar vor. 
Deslonochahps hat wohl Recht, wenn er findet, dass diese Art auf das Bajocien beschränkt ist; auch am 
Espinazito liegt dieselbe in diesem Niveau und zwar in der Schicht III. 

Rhynchonella concinna Sowerby nov. var. Iransatlantica. 

Taf. IV [XVnj, Fig. 6. 
SjnoDymie siehe bei Davidsov, A monograph of the british fossil brachiopoda. IV. Supplement 1874—82 pag. 205. 

Diese grobberippte Rhynchonella liegt in einem vollständigen und einem fragmentären Exemplare vor. 

Der allgemeine Habitus ist unverkennbar deijenige der Rhynchonella concinna Sowesbt. Die grosse 

Paliont. Abb., N. F. IV (der ganian Reibe VUI.) Bd., Heft 9. Q 
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Klappe ist wenig, die kleine Klappe dagegen sehr stark, kugelrund gewölbt. Die Gestalt ist betrftchtlich breiter 
als hoch; der Schnabel ist breit, nur wenig yorragend. Die grosse Klappe bildet einen wenig eingesenkten, aber 
tief vorgreifenden Sinns, dem auf der kleinen Klappe ein kaum bemerkbarer Wnlst entspricht Am Sinns be- 
theiligen sich 4, am Wulst 5 JSippen. 

Diese EhynchaneUa gleicht am meisten der DiYiDsoN'schen Variet&t yaxleyensis in Bezug auf ihre flache, 
kleine und geblähte, grosse Klappe und unterscheidet sich von ihr allein durch die gröbere und sparsamere 
Berippung; während bei jener 8 Rippen auf den Wulst entfallen, sind es bei dieser nur 5, und während 
jeder Seitentheil der englischen Form 6 bis 7 oder mehr Bippen trägt, sind hier nur 5 ausgeprägt. Genügt 
dieses Merkmal — in Betracht der wenigen vorliegenden Belegstflcke — auch nicht zum Aufstellen einer neuen 
Art, so mag es doch zur. Unterscheidung einer guten Varietät dienen, welche, soweit ich nach Literatur und Yer- 
gleichsmaterial beurtheilen kann, in Europa zu fehlen scheint 

Rhynchonella concinna var. transatlantica kommt in der Schicht II am Espinazito vor, während 
die englische Fom im Combrash und Bradford-Clay liegt sich aber auch im Great Oolite von Oxford findet 

Rliynchonella Mörickei nov. sp. 

Taf. VII fXX], Fig. 4. 

Eine Ehynchonella, welche der im sfldamerikanischen Dogger anscheinend recht verbreiteten Sippe der 
RhynchoneUa manflasensis MObicke angehört. 

Die kleine Klappe ist stark gewölbt, während die grosse Klappe fast eben ist und sich nur an der Stirn» 
partie nach der kleinen Klappe hinttberbiegi. Die Mittelpartie nimmt dadurch eine spitzschnabelige Form an, 
ähnlich, wie bei RhynchoneUa varians ; der Nacken des Schnabels ist dabei fast in die Schale eingedrflckt. Die 
Gestalt ist breiter als hoch; die Seitentheile verbreitem sich flQgelartig. Die Oberfläche ist mit groben, scharfen 
und hohen Bippen versehen. Die grosse Klappe bildet einen kaum wahrnehmbaren Sinus, welcher aber sehr un- 
regelmässig verläuft und nur an der etwas geschlängelten Stimnaht erkannt werden kann. Die 14 Bippen bilden 
eine hohe Zickzacknaht an der Stirn. 

Diese Art unterscheidet sich von der nahe verwandten RhynchoneUa manflasensis Möbicks durch die 
flache, fast concave grosse Klappe, die weniger geblähte Gestalt der kleineren Klappe und durch die viel zahl- 
reichere Berippung. Das erste Merkmal unterscheidet sie auch von den verwandten Formen aus dem euro- 
päischen B^jocien, so von RhynchoneUa obsoUta Davidson. 

RhynchoneUa manflasensis findet sich in dem oberen Bajocien Chiles, während RhynchoneUa Mörickei 
in dem tiefsten Bt^ocien, dem Horizont des Harpoceras concavum (Schicht I), zahlreich vorkommt 

RhynchoneUa argentinica nov. sp. 

Taf. IV [XVn], Fig. S. 

Ebenfalls in die Verwandtschaft der RhynchoneUa manflasensis Mösicke gehört eine andere Art, welche 
aber nur in einem Exemplare vorliegt und sich von der vorher beschriebenen, mit der sie zusammen vorkommt, 
durch die gleichartige Wölbung beider Schalen unterscheidet Sowohl die kleine als die grosse Klappe sind 
massig gewölbt Ein weiterer Unterschied ist in der deutlichen Ausbildung eines Sinus und entsprechenden 
Wulstes vorhanden; auf den Sinus entfallen 2, auf den Wulst 3 Bippen. Die Seitentheile sind deutlich geflflgelt 
was auch durch den divergirenden Verlauf der Bippen zum Ausdruck kommt Die Berippung ist ebenfalls sehr 
hoch und scharf ausgebildet 

Schicht I am Espinazito. 
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Die Fauna des Callovien. 

Ammonitidae. 

Familie: Stephanoceratidae. 
Perisphinctes Waagen. 
Die GrattuDg Perisphinctes spielt im Calloyien des E s pi na zito -Passes eine älinliche Rolle wie in den 
gleichen Ablagerangen Europas, sowohl was die Zahl der Individuen, als was die Formengruppen anbetrifft 
Es ist vermuthlich der Qchie Perisphinctes funatus Oppel vertreten, sicher konnten die in Europa auftretenden 
Arten, Perisphinctes indogermanus Waagen, halinensis Neümayb und bucharicus (Nikitin) Sismibadzki wieder- 
erkannt werden. Ferner dürfte sogar die Untergattung Proplanulites vertreten sein. — Weiter ist die grosse 
Aehnlichkeit mit der gleichalterigen Fauna von Gar acol es auffallend; Perisphinctes andium STRivuAmi, Boehmi 
Steihhann und Koeneni Steinmann sind beiden Fundorten gemeinsam. Ausser diesen bereits von anderwärts be- 
kannten Arten liegt nur eine neue, Perisphinctes pseudo-euryptychus vor, welche wiederum sehr an eine euro- 
päische erinnert. 

Perisphinctes anditim Steinmann. 

Taf. Vni [XXI]. Fig. 1. 

1881. Perisphinctes andium Steinicahn, Zur KenDtoiss der Jura- and Ereideformation von Caracoles (Bolivien). — Neues 
Jahrbuch fflr Mineralogie etc. Beilage-Bd. 1. pag. 275 t 9 f. 3, 4. 

Das vorliegende Exemplar stimmt genau mit der Art von Caracoles überein. Die Art der Beripptmg, der 
Windungsquerschnitt, das Auftreten von Einschnflrungen sind ganz analog. Der einzige Unterschied ist eine grossere 
Nabelweito; dieselbe beträgt nicht 0,40, sondern 0,47 des Durchmessers. An zwei Stellen des letzten Umganges 
stellen sieh auch nächst der Einschnttrang schwache Parabelknoten ein. 

Durch die etwas anderen Windungsverhältnisse steht unsere Art Perispihinctes obüquepKcatus Waagen 
etwas näher. 

Perisphinctes andittm kommt am Espinazito in der Schicht IV vor. 

Perisphinctes indoyermanm Waagen. 

Tat Vm [XXI]. Fig. 2. 

1873 — 1876. Perisphinctes indogermanus Waaoih, Jurassic Fauna of Eutch. YoL L The Cephalopoda. — Palaeontologia 

Indica. Ser. 9. pag. 185 t. 47 f. 1 ; t 48 f. 3, 4. 
1881. Perisphinctes indogermantts SrinnfAm, Zur Kenntoiss der Jura- und Ereideformation von Caracoles (Bolivien). — 

Neues Jahrbuch fflr Mineralogie etc. Beilage-Bd. 1. pag. 278 t 10 f. 8. 

Diese verbreitete, vnchtige Art liegt in einem gut erhaltenen Exemplar vor. Ihre Merkmale: die breiten, 
wenig umfassenden Windungen, die in der Regel Zweitheiligkeit zeigende Berippung mit wenigen dreitheiligen und 
auch ungetheilten Rippen, femer die tiefen Einschnürangen — etwa 3 auf 2 Umgänge — sind deutlich erkennbar. 

Diese Art liegt in der indischen Juraprovinz bekanntlich im allertiefsten Oxford, im Dhosa-Oolith ; sie findet 
sich in Caracoles sowie am Espinazito, hier aber im echten Callovien. Aus Europa ist mir dieser Pm- 
sphinctes in einem in der Strassburger Sammlung liegenden Exemplar aus dem untersten Oxford von Dives in 
Calvados bekannt, von wo ihn auch Waaokn angiebt, und es finden sich etwas hochmflndigere Varietäten in den 
P^arma/t«5-Schichten von Uecken im Aargau. 

Das Vorkommen im Callovien Südamerikas kann wohl einen Fingerzeig für die Wanderungen und 

für den Ursprung mancher bei uns „unvermittelt" im weissen Jura aufb*etenden Perisphinoten geben. 

Perisphinctes indogermanus liegt am Espinazito in der Schicht IV. 

6* 
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Perisphincles Boehmi Steinmann. 

1881. Perisphinetes Boehmi STxuRMAiof, Zar Kenntnlss der Jara- und Ereideformation von Caraeoles (BoliTienl — Neu« 
Jahrbuch fdr Mineralogie etc. Beilage-Bd. h pag. 274 t 9 £ 1. 

Diese von Caracoles bereits bekannte Art liegt in einem Bmchstflck vor. 

Gestalt des Umganges, Art und Weise der Berippong, so besonders die eiDgeschalteten Eincelrippen, welche 
anf der STxnixAHN^schen Abbildung nicht zur Darstellung gekommen sind, stimmen bei dem Exemplar vom 
Espinazito und bei dem von Caracoles aufs Beste flberein. 

Zusammen mit den vorigen Perisphinoten in der Schicht lY. 

Perisphinctes psendo-etirypiychus nov. sp. 

Taf. Vm [XXI], Fig. 3. 

Zwei evolute Perisphincten zeigen nur entfernte Beziehungen zu bekannten Arten. 

Durchmesser: 61 mm 

Höhe des letzten Umganges: 17 „ 

Yerhältniss zum DorchmesEer: 0,28 

Dicke des letzten Umganges: 15 „ 

VerhftltDiis zum Durchmesser: 0,52 

Nabelweite: 34 „ 

Verhältniss zum Durchmesser: 0,56 

Diese Art ist also eine weitnabelige Form mit breiten Umg&ngen; nur auf der letzten Hftlfte der Wohn- 
kammer sind die Umgänge hoher als bieit, sonst herrscht das umgekehrte Yerh&ltniss. Eine Nabelkante ist aar 
sehr schwach angedeutet Die Sculptur besteht aus genau radialen Marginalrippen , welche in sehr regel- 
mässigen Abständen stehen. An der Umbiegung der Flanke zu dem breiten Extemtheil senden die Marginal- 
rippen auf dem letzten Umgange 3 Thellrippen ans, welche ein wenig vorgebogen sind. Auf der letzten Wohn- 
kammerhälfte werden die Extemrippen immer schwächer, während die Nabelrippen an der Nabelkante hoher und 
knotig werden, im weiteren Yerlauf sich aber immer mehr verflachen. 

Die Art scheint nicht sehr gross zu werden, so dass der Windungsdurchmesser kaum 70 mm flberschreitei 

Sie erinnert an Perisphinctes euryptyehus NmmAn; die Berippung ist allerdings yiel regelmässiger, vor 
Allem fehlt auch die characteristische RQckwärtsbiegung in der Mitte des Extemtheiles, welche bei der euro- 
päischen Art stets deutlich ausgebildet ist 

Perisphinctes pseudo-euryptychus findet sich in den Schichten lY und Y des Espinazito -Profils. 

Perisphinctes Koeneni Steinmank. 

Taf. vm [XXI], Fig. 7. 

1881. Perisphinetes Koeneni STsnnujm, Zur Kenntniss der Jura- und Ereideformation von Caracoles (BoliTien). — Neues 
Jahrbuch filr Mineralogie etc. Beilage-Bd. 1. pag. 875 t. 10 f. 9. 

Yen dieser Art liegen mir vom Espinazito zwei Exemplare vor: Eins, welches nur wenig grosser ist 

als das von SrEunuini abgebildete und damit absolut flbereinstimmt, ein anderes beträehtlioh grosseres, welches 

die Beschaffenheit der Wohnkammerwindung zeigt, welche bisher unbekannt war. Während nämlich die kleineren 

und mittleren Umgänge regelmässig sweitheilige Flankenrippen zeigen, werden die Extemrippen des letzten 

Umganges immer schwächer, yerlieren sich zuletzt gänzlich, und es bleiben nur nooh die Nabelrippen flbrig, welehe 

am Nabel am höchsten sind und sieh stark nach Yome yomeigen. 

Schicht lY des Espinazito -Profihf. 

ff 

Perisphinctes cf. hucharicus Nikitin. 

Tat YIII [XXI], Fig. 5, 6. 

1889. Perisphinctes cf. bucharictta Nmnn, Notes sur les d^pöts jurassiques du Himalaja et de TAsie centrale. St Peters- 
burg, pag. 31 t. 8 f. 1-2. 
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1894. Peri^phinctes cf. hucharicua Siemiradzki, Neue Beiträge zur Eenntniss der Ammoniten- Fauna der polnischen Eisen- 
Oolithe. — Zeitschrift der Deutschen geol. Gesellschaft Bd. 46. pag. 509 t. 39 f. 5. 

Zwei Porisphincten stimmen mit der von Nikitin ans Central-Asien beschriebenen, von Siemibadzki 
in den polnischen Eisen-Oolithen wiedergefundenen Art gut flberein. Letzterer hebt hervor, dass die polnischen 
Stücke im Gegensatz zu den centralasiastischen sich durch etwas höhere Windungen auszeichnen ; danach schliessen 
sich die sfldamerikanischen Stücke den letzteren näher an. Die Berippung besteht aus zahlreichen, wenig scharfen, 
leicht geschwungenen Bippen, welche sich auf den mittleren Windungen in der Nähe des Externtheiles, auf der 
gröBsten uns vorliegenden Windung aber in halber Flankenhohe theilen. 

Diese Art findet sich in der Schicht IV am Espinazito-Pass. 

Perisphincles sp. äff. funalo Oppel. 

Ein Bruchstück eines grossen Perisphincten ist zur näheren Characterisirung ungenügend. Es verdient 
aber Beachtung, weil es Beziehungen zu dem im europäischen Callovien so häufigen Perisphinctes funatus 
Oppbl zeigt. 

Perisphinctes funatus selbst ist, wie Oppiel hervorhebt, auf das europäische Festland beschränkt, fehlt 
aber in England; später ist dieser Perisphinct von Waagen in Entch angetroffen worden. 

Das vorliegende Bruchstück scheint mit dem funatus, welchen Neuhatb von Bai in beschreibt, gut über- 
einzustimmen; es sind wenigstens annähernd radial verlaufende Nabelrippen und dreigetheilte Externrippen auf der hoch- 
ovalen, mit schwacher Nabelkante versehenen Windung vorhanden. Der Durchmesser des Ammoniten vom E s p i - 
nazito mag mindestens 200 mm betragen haben. Eine sichere Bestimmung kann erst später an besserem Material 
vorgenommen werden. 

Es ist zweifelhaft, ob das Stück aus der Schicht IV oder aus der Schicht V stammt. 

Perisphinctes balinensis Neumayr. 

1871. Perisphinctes balinensis Neuhatb, Die Cephalopodenfauna der Oolithe von Baiin bei Erakan. — Abbandlangen der 
K. K Geologischen Reichsanstalt Bd. 5. pag. 42 t. 15 f. 2. 

Ein Bruchstück lässt einen Perisphincten erkennen von hohem Windungsquerschnitt, ziemlich hoher Nahtfläche, 
von der abgerundeten Nahtkante zum Extemtheil dachförmig convergirenden Flanken und von einer Berippung, 
welche aus nur in der Nabelnähe hohen, nicht vorgeneigten, sich schnell abflachenden Marginalrippen und drei- 
getheilten. verschwommenen Extemrippen besteht Alles dies wie auch die Evolution passt so vorzüglich auf die 
NBUMATB*8obeArt, welche nicht nur im Callovien von Bai in, sondern auch in den Macrocephalen-Schichten Württem- 
bergs vorkommt, dass ich an einer Identit&t nicht zweifele. 

Horizont IV am Espinazito-Pass. 

Perisphinctes (Proplanuliles ?) sp. 

Leider nur in einem wenig characteristischen Bruchstück liegt ein eigenthümlicher Perisphinct vor, über 
welchen ich nur Yermuthungen äussern kann. Die hochmündigen, ovalen Umgänge sind mit stark degenerirter 
Senlptnr versehen. Die Bippen bestehen nur aus breiten, hohen Marginalrippen, welche aber auf der halben Flanken- 
hohe bereits verschwunden sind ; Theil- oder Extemrippen sind nicht ausgebildet Wahrscheinlich ist diese Sculptur 
bereits auf dem vorletzten Umgang ausgebildet und lässt vermuthen, dass die Axt in die Gruppe der degenerirten 
Perisphinctiden hineingehört, welche von Teissbtbe als Untergattung Proplanulites zusammengefasst worden 
sind. Bestimmteres lässt sich vorläufig, wo die Eammerwandlinie unbekannt ist, nicht sagen. Die Gruppe der 
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Proplanuliten, vor Allem der Typus Proplanulites Königi, ist sowohl im ost- als im westeuropäischen CalloTien 
«ehr verbreitet 

Am Espinazito-Pass in Schicht IV. 

Sphaeroceras Bayle. 

Die Zunahme der Kenntniss der Macrocephalen hat zu dem Besultat geführt, dass eine Abtrennung 
dieser Formen als Untergattung Macrocephalites von Stephanoceras wohl berechtigt ist, dass zwischen ihnen und 
der Untergattung Sphaeroceras aber keine greifbaren Unterschiede mehr bestehen. Wird man einerseits deshalb 
auch zugeben, dass die Macrocephalen den Sphaeroceraten in früherem Sinne gegenüber eine bestimmte, im Callovien 
und Oxford verbreitete Formengruppe bilden, so kann man andererseits die später gegründete Untergattung Macro- 
i^ephalites jetzt aufheben und ihre Formen zu Sphaeroceras stellen. 

Dadurch wird ausgedrückt^ dass das einzige Merkmal, welches bisher zur gegenseitigen Abtrennung dieser 
beiden Untergattungen aufgeführt wurde — nämlich die excentrisohe Gestalt der Wohnkammer bei Sphaeroceras 
gegenüber der normal aufgerollten bei Macrocephalites — keine Bedeutung mehr besitzt Waaobh ^) konnte 
zuerst die anormale Gestalt der Wohnkammer darstellen; ich') selbst konnte sie an europäischen Macrocephalen 
beobachten, und seither haben besonders Pabona und Bonabelli ^) viele weitere Belege für die regelmässig bei Macro- 
cephalen-Formen vorhandene, aus der regelmässigen Windung herausgehende Wohnkammer beigebracht 

PoMPECKJ^) hat sich zuletzt noch für eine Trennung der beiden Untergattungen ausgesprochen and will 
den Unterschied darauf begründen, dass bei den jüngeren Sphaeroceraten die Tendenz zur Yerschmälening der 
vorderen Wohnkammer viel mehr entwickelt ist; Pabona et Bonabklli beschreiben aber Formen, welche auch eine 
stark verschmälerte Wohnkammer zeigen, wie auch ein kleiner Macrocephale in der Strassburger Sammlung. 

Es liegen mir vier Arten aus der Formenreihe des Sphaeroceras macrocephalum Schl. vor, unter ihnen 
auch der überall verbreitete Typus, die übrigen drei, Sphaeroceras rotundum^ sxtremum^ GoUsehei, sind neu 
und gehören in die nächste Verwandtschaft des Sphaeroceras tumidum; die erste Art scheint geradezu ein südameri- 
kanischer Bepräsentant des europäischen Sphaeroceras tumidum zu sein. Sphaeroceras extremum findet sich 
ausser am Espinazito-Pass ebenfalls bei Baiin. 

In eine andere Formenreihe gehört Sphaeroceras microstoma d'Obbiont, welches in den argentinischen 
Anden in derselben Form auftritt wie in Europa. 

Sphaeroceras maa^ocephalum Sciil. sp. 

Sjnonymie siehe bei Pabova et Boharxlli. Snr la fanne du caUovien inf^rieur de la Savoie. — M^moires de TAcad^mie de 
Savoie. (4) T. VL 1896. pag. 119. 

Diese wichtige Art &nd Bodbnbbndeb in einem Exemplar des Typus, wie er neuerdings von Waaobn und 
besonders von Pabona und Bonabelli aufgefasst wird. Seine massig dicken Umgänge sind breiter als bei ,, Jlfacro- 
cephalites*' Canizearoi Gbmm., aber erheblich höher als bei Sphaeroceras tumidum Bbik. Die Nabelrippen sind 
bereits bei einem Durchmesser von 50 mm verschwunden, die Theilrippen sind sehr fein und zahlreich Vielleicht 



1) Waagen, Jnrasnc fauna of Kntch. Vol. I. The Cephalopoda. — Palaeontologia Indica. Ser. 9. 1878—1876. t 25 f. 1 ; 
t 26 f. 1; t. 32 f. 1. 

2) ToBRQuiBT, Fragmente einer Oxfordüanna von Mtam in Dentsch-Ostafirika, nach dem von Dr. Stobucahh gesammettn 
Material ~ Jahrbuch der Hamborgischen wissenschaftlichen Anstalten. 1893. 

3) Pasoha et BoHARKLu, Sor la faone du callovien inf^rieor (Ghanasien) de Savoie. — Mtooires de FAcadteie de Sa- 
voie. (4) T. VL 1895. 

4) PoMFECKj, Ueber Ammonoideen mit „anormaler Wohnkammer^. — Jahreshefte des Vereins fttr vaterländische Natu» 
künde in Württemberg. Jahrgang 50. 1894. Pag. 255. 
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■ind die letzteren sogar etwas zahlreicher als beim typischen macrocephalum^ so dass in dieser Beziehung ein 
gewisser Uebergang zn Sphaeroceras CaniMMoroi zu erkennen wäre. ^ Sphaeroceras macrocephalum, das 
SnainiAHN von Garacoles in Bolivien abbildet, steht dem tumidum erheblich näher; es ist beträchtlich 
dicker nnd zeigt deutliche Nabelrippen. 

Sphaeroceras siihtraiisiem nov. sp. 

Tat Vm [XXIJ, Fig 9. 

Diese Art könnte leicht mit Sphaeroceras macrocephalum verwechselt werden, wie es frQher mit 
Sphaeroceras transiens aus dem indischen Oxford geschah. Sie zeigt aber hinreichend Merkmale, welche 
sie, nachdem die Macrocophalen durch Waagen und Bonabelli so gründlich studirt sind, gut unterscheiden 
lassen. Die Involutionsyerhältnisse sind ähnlich wie bei Sphaeroceras macrocephalum ; vielleicht ist Sphaeroceras 
aubtransiens ein wenig evoluter. Die Windung ist aber erheblich dicker, und zwar liegt die grösste Windungs» 
dicke etwa am inneren Drittheil der Flanke; dadurch senkt sich diese sehr allmählich in den Nabel, ohne das» 
eine Nabelkante und Nabelfläche gebildet wird. Die Berippung weicht durch die Ausbildung deutlicher, nicht sehr 
zahlreicher Nabelrippen, welche sich in halber Flankenhohe in zwei oder in drei Theilrippen auflösen, wesentlich 
ADD der des Sphaeroceras macrocephalum ab, auf dem die Nabelrippen wenig deutlich sind und von den Extern- 
iippen an Höhe flbertroffen werden. Diese Berippung erinnert aber an das indische Sphaeroceras transiens Waagen 
ans dem untersten Oxford. Allerdings tritt bei ihm keine Zwei- und Dreitheilung der Flankenrippen ein, sondern 
eine Drei- und Yiertheilung, und ist überdies der Querschnitt ganz erheblich schmäler. Es ist aber unzweifelhaft, 
dass Sphaeroceras sübtransicns in die Formengruppe hineingebort und eine scheinbar auf südamerikanische Callovien- 
Sehichten beschränkte Art derselben repräsentirt, wenn nicht das Sphaeroceras transiens, welches Siemiradzki ^) aus 
dem Callovien von Krakau beschreibt, aber nicht abbildet, dieser Ari entspricht oder nahe verwandt ist 

Ein Exemplar im Horizont IV. 

Sphaeroceras exlvemum nov. sp. 

Taf. VI [XX], Fig. 5, 6. 

Die neue Art liegt in einem grossen Exemplar und in einem Bruchstück innerer Windungen vor. Das 

grosse Exemplar zeigt folgende Windungsrerhältnisse : 

Durchmesser: 79 mm 

Hohe des letzten Umganges: 45 ^ 

Verhftltniss zum Darchmesser: 0,57 

Dicke des letzten Umganges: 76 „ 

Verhältniss zam Darchmesser: 0,96 

Nabelweite: 6 „ 

Verhältniss znm Darchmesser: 0,08 

Sie ist also ein sehr breiter Macrocephale, bei dem die Windungsbreite ungefähr dem Durchmesser de» 
Gewindes gleichkommt Der Nabel ist dabei extrem klein. Die sehr niederigen Umgänge besitzen einen sehr 
breiten, leicht gewölbten Extemtheil, stark gewölbte Flanken und einen runden Nabelab&U. Die Berippung be- 
steht aus wenig zahlreichen, etwas nach vom gerichteten Nabelrippen, welche über die Umbiegung zum Eitern- 
theil hinaufreichen und sich dann in zwei, meist aber drei Theilrippen auflösen. Die Berippung zeigt die Zu- 
gehörigkeit dieser Art zu den echten Macrocophalen. Sphaeroceras extremum ist dabei in Bezug auf die Breite 
der Umgänge eine extreme Endform. Die Breite ist selbst beträohtlioh grösser ak bei Sphaeroceras subtumidum 



Ij L c. Bd. 46. 1894 pag. 527. 
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nicht zu reden von den weitnabeligeren Sphaeroceras Herveyi und garantianum. Die einzige Art^ welche dem 
Yorliegenden Sphaeroceras in der Breite der Windungen nahesteht, ist Sphaeroceras diadematum Waaosv, die 
auch GoTTscHB unter seinem Material von Caracoles hat wiedererkennen wollen, worauf wir unten noch surQck- 
kommen. Das indische Sphaeroceras diadematum ist aber durch die noch grossere Nabelweite und durch die 
^Obere Berippung leicht von der Espin azito-Form zu trennen. So stellt denn letzteren einen besonderen, ex- 
tremen Typus der breiten Macrocephaliten dar. Nach einem Exemplar eines Sphaeroceras von Bai in, welches in 
der Universitäts-Sammlung von Strass bürg liegt, scheint es nun, dass diese Art keineswegs auf Sfld -Amerika 
beschränkt ist; die Uebereinstimmung dieses von Bai in stammenden Ammoniten ist so gross, dass ich nicht anstehe, 
denselben fQr speeifisch ident mit Sphaeroceras extremum zu halten. Bei Bai in liegt er in den goldgelben 
Macrocephalen-Schichten. 

Am Espinazito-Pass findet sie sich ebenfalls mit dem echten Sphaeroceras macrocephdlum zusammen 
in der Schiebt TV. 

Sphaeroceras Goltschei nov. sp. 

Taf. Vin [XXI], Fig. 4. 

1878. Stephanoceras cf. diadematum (Waagen) Gottschb, lieber jarassische Verstoinerongen ans der argentinischen Cor- 

dillere. pag. 42 t 8. f. 2, 3. 
1881. Stephanoceras chrysoolühicum Stbikmamn, Zur Kenntniss der Jara- und Ereideformation von Caracoles (BolivieD). — 

Neues Jahrbuch fflr Mineralogie etc. Beilage-Bd. L pag 270 (ex parte). 

Ein kleines Sphaeroceras, welches im sfldamerikanischen Callovien verbreitet zu sein scheint, wurde zu- 
erst durch GoTTscHE von Caracoles beschrieben und abgebildet Die gleiche Form liegt mir jetzt vom 
Espinazito-Pass vor. 

Bereits Stkinmann hatte Bedenken getragen, sie mit dem WiAoiN'schen Sphaeroceras diademahm zn 
vereinigen und war eher geneigt, eine Identität mit Sphaeroceras chrysoolühicum anzunehmen. Die YoraussetEong 
Stehimann's, dass es sich hier nur um junge Windungen handele, trifft aber nicht zu. Sowohl die von GtoTTScmc 
abgebildeten Umgänge als auch die mir vom Espinazito vorliegenden gehören bereits zum Theil zur Wohn- 
kammerwindung, was an dem in Sculptur und Foim etwas abgeänderten Schlusstheil erkannt werden kann. Es 
handelt sich dann um eine Sphaeroceras- kii von geringen Dimensionen. 

Der Abbildung bei Gottsche entspricht das mir vorliegende Exemplar so vollkommen, dass ich auf diese 
und die dazugehörige Beschreibung verweise. 

Die Art hat mit Sphaeroceras diadematum die ausnehmend niederige und breite Gestalt der Umgänge 
gemeinsam, unterscheidet sich aber absolut in Sculptur und Grösse. Auf die geringe Grösse wurde bereits hin- 
gewiesen. Die Sculptur besteht auf der vorletzten Windung noch aus sehr vielen, engen, zweitheiligen, leicht 
geschwungenen Bippen, wird auf dem letzten Umgange erheblich höher, schärfer und sparsamer, bleibt aber stark 
geschwungen. 

Steinmann hat jedenfalls Recht, wenn er diese involute Form nicht mit dem viel weiter gewundenen 
Sphaeroceras diadematum vereinigen will,- aber ebenso wenig kann Sphaeroceras chrysoolifkicum in Betracht 
kommen, von dem Waagen sagt, dass es eine ziemlich scharfe Nabelkante, grobe, breite Bippen und eine glatte 
Wohnkammer besitzt Die von Steinmann als Sphaeroceras chrysoölithicum angesprochene Form von Caracoles 
mag dem indischen Ammoniten eher entsprechen, diese kleine Art ist aber sehr abweichend gebaut 

Es unterliegt auch keinem Zweifel, dass, während Sphaeroceras chrysoölithicum und diadematum in die 
Gruppe der Macrocepbali recticostati zu stellen sind, Sphaeroceras Gottschei in die der curvicostati einzureihen ist 
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etwas eher einzutreten als auf dem vorliegenden Exemplar. In Wahrheit wechselt dies Yerhältniss aber auch stark 
bei den europäischen Exemplaren. 

In der Macrocepbalen-Schicht (lY)] des Espinazito. 

lieineckeia Bayle. 

Die von Bodekbbndeb gesammelten Arten des Callovien befinden sich nicht in besonders günstiger Er- 
haltung. Der Mangel an Lobenlinien fällt bei der bekannten Gleichartigkeit derselben an diesen Anunoniten 
weniger in das Gewicht; leider sind aber fast alle Stflcke ziemlich fragmentär erhalten, nur Reineckeia enodis 
nov. sp. ist durch vollständiges Gewinde repräsentirt Dieser Zustand der Beineckeien war allerdings der Be- 
arbeitung weniger hinderlich als der Wiedergabe der Arten, welche noch dazu allermeist neu sind. 

Es ist vorerst noch die Auffassung von Reineckeia^ welche Herr Dr. Steukb in seiner Bearbeitung der 
argentinischen Tithon-Ammoniten vertritt, zu besprechen. Nach brieflichem Austausch gab Herr Dr. Stsubb zu und 
autorisirte mich, diese seine neue Auffassung zu veröffentlichen, dass seine als Beineckeien beschriebenen Ammoniten 
nicht in diese Gattung zu stellen sind ; in der Tbat passt die neuerdings von Stbüeb gegebene neue Diagnose von 
Reineckeia nicht auf die typischen Callovien-Beineokeien ; bei diesen „verdicken sich die Bippenenden" weder 
,zuweilen zu kleinen, oft seitlich zusammengedrückten Knoten", noch „erfolgt die Spaltung der Bippen zwischen 
Nabelrand und äusserem Dritttheil der Flanke''. Als wirkliche Unterschiede der Tithon-Formen, welche selbstst&ndig 
abgeänderte Stephanoceraten sind, von den Beineckeien muss dann aber geltend gemacht werden, dass bei ersteren 
stets eine mehr oder minder ausgeprägte, kantige Begrenzung des Extemtheils vorhanden ist, welche bei den 
Beineckeien, wie bekannt, vollständig fehlt, ähnlich aber bei den Keppleriten ausgebildet ist. 

Es ist femer wahrscheinlich, was Herr Dr. Steukb allerdings nicht zugiebt, dass die von ihm als Reineckeia 
bezeichneten Ammoniten in eine Grattung mit seinem Odantoceras gehören, welches kein durchgreifendes Unter- 
scheidungsmerkmal aufweist Nach ihm sollen die Odontocerateu allerdings durch breitere Loben, welche sich 
mit Aussendung der Mitteläste plötzlich verjüngen, ausgezeichnet sein, wiewohl das auf den Tafeln nicht ersichtlich 
ist (vergl. u. a. Reineckeia mangaensis Stsüxb 1. c. t. 13 f. 9 und ,,Odontoceras'' suhcaUisto Toucab L c. 
t. 18 f. 12). Steusb hat nur die mit complicirteren Loben versehenen Ammoniten zu Reineckeia, die mit 
ein&cheren zu Odontoceras gestellt Wenn man aber dieses Merkmal in allen Gattungen zur Abtrennung 
anwenden wollte, so würde man die Anzahl der vorhandenen Gattungen mindestens verdoppeln müssen. Das Be- 
sultat wäre, dass die Beineckeien Steüeb's zu Odontoceras zu stellen wären. Dazu kommt, dass ich ^) für die 
Formenreihe des Ämmonites mutäbilis nach dem Vorschlage von v. Sütneb und Pompeckj die Gattung Aidc^co- 
stephanus aufstellte, welche mit Odontoceras ident ist, wie Stbüeb wiederum zugiebt, so dass schliesslich 
Afüacostephanus = Ämmonites mutäbilis -{- Odontoceras Steueb + Reineckeia Stbubb ist 

Jedenfalls bleibt die Gattung Reineckeia in dem STEimuNN^schen Sinne bestehen. 

Das formenreiche Auftreten dieser Gattung im südamerikanischen Callovien ist bereits durch STEiinuKN 
bei Caracoles festgestellt; am Espinazito liess sich nachweisen, dass die Reineckeia'¥^nn^ höher als in 
den Schichten mit Sphaeroceras macrocephalum auftritt, so dass damit dort ähnliche Verhältnisse wie in Bu- 
ropa gelten. 

Die Arten weichen erheblich von den bisher bekannten ab ; die europäische Beinekeien - Fauna, 



1) Die degenerirten Perisphinctiden des Eimmridge von Le Havre. — Abhandlangen der schweizerischen paläontologi- 
Bchen GesellBchaft Bd. 23. 1896. pag. 7. 
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Sie gehört in die Gruppe des Sphaeroceras dimerum Waagen und unterscheidet sich von diesem nur in Querschnitt 
und Grösse. Da diese ganze Formenreihe fflr die indische Macrocephalen-Stufe sehr characteristisch ist, so kann 
ich Sphaeroceras Gottschei nur als einen Vertreter derselben in den gleichalterigen , sQdamerikanischen Ab- 
lagerungen ansehen. 

Sein Vorkommen bei Caraeoies ist durch Gottsche festgestellt worden. Das von Bodenbsnder ge- 
sammelte Exemplar fand sich in der Schicht IV. 

Sphaeroceras rotundum nov. s[). 

Taf. VI [XIX I, Fig. 4. 

Die Art wird kaum grösser als 100 mm und besitzt dann eine sehr stark veränderte Wohnkammer, 
80 dass die Windungsverhältnisse je nach Wahl des Durchmessers in geringem Abstand bereits sehr verschieden 
ausfallen, und schliesst sich aufs nächste an Sphaeroceras tumidum an. Die Aehnlichkeit besteht in der starken 
Involution und den dicken Windungen, ferner darin, dass die Nabelrippen nahezu ganz obliteriren, und nur noch die 
Externrippen mit leichter Vorbieguug ttbrig bleiben Unterschiede von Sphaeroceras tumidum sind in der viel 
geringeren Grösse und in dem Besitz einer stark gestreckten, am Externtheil verbreiterten Wohnkammer vor- 
handen. Pabona und Bonabelli erkannten auch an den Ttimidum-Formen von Chanaz eine veränderte Wohn- 
kammer, diese tritt aber erst bei einem Durchmesser von 200 mm auf, ist auch viel stärker ausgeschnflrt nnd 
wird deutlich evoluter, was bei unserer argentinischen Art nicht stattfindet Ausserdem besitzt Sphaeroceras 
rotundum selbst auf mittelgrossen Windungen bereits einen fast kreisrunden Querschnitt ohne deutliche Nabel- 
kante. Spluieroceras tumidum hat aber einen schmäleren Externtheil und eine deutliche Nabelkante. Wenn 
also diese Unterschiede auch eine specifische Identificirung dieser Art vom Espinazlto mit Sphaeroceras 
tumidum nicht ohne Verwischung wirklich bestehender Verschiedenheiten erlauben, so muss das Erscheinen eines 
derartig ähnlichen Ammoniten im südamerikanischen Callovien doch hervorgehoben werden, um die Beziehungen 
beider Ablagerungen zum Ausdruck zu bringen. 

8 Exemplare aus der Schicht IV. 



Sphaeroceras microsioma d'Ohhigny. 

Taf. VI |XIX], Fig. 3. 

1842—1849. Amulhnites mierostoyna d^Orbiohy, Paläontologie fran^aise. Terrains jarassiques L pag. 413 t 142 f. 3, 4. 
1886—1887. Ammonites microatofna Qüimstedt, Die Ammoniten des schwäbischen Jura. Bd. 2. pag. 66 t. 78, besonders 
f. 9, 11. 

Zwei kleine, mit stark veränderter Wohnkammer versehene „Bullaten" zeigen, dass diese speoiell mittel- 
europäische Art auch im gleichen Horizont Südamerikas auftritt. 

Die gekammerten Umgänge sind durch ihre sehr breite Gestalt — die Umgangsbreite beträgt den drei- 
fachen Theil der Umgangshöhe — und durch den sehr wenig gewölbten Externtheil ausgezeichnet; erst die aper- 
turale Hälfte der Wohnkammer wird hochmündiger, geht stark aus der Windung heraus und verengt sich 
merklich. Der Mflndungsrand ist kapuzenartig ausgefaltet. Die Art wird kaum grösser als 45 mm im 
Durchmesser. 

Ich wflsste kein Merkmal anzugeben, in dem sich die südamerikanischen Exemplare von schwäbischen 
unterscheiden. Auf der Abbildung bei d'Obbioky scheint die Abnahme der Windungsdicke auf der Wohnkammer 

PaUont. Abb., N. F. IV. (der ganzen Reihe VIII.) Bd., Heft 2. 7 
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so flbertrifit uDsere Art jene noch um ein Beträchtliches an Evolation. Die Umgänge berahren sich nnr im 
mittleren Theil des Backens. — Die Scolptur der vorletzten Windnng ist von jener der letzten nicht unwesentlich 
verschieden. Die erstere trägt ziemlich weit entfernt stehende, hohe Knoten; die letztere zeigt zahlreiche — etwa 
25 — niedrigere, in knotige Rippen Qbergehende Erhöhungen, welche ab und zu auch durch eine knotenlose 
Sippe ersetzt werden, '^s sind etwa 4 nicht immer deutlich mit der Marginalerhöhung verbundene Secundär- 
nppen vorhanden. Die Berippung des letzten Umganges zeigt in der Ausbildung, nicht aber in der Zahl der 
Knoten demnach Aehnlichkeit mit Reineekeia Brcmeoi. 

Diese Art liegt in den Kalken der Schicht IV des B sp Ina zito- Passes. 

Formenreihe der Reineekeia Greppini Steinmann. 

Reineekeia enodis nov. sp. 

Tat IX [XXn], Fig. 1. 

Das besterhaltene, abgebildete Exemplar von den 3 mir vorliegenden zeigt folgende Windungsverhältnisse : 

Durchmesser: 80 mm 

Hohe der letzten Windung: 24 „ 

Yerhältoiss zum Dorchmesser: 0,30 

Dicke der letzten Windung: 16 „ 

Verhältniss zum Dorchmesser: 0,20 

Nabelweite: 37 „ 

Verhältniss zum Durchmesser: 0,46 

Die grösste Windung des Ammoniten ist also sehr evolut, flach und zugleich auffallend schmal. Schon 
die vorletzte Windung ist aber beträchtlich runder und involuter. Während der Wohnkammerumgang in steil 
stehender Nahtfläche aus dem Nabel emporsteigt, bis zum Extemtheil flach verläuft und dann scharf zu dem 
schmalen Extemtheil umbiegt, erheben sich die flbrigen Umgänge in regelmässiger Rundung aus dem Nabel und 
verlaufen dann in runder Wölbung zum Extemtheil. Auch die Berippung der mittleren Windungen ist erheblich 
anders als diejenige der Wohnkammerwindung. Die ersteren tragen von der Naht ansteigende, zur Flanke hin 
rflckwärts geneigte, regelmässige Nabelrippen, welche sich kurz nach dem Erreichen der Flanke zu einem feinen 
Knoten erheben und dann 2 oder auch seltener 3 Theilrippen aussenden. Die Wohnkammerwindung besitzt 
keine Flankenknoten; die Bippen beginnen erst oberhalb der Nabelfläche, sind stark nach vorn geneigt und theilen 
sich beträchtlich hoher — nur wenig innerhalb der halben Flankenhöhe — in 2 Extemrippen. Nach der Mündung 
zu nehmen die Bippen einen stark geschlängelten Verlauf an. Am Bande der schmalen Externseite verbreitem 
sich diese Theilrippen etwas, hören dann plötzlich auf und lassen eine ziemlich breite Furche zwischen sich frei. 

Diese Art schliesst sich nahe an Reineekeia StÜbeli Steinmann an, die aber die Flankenknoten bis in 
ein viel späteres Stadium ihres Wachsthums behält; ferner sind ihre Flanken nicht so flach, und die Berippung 
ist im Ganzen höher und regelmässiger. In mancher Hinsicht stimmt wieder Reineekeia Revüi Pabona und 
BoNABSLLi besser, diese aber weicht dadurch stark ab, dass ihre Flanken beträchtlich dicker sind, und die Bifur- 
cation der Bippen nicht so regelmässig ausgebildet ist; dafflr stimmen aber im Gegensatz zu Reineekeia Siübeü 
wiodemm die inneren Windungen mit ihrer viel engeren Berippung sehr gut mit Reineekeia enodis flberein. 
Eine ebenfalls nahe verwandte Art ist Reineekeia Daublieri d^Obbiony, welche Gottschb von Caracoles be- 
schreibt; eine noch stärkere Evolution und das gänzliche Fehlen von geknoteten Bippen unterscheidet sie aber 
hinreichend von Reineekeia enodis, — Eine äusserliche Aehnlichkeit kann die Wohnkammerwindung femer 
mit Aulacostephantis pseudomutabilis de Losiol zeigen, aber die stets am Nabelabfall gelegenen Knoten 
dieser Art zeigen einen anderen Character. 
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Beineckeia enodis kommt in beiden Callovien-Horizonten (IV und V) des Es pinazito- Passes vor, in 
T bis jetzt in 2 Exemplaren. 

Reineckeia espinazitensis nov. sp. 

Tat IX [XXni, Fig. 3. 
Ein Bmcbstück mittelgrosser Umgänge mit stark von allen bekannten abweichendem Reineckeia'EMiJXs. 

Darchmesser: 75 mm 

Höhe des lotsten Umganges: 20 „ 

Yerhältniss zam Darchmesser: 0,27 

Dicke des letzten Umganges: 20 ,, 

Verhfiltnlss zum Darchmesser: 0,27 

Nabelweite: 40 „ 

Yerhältniss zum Durchmesser: 0,53 

Die Windungen sind kreisrund und stark evolut. Die Umgänge umfassen nur den Externtheil der vorher- 
gehenden Umgänge. Die Sculptur besteht aus scharfen, hohen, etwas vorgeneigten Marginalrippen, die etwas vor 
der halben Flankenhöhe scharfe, wenig hohe Knötchen tragen. Von diesen strahlen 2, selten auch 3 massig nach 
vom geneigte Externrippen aus, welche auf dem Externtheil bis zu einem Durchmesser von 60 mm deutlich unter- 
brochen, weiterhin aber nur schwach auf der Mitte des Extemtheils abgeflacht sind. 

Eine ähnliche Reinecketa-Form ist bisher nicht bekannt geworden. Reineckeia Stratissi mit ebenfalls 
xweitheiligen Bippen und rundem Querschnitt^) ist wesentlich involuter und viel feiner und enger berippt. 

Reineckeia pseudogmveriana nov. sp. 

Taf. IX LXXII], Fig. 2. 

Ein gut erhaltenes Bruchstück befindet sich in der BoDENBKNDEs'schen Aufsammlung, an dem alle Merk- 
male dieser ausgezeichneten Art gut erkannt werden können. 

Darchmesser: 68 mm 

Höhe des letzten Umganges: 24 „ 

Yerhältniss zum Darchmesser: 0,35 

Dicke des letzten Umganges: 25 „ 

Yerhältniss zum Darchmesser: 0,37 

Nabelweite: 26 „ 
Yerhältniss zum Darchmesser: 0,82 

Die Umgänge sind ganz unwesentlich höher als breit, die Windung ist ziemlich evolut. Es ist eine steil 
gestellte, schmale Nabelkante vorhanden, von der die Flankenknoten ziemlich entfernt stehen. Die Flanken 
Bind gewölbt, und der Externtheil ist gerundet. Die Sculptur besteht aus etwa 30 geraden, fast bis zur Naht- 
linie reichenden, nur wenig vorgebogenen Marginalrippen, welche etwas vor der halben Flankenhöhe einen 
feinen, niederigen Knoten bilden; von diesem Knoten entspringen 3 etwas vorgeneigte, aber geradlinig verlaufende 
Theilrippen, die in der Mitte des Extemtheils scharf absetzen; zwischen ihnen schieben sich ab und zu isolirt 
stehende Schaltrippen ein, welche aber nicht über die Knoten hinaus in die Flanken hineinragen. 

Die äussere Gestalt und Sculptur erinnert sehr an Kepplerites, besonders an Kepplerites gotverianus 



1) Pakoma et Bonarblli, Sur la faane da callovien inf^riear (chanasien) de Savoie. — M^moires de TAcad^mie de Sa- 
Toie. (4) T. VI. 1895. pag. 133. 
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SowsBBT sp., doch ermöglicht die gänzlich verschiedene Ansbildang der Sculptur auf dem Extemtheil sofort die 
Unterscheidung. 

Schicht IV. 

Reineckeia paticicostata DOV. sp. 

Tai IX (XXnj, Fig. IL 
1878. Simoreras sp. Gottschb, Ueber jurassische Yersteinerongen aus der argentinischen Cordillere. pag. 17 t 3 £ 5. 

Eine grössere Anzahl von Bruchstücken Iftsst nunmehr die Art, welche Gottschb nur unvollkommen vorlag, 
besser erkennen. Leider ist aber kein so vollständiges Windungsstflck dabei, dass die Wachsthumsverhältnisse 
genau festzustellen wären. Annähernd mögen dieselben an einer grossen Wohnkammerwindung folgende sein: 

Darcbmesser: 200 mm 

Höbe des letzten Umganges: ca. 54 „ 

Verhältniss zum Darehmesser: ,, 0,27 
Dicke des letzten Umganges: „46 « 

Verhältniss zum Durchmesser: „ 0,23 

Nabelweite: „107 „ 

Verhältniss zum Darcbmesser: „ 0,585 

Der Windungsquerschnitt ist also höher als breit, und zwar bei den mittleren Windungen noch beträcht- 
licher als bei der gemessenen Wohnkammer. Dort verhalten sich Höhe zur Dicke wie 5:4. Die 6 vor- 
liegenden Windungsfragmente stimmen in der Gestalt gut ttberein, es mnss aber hervorgehoben werden, daat 
das Stück, welches Gottsche vorlag, nach der Abbildung ungleich dicker war, so dass die Zugehörigkeit 
desselben zu unserer Art nicht über alle Zweifel erhaben ist Der Abfall vom Nabel ist gerundet, doch ist eine 
deutliche Nahtfläche ausgebildet. Die Sculptur der mittleren Windungen ist deijenigen der vorigen Art ähnlich. 
Es sind, wie es auch die Abbildung der von Gottschs beschriebenen Reineckeia zeigt, deutliche, radial ver- 
laufende Marginalrippen vorhanden, welche auf der Nabelfläche von der Naht aus etwas rückwärts verlaufen. 
Etwas vor der halben Flankenhöhe erheben sich auf diesen Bippen schwache Knötchen; wenig oberhalb der 
letzteren theilen sich die Marginalrippen dann in zwei oder auch in drei, scharf nach vom geneigte Extemrippen, 
welche auf der Mitte des Extemtheils unterbrochen sind. Die Sculptur der grösseren Windungen weicht insofern 
etwas ab, als die Knoten näher an den Nabel rücken und die Berippung erheblich weiter steht; die Art der 
Bippentheilung bleibt aber meist dieselbe. 

Diese Art zeigt die nächsten Beziehungen zu Beineckeia Ufoliensis Stbinmann und Beineckeia Beisri 
Stshthann. Die erstere hat aber viel höhere Knoten und zahlreichere Theilrippen, ausserdem einen dickeren 
Windungsquerschnitt, während Beineckeia Beissi durch die mehr dem Nabel genäherten Knoten, weniger vor- 
gebogene Bippen und die im Ganzen engere Sculptur sowie durch dickeren Querschnitt unterschieden ist 

In der Schicht V am Espinazito-Pass, in einer etwas zarter berippten Varietät auch aus der Schicht IV. 

Oppelia Waagen. 

Die Oppelien vom Espinazito-Pass sind so ungenügend erhalten, dass keine sichere Bestimmung 
vorgenommen werden konnte. Es scheint die im europäischen Callovien verbreitete Oppdia fusca Qu. und eine 
neue Art vorhanden zu sein, welch' letztere durch ihren Durchmesser von mehr als 170 mm alle bekannten 
Oppelien des Callovien bei Weitem an Grösse übertrifft. 
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Lamellibranchiata. 

Gryphaea Lamarck. 
Gryphaea cf. santiaguensis Huppe. 

Sjnonymie siehe bei Gottsche, Ueber jurassische YentoineraiigeD ans der argenüniscben Cordillere. 1878. pag. 19 t 4. f. 11, 1!^ 
non Gryphaea cf. santiaguensis MObicke, Vertteinenuigen des Lias und Unteroolith yon Chile. — Neues Jahrbach für 
Mineralogie etc. Beilage-Bd. 9. 1894. pag. 33. 

Diese Gryphaea lag Gottsche bereits in guten Exemplaren vor und dürfte wahrscheinlich mit der bereits 
Ton Huppti beschriebenen Art ident sein, wenn auch die maassgebende Abbildung bei Huppj^ nicht die wünschens- 
werthe Deutlichkeit besitzt. Die Art muss am Espinazito häufig sein, wie die mir vorliegenden 16 Stücke 
neuerdings beweisen. 

MösicKB hat sie auch in der Quebrada de la Iglesia und am Peilon bei Maricunga 
erkennen wollen. Die chilenischen Formen sind aber keineswegs mit den argentinischen zu identificiren. Die von 
STEDnuNN dort gesammelten Gryphaeen sind beträchtlich breiter, die gebogene, vom Wirbel sich abwärts erstreckende 
Kante ist nicht entfernt so hoch, und der Seitenflügel der Schale ist beträchtlich mehr vom Hauptschalentheii 
abgesetzt 

Die Art dürfte daher auf das Callovien Südamerikas beschränkt sein, wenn auch die chilenische 
Art, für welche ich den Namen Oryphaea Huppeensis vorschlage, mit ihr zusammen in dieselbe Formen- 
gruppe gehören mag. 

Oryphaea cf. santiaguensis stammt nach den Angaben Bodbnbbndsb's hauptsächlich aus den oberen 
Gallovien-Schichten, dem Horizont Y, doch liegen auch 2 Exemplare aus dem Horizont lY vor. 

Pecten Müller. 
Pecten Rypheus tfORBiGNY. 

Synonymie siehe bei Schlippb, Die Fauna des Bahonien im oberrheinischen Tiefland. — Abhandlangen zur geologischen 
Specialkarte von Elsass-Lothringen. Bd. 4. 1888. pag. 126. 

5 Exemplare eines Pecten können auf den ersten Anblick leicht die Yermuthung aufkommen lassen, 
dass sich Entolium discifartne des Horizontes in bis in das Callovien am Espinazito hinauf erstrecke; die 
genauere Betrachtung zeigt ^ber, dass ihnen die winkelig gebogene Schlosslinie fehlt, dass vielmehr echte Pecten- 
Ohren vorhanden sind. Es kann somit weder an JEntolium discifartne noch auch an Entolium demissum Phill. 
sp. gedacht werden, sondern nur an Pectefi Rypheus d'OBBioNT, von dem es heisst: „Glatte, flache Schale; Ober- 
fläche mit sehr dichten, concentrischen Anwachsstreifen, von äusserst feinen, nur mit der Loupe erkennbaren 
Badialstreifen gekreuzt". Die mir vorliegenden, kleinen, dünnschaligen Stücke lassen allerdings von einer „vom 
Wirbel ausstrahlenden Faserung" nichts bemerken, doch kann sich letztere wohl nur an dickschaligen und ver- 
witterten Stücken zeigen. 

Pecten Rypheus findet sich in Europa im Combrash, am Espinazito-Pass in der Schicht lY. 

Ctenostreon Eichwald. 
Ctenostreon pectiniforme Schlotii. sp. 

Synonymie siehe bei Möbiokb, Yersteinemngen des Lias and Unteroolith von Chile. — Neaes Jahrbuch fOr Mineralogie etc. 
Beilage-Bd. 9. 1894. pag. 35. 

Ctenostreon scheint im südamerikanischen Jura sehr verbreitet zu sein. Schon im unteren Lias der 
Sierra de la Ternera in Chile tritt es auf und ist im unteren, mittleren und oberen Dogger Chiles 
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verbreitet und häufig. Aus dem unteren Dogger sammelte Stunmakn eine als Ctenostreon proboscideum bestimmte 
Lima, während Ctenostreon pectiniforme selbst aus den Humphriesianum'ScMchieiJi der Quebrada de la 
Iglesia bei Manflas stammt, aber auch bei Caracoles und Tres Cruces bei Coquimbo beobachtet 
wurde. Auch Gottschb erwähnt es bereits vom Espinazito-Pass. 

Die mir vorliegenden Exemplare zeigen wiederum, dass die Art am Espinazito nicht selten ist und hier 
in Schichten vorkommt, welche Bodenbbndsb als oberes Callovien ansieht Trotzdem gleichen die Stücke vollkommen 
den chilenischen, und der geringe Unterschied dieser amerikanischen Exemplare von dem Ctenostreon aus dem 
europäischen Dogger, nämlich, dass die Bippen etwas sparsamer und weiter stehen, kommt beiden gleichmftang zu. 
Von MOsiGKE wird dieser Unterschied nicht hervorgehoben, ist aber bereits von Coquand beobachtet worden. Die 
Verbreitung in Amerika kommt demnach der in Europa gleich, wo Ctenostreon ja auch vom mittleren Dogger 
durch das Callovien hindurch bis in das Oxford von Calvados aufsteigt 

Am Espinazito soll die Art im oberen Callovien, im Horizont V, liegen. 

Placunopsis Morris et Lycett. 
Placunopsis cordobaemis nov. sp. 

Tau Vni [XXI]. Fig. 8. 

Diese Art liegt nur in einem theilweise erhaltenen Exemplare vor. Die Schale ist länglich, so dass der 
Wirbel ganz vom zu liegen kommt und stark üach unten gebogen ist; von ihm aus erstreckt sich die breite 
Ligamentfläche nur wenig nach hinten. Vom, unterhalb des Wirbels, fällt der Schalenrand steil ab. Die Höhe 
der Schale ist über doppelt so gross als ihre Breite. Die linke Schale ist massig convex, die rechte massig concav. 
Die Oberfläche ist fast glatt, nur zarte, unregelmässige Anwachsstreifen sind unterscheidbar. Abgesehen von der 
Gestalt und der Lage des Wirbels scheint Placunopsis oblonga Laubb aus dem Dogger von Baiin am Nächsten 
verwandt zu sein. 

Nach BoDEHBSNDBB HoHzont IV. 

Trigonia Brugliere. 
Trigonia costata Sowerby. 

1872—79. Trigonia costata Ltcbtt, A monograph of tbe British fossil Trigoniae. pag. 147 t 29 f. 5-8. 

Trigonia costata liegt in einem kleinen Exemplare der typischen Form vor, das nur wenig höher als 
breit ist und eine sehr schwach gebogene Carina und Area hat so dass die letztere bei verticaler Aufsicht fast bis 
zum Wirbel zu sehen ist 

Horizont V. 

Trigonia costata Sowerby var. lata Lycett. 

1872—79. Trigonia costata Sowsrbt var. lata Ltcbtt, A monograph of the British fossil Trigoniae. pag. 147 t 29 f. 9, 10. 

Auch diese Nebenform der Trigonia costata liegt in 3 Exemplaren vor, welche in der Ausbildung der 
Sculptur, der concaven Carina und ihrer Furche, sowie in der breiten Area und in der Gestalt vollständig mit der 
von Lycett beschriebenen Varietät „lata" abereinstimmen. In der Ansicht von oben ist nur die distale Hälfte der 
Area sichtbar. 

In Schwaben liegt die typische Trigonia costata bekanntlich in den fiumjpAm^tanMm-Schichten, doch 
gelingt es nicht stets, die höher und tiefer liegenden Formen von ihr zu unterscheiden, wie Oppfl schon hervorhob. 
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Triyonia Oelüerti Bigot. 

Taf. IX [XXII], Fig. 10. 

1893. Trigonia Oehlerti Bioot, Memoire snr^les Trigonies. — M^moires de la Soci^t^ LiDD^enne de Normandie. i 17 

pag. 85 i 3 f. 5, a 

Diese in die nächste Nähe der Trigonia elongata Sowerbt gehörige Art liegt in einem Bruchstück vor, 
welches aber alle Merkmale genügend zeigt. 

Es ist eine Form, welche von Ltgett noch zu Trigonia elongata gezogen wurde. Ich habe mich aber 
überzeugt, dass die von Bigot angeführten Gründe zu ihrer Abtrennung von der Sow£BBY*sohen Art stichhaltig 
sind. Maassgebend ist vor Allem die geblähte, gerundete, nach unten stark verlängerte Gestalt, die starke Biegung 
der concentrisohen Bippen, die weniger stark crenulirte Carina und die schwächer ausgebildete Sculptur der Area. 
Alle diese Merkmale finden sich bei Trigonia Oehlerti vom Espinazito wieder. 

In der N r m a n d i e tritt diese Art in den Macrocephalum-SehichtQH, in E n g 1 a n d nach Bigot im Cornbrash 
auf; am Espinazito liegt sie in den obersten Callovien-Schichten (V). 

Trigonia Uhjoti nov. sp. 
Taf. IX [XXII], Fig. 7. 

Ausser den drei beschriebenen, costaten Trigonien fand sich auch eine Art aus der Gruppe der Undulatae, 
welche sich mit keiner europäischen Art in Beziehung bringen läset, sich vielmehr am Engsten an Trigonia 
praelonga aus dem Bajocien des Espinazito anschliessi Die Gestalt der beiden Arten ist völlig über- 
einstimmend; nur die Berippung zeigt bemerkenswerthe Unterschiede. Vor Allem ist der Winkel, in welchem die 
Bippen geknickt sind, bei dieser Art viel spitzer; das kommt dadurch zu Stande, dass die von der Carina aus- 
gehenden Bippen vollständig gerade und geradlinig nach unten verlaufen, während dieselben bei Trigonia praelonga 
nach unten und vom ziehen, femer dadurch, dass die vorderen Bippen fast horizontal, nur dem unteren Sohalen- 
rand ein wenig pai-allel geschwungen hinziehen, während sie bei Trigonia praehnga eine starke Abwärtsbiegung 
ausführen. Das erstere Merkmal unterscheidet unsere Form auch von der enger berippten, sich nahe an Trigonia 
praelonga anschliessenden Trigonia Gottschei Steinmann aus dem Bajocien von Chile. Die Lage des wagerechten 
Astes der Bippen ist dagegen bei Trigonia Bigoti und Gottschei ähnlich. 

Trigonia Bigoti zeigt, dass der Typus der Trigonia undulata sich im südamerikanischen Jurameer 
anscheinend endemisch vom Bajocien bis in das Callovien entwickelt hat. 

Ein Exemplar in den obersten CalloTien-Schichten (V) des Espinazito- Passes. 

Lucina Bhugui^.re. 
Lucina laevis Gotische. 

1878. Lueina laevis Gottsche, Ueber jorassiBche Venteineraugen ans der argentinischen Cordillere. pag. 27 t. 5 £ 9. 
Die Art wurde bereits aus dem Bajocien des Espin azito-Passes erwähnt; sie findet sich nicht minder 
zahlreich — wie 7 vorliegende Exemplare zeigen — in den Schichten IT des Callovien. Im Allgemeinen werden 
die Exemplare kaum länger als 35 mm, nur ein besonders grosses Stück, das aber, soviel zu erkennen ist, sich 
im Uebrigen von dem Typus dieser Art nicht unterscheidet, wird 50 mm lang. 

Lucina phuenommalis nov. sp. 

1894. Lucina et Ooliath MObicks, Yenteinenmgen des Lias und Unteroolith von Chile. — Neues Jahrbach für Mineralogie 

etc. Beilage-Bd. 9. pag. 63. 

Bereits oben wurde darauf hingewiesen, dass die MOricke vorgelegene Lucina nicht mit der Gottschr- 
sehen Lucina Goliath verwechselt werden darf. Da Bodenbendeb neuerdings die erstere aber auch am 

PaliloDt. Abb., N. F. IV. (der ganzen Reibe Vlll.) Bd., Hefe 2. 8 
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Espinazito festgestellt hat, so kann ich dies dmroh directen Vergleich nachweisen. Ich benenne diese bisher 
in den Humphriesianum'Schichieji des Pefion in der Qnebrada de Marionnga gefundene Form daher neu. 

Die Unterschiede von Lucina Goliath Oottsohi sind vor Allem in der viel gewölbteren Gestalt der 
letzteren und in der stets geringeren Grösse der ausgewachsenen Exemplare zu erkennen. Die Merkmale der 
Gattung Lucina sind hinreichend durch den grossen vorderen Muskeleindruck und auch durch die am Steinkem 
vorhandene, schräg nach unten verlaufende Diagonalfurche zu erkennen; als ungewöhnlich bei Lueina muss aber 
die äusserst dicke Schalenbeschaffenheit am Schlossrand, femer die Breite des Schlossrandes und damit die breite, 
lamellenförmige Entwickelung der Gardinalzähne gelten. Es sind in der rechten Schale offenbar deren 2 vor- 
handeni leider lässt sich aber Aber das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein von Lateralzähnen an dem vor- 
liegenden Stück nichts Näheres ermitteln. 

Während Lucina phaenomenalis in Cbile im Unteroolith vorkommt, soll die Art nach Bodehbendbs 
am Espinazito im Horizont IV auftreten. 

Astarte Sowerby. 
Astarte gracilis Möricke var. grandis. 

Man vergleiche das oben S. 38 [170] Gesagte. 

Astarte Steinmanni nov. sp. 

Tafel IX IXXn], Fig. 9. 

Eine grosse Ästarte zeigt wohl äusserliche Aehnlichkeit mit Ästarie excavata, wie sie Gottschx be- 
schrieb, und Ästarte Beneckei MObicke, ohne jedoch mit beiden Übereinzustimmen; auch liegt mir die erstere 
Art, welche Gottsche vom Espinazito beschrieb, nicht wieder vor. Yon Ästarte excavata QovrscBE — welche 
sich übrigens von dem SowssBr'schen Typus sowohl durch die gewölbtere Form als^duroh den Besitz einer nach 
hinten sich erstreckenden Diagonalkante hinlänglich unterscheidet — weicht die neue Art durch viel beträchtlichere 
Wölbung vornehmlich der Wirbelpartie und durch den viel höher gestalteten Umriss ab; die Knickung der un- 
regelmässigen Sculptur an der hinteren Diagonalkante ist aber in gleicher Weise ausgebildet Bei Ästarte Beneckei, 
welche in der Form sehr gut mit Ästarte Steinmanni übereinstimmt, ist diese Diagonalkante nicht vorhanden. 

BoDJENBBNDEB Zählt dou Horizout, in welchem er diese Muschel &nd, zum Callovien (Schicht IV). 

Pholadomya Sowerby, 
Pholadomya fidiaUa Sowerby. 

Sjnonjmie siehe bei Gottbghb, Ueber jurassische VersteineniDgen aas der argentinischen Cordillere. 1878. pag. 33 t 7 f. 1. 

Zwei Exemplare dieser Pholadomya^ deren Vorkommen am Elspinazito bereits Gottschb feststellen 
konnte, liegen aus dem Horizont IV des Profils vor. 

Pleuromya Agassiz. 
Pleuromya VoUzi Agassiz. 

1842-1845. Pleuromya Voltxi Agassis, Monographies des Mjes. pag. 249 t. 29 1 12—14 

Zahlreiche Exemplare einer Pleuromya lassen sich gut auf die von Agassiz beschriebene und abgebildete 
Form beziehen, welche, wie bekannt; im französischen und schweizer Obeijura wenig constant ist. db Losiol 
und Pkllat, sowie Oppbl haben sie mit Pleuromya tellina Agassiz vereinigt Die Muschel vom Espinazito 
gleicht aber nur Pl^/iromya Voltxi Agassiz und hat mit der viel kflrzeren Pleuromya tellina nichts gemein; 
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Bie beweist tugleieh, dase in den CftlloTien-Sohichton de« Eepinssito dieser Typns constant ist und hier nieht 
in den viel koneren der Pleuromya teUina übergeht 

Eb ist eine tiemlioh gewOlbte Form mit lang aoBgedehntem, hinteren nnd knizem, vorderen SchalentheiL 
Die Wirbel sind breit, nach vom gebogen nnd eingerollt; der Wirbel der rechten Schale ist höher als derjenige 
der linken. Wenig vor dem Wirbel befindet sich die eenkreoht gestellte Einschnflrnng der beiden Sobalenräader, 
hinter welcher sich die Schale ziemlich stark nach unten aiubiichtei Die Sonlptur besteht ans liemlich groben, 
lunaUenartigen, oonoentri sehen Anwachastreifen. 

Pleuromya Voltui Aqassiz (nou de Lobiol et Pbll&t) liegt in 5 Exemplarea ans dem Horizont IV, in 4 
aus dem Horizont T ror. 

PUtiromya americana nov. sp. 
Eine kleine Pleuromya von höherem Wirbel, kürzerer 
Gestalt und höherer Form findet steh mit der vorigen Art zu- 
sammen im Horizont IV, besitzt ebenfalls die AnsschnOning 
des vorderen Schaleontndes, wie sie bei Pleuromya die Regel 
ist, ist aber hinter dieser AussohnOrung sehr stark naoh nnten 
anegebuchtet. Der hintere Schalentheil ist flOgelartig ansgedebnt. 
Die Scnlptnr heeteht ans grobeo Anwachslamellen. Die meiste 
Aehnlichkeit ist mit Pleuromya Oresslyt Aoabsiz vorhanden, 
doch ist die Wirbelpartie dieser Art bedeutend breiter und weniger hoch. 

Gresslya Auassiz. 

Grcs$lya yregaria A. Römeu sp. 

Ausser den beiden Pleuromyen befindet eioh in der BoDQraBNnsK'schen Sammlung eine Gresslya, welche 

ans den Callovien-Schichten, dem Horizont IT, stammen soll, aber sich von den vorhererwShnten, im Balocien 

gefundenen Stocken der Gresslya gregaria (vergl. S. 40 [17S]) in nichts unterscheidet Auch der Gesteina- 

habituB ist äusserst wenig abweichend. 

Brach iopoda 

Rliyncho/iella Fisciieh. 
Itkyncbonella spathica Laharck sp. 
Ttl IX [XXII], Fig. 6. 
Sjnoujmie debe bei NicwtTs und Unua, Üebar die von H. Abicb im Eaokuiu gesammelteD JnnfoBiilieo. — Denluchriften 
der Mathemat-natoTw. CIoih der E. Akademie der WiMeoKbaftan. Bd. 69. Wien. 1892. pag. 6 t 6 f. 9—11. 
Ton dieser verbreiteten Art liegen ein grosses und eine Anzahl kleinerer Exemplare vor. Bei dem grossen 
Stack kommt die kugelige Form gut zum Ansdnick; auch ist der Wirbel weit vorgebogen nnd im Nacken stark 
anfgebl&ht. Der Sinns der grossen Klappe ist vielleicht ein wenig stärker eingesenkt als bei den franzOeisohsn 
Exemplaren. Anoh ist der entsprechende Wnlet der kleinen Klappe verh&ltnlssm&ssig dentlieh entwickelt Die 
Seitenthelle dnd etwas verbreitert, so, dass sich das vorliegende Exemplar auch von der sehr ähnlichen BJiyncho- 
neUa concirma Sowibbt sp. entfernt und sich mehr der E^/nehonella BouÜ Davidboh 0- <>■ t 2d f. 15, 16) 
nähert Die Bippen besitzen die typische, hohe, achaife Ausbildung; auf den Sinus entfollen deren 6. 

BhynehoneÜa spathiea liegt im Horizont IT. also in den Maorooephalen'Sehiohten, am Eapinazito. 
In Europa führt sie Oppbl aus demselben Horizont von Ehningen an der sohw&biaohen Alb, von 

8* 
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Argentan (Orne) und Mamers (Sarthe), ausserdem von Salins (Ju'.ra) und Chätillon sur Seine 
(Cöte d*Or) an. Neuhatb und Uhlio beschreiben sie aus dem Kaukasus und zwar aus unterem Bathonien. 

Rhynchonella socialis Phillips sp. 

Taf. IX [XXIl], Fig. 4. 
Sjnonjmie siehe bei Davidson, 1. c. 1874—1882. pag. 214 t 28 f. 8—11. 

Einige Bhynchonellen aus der nächsten Verwandtschaft der Rhyfichanella varians Sohl, findet sich mit 
BhynchoneUa spathica zusammen. Die Grösse kommt der der ausgewachsenen Rhynchonella varians gleich, 
ebenso ist die Ausbildung von Sinus und Wulst die nämliche wie bei dieser; besonders ist der weit Torgreifende 
Stirnrand am Wulst vorhanden. Der Wirbel ist auch klein und stark gekrümmt. Im Sinus liegen 3 — 4 hohe 
Bippen. Der einzige Unterschied von der Rhynchonella des Bathonien, welche in Europa nur vereinzelt in das 
Callovien aufsteigt, ist in der gewölbten Gestalt des „Nackens", der Wirbelpartie der grossen Klappe, vorhanden, 
welche bei RJiynchonella varians stets gerade nach unten abfällt, während sie bei !der Rhynchonella vom 
Espinazito sehr aufgebläht erscheint. Dieses Merkmal ist schon bei ganz kleinen Schalen ausgeprägt 

Das grösste Exemplar dieser Art stammt aus dem Horizont V, 27 kleine lagen in der Schicht IV am 
Espinazito-Pass. Auch in England findet sich diese Art im Callovien. 

Rhynchonella (aiicasica Neumayb et Uhlig. 

Taf. IX [XXn], Fig. 5. 

1892. Rhynchonella caucasiea Neuhatb und Uhlio, üeber die von H. ABxcH^im EankasuB gesammelten Jurafossilien. — Denk- 
schriften der Mathemat-natorw. Classe der K Akademie der Wissenschaften. Bd. 59. Wien. pag. 6 t 2 f. 6—8. 

Zwei Bhynchonellen gehören dieser leicht erkennharen Art an. 

Es sind ziemlich breite, grobberippte Schalen von mftssiger Wölbung. Der Sinus ist sehr unregelmässig: 
auf einem Exemplar liegt er auf der linken, auf der anderen auf der rechten Schalenseite, woraus ein ganz on- 
regelmftssiger Verlauf der Stirnlinie entsteht 

Wie Neuuayb und Uhlio erörtern, gehören die nächsten Verwandten dieser Art dem unteren, alpinen 

Dogger an. Rhynchonella prava Rothpletz, eine sehr ähnliche Rhynchonella aus dem Vilser Kalk, kann dadurch 

leicht unterschieden werden, dass die Stimlinie von der grossen Klappe stets an derselben Seite auf die kleine 

ttbergreiit. 

Im Kaukasus liegt diese Art im unteren Bathouien, am Espinazito in den oberen Callovien- 

Schichten (V.) 

Rhynchonella eapinazUenm nov. sp. 

Taf. IX IXXII], Fig. 8. 

Bhynchonellen vom Habitus der Rhynchonella oxynoti Qu. sind eine auffallende Erscheinung in Callovien- 
Schiohten, und doch zeigt eine ziemlich grosse Form sehr grosse Aehnlichkeit mit jener. Eine Anzahl anderer 
Exemplare dieser Art zeigt allerdings, dass die glatte Beschaffenheit der Schalenoberflächen nicht die Begel ist, 
sondern wohl nur vereinzelt auf schalenlosen Steinkernen hervortritt 

Die regelmässig berippten Stücke lassen denn auch die wirkliche Verwandtschaft besser erkennen. Sie 
zeigen eine breite Form, geflügelte Seitentheile und einen tiefen, weit nach der kleinen Klappe zu vorspringenden 
Sinus, dem ein aus 3 — 4 Bippen bestehender Wulst entspricht Der Schnabel ist klein, breit und wenig 
vorspringend. Die Schalen selbst sind flach und an den Wirbeln von kleinen Exemplaren wenig gebläht. 
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Die breite Gestalt lässt vermuthen, dass Bhynchc^tella espinaeitensis in die Gruppe der Ehpichoneüa 
aetiigma Stbinmank gehört, deren nächste enropäisohe Verwandte Rhynehonella Steinheisii Qu. und Fürsten-- 
bergensis Qu. sind, eine Gruppe, deren weite Verbreitung im unteien Malm auch durch EhynchaneUa aequatorialis 
ToBNQxnsT von Mtaru in Deutsch-Ost-Afrika bewiesen wird. Ü^yncAovißZZa a6nt(7ma zeigt allerdings keinen 
deutlichen Sinus, ebenso wenig wie Rhynehonella aequatorialis^ während Ehynchonella Steinheisii und die Ver- 
wandten des deutschen Callovien viel schmäler sind. lOiynchoneUa andium Gottsche, in der BoDENBSNDSB^schen 
Sammlung nicht vertreten, ist durch einen viel tiefer und schärfer begrenzten Sinus und im Allgemeinen durch 
eine geringere Anzahl von Sinusfalten hinlänglich von unserer Art unterschieden, die demnach als neu aufzu- 
fassen sein wird. Sie findet sich im Horizont IV. 

Te rebratula Klein. 
Terebratula iniipliciUa nov. sp. 

1878. lerebrcUiila perovalis Gottsche, Ueber jurassische Versteineraugen aas der argeDÜDischen Gordillere. pag. 33 
t 4 f. 9. 

Die Art, welche Gottschb als Terebratula perovalis begchreibt, liegt in sehr zahlreichen Exemplaren 
vor. Nach diesen kann ich die GoTTscHis'sche Benennung nicht ohne Weiteres annehmen, erkenne vielmehr einen 
Constanten Unterschied von allen Varietäten der Terebratula perovalis, der bei allen Exemplaren erstens in der 
viel geringeren Grösse jder Wirbelpartie, zweitens aber darin besteht, dass der Stimrand nicht wie bei Tere- 
bratula perovalis deutlich biplicat ist, sondern dadurch, dass die mediane Einsenkung von der grossen Klappe 
keine in der Mitte gelegene Bflckbiegung von der kleinen Klappe besitzt und einen breiten, ein&ohen, im Grunde 
geradlinig begrenzten Sinus hat. Dieser Sinus kann allerdings verschieden stark ausgeprägt sein und bei gewissen 
Exemplaren auch in eine leichte Wellung des Stimrandes übergehen. Dieses letztere Merkmal ist übrigens, wie 
besonders hervorgehoben werden muss, auf der Abbildung bei Gottsche nicht vorhanden; es ist daher die Frage 
offen zu lassen, ob die GoTTSCHs'schen Terebrateln wirklich diese Form aus dem oberen Callovien sind, um so mehr 
als sie nach seinen Angaben aus gelblichbraunem Kalkstein stammen, während diese Callovienschichten nach 
dem BoDEi^ENDER'schen Material röthliche, tuffige Kalke sind. Es ist nun wohl möglich, dass unter den Varietäten 
der Terebratula perovalis oder der verwandten Arten {Terebratula intermedia^ obovata, Fleischeri) solche 
vorkommen, bei denen eine gewisse Tendenz zu ähnlicher Gestalt eintritt ; die Begel wird diese Bildung aber nicht. 
Die einzige Art, welche sowohl durch eine kleine Wirbelpartie als auch durch die undeutlich biplicate Stim- 
randform ausgezeichnet ist und in Betracht kommen könnte, ist Tebratula infra-oolithica Deslonochahps, wie 
sie d*Obbiont -) abgebildet hat. Es ist dies eine Art des Unter-Oolith. Berücksichtigt man aber, dass der 
Typus dieser Art, wie 1. c. t. 68 zeigt, im Allgemeinen vollständig anders beschafi'en ist, so ist eine Zutheilung 
der Art vom Espinazito zu ihr unstatthaft. Ich ziehe deshalb eine neue Benennung für diesen Typus vor. 

Terebratula uniplicata fand sich zahlreich im oberen Callovien (V) des Esp in azito -Passes. 

Terebratula sp. 

Eine sehr grosse Terebratel, welche sich, wie die vorige, durch die undeutlich biplicate Form des Stirn- 
randes von den europäischen Arten unterscheidet, verhält sich zu Terebratula uniplicata etwa wie Terebratula 
gldbata zu Terebratula perovalis. 

Wie bei der vorigen Art ist ein sehr undeutlich biplioater Stimrand vorhanden; immerhin erkennt man 



1) Pal^oDtologie frau^aise. Terrains jorassiques. T. VI. t. 60 f. 2. 
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«ine ßückbiegung in der Mitte des Sinus naoh der grossen Klappe hin gut. Allerdings ist die Oberfläche der 
Schalen vollkommen glatt und ungefaltet. Die Biplicatur kommt nur in dem geschwungenen Verlauf des Stimrandes 
zum Ausdruck. 

Die Schale ist stark gewölbt, die Wirbelpartie fehlt, doch scheint sie nicht die Höhe von Terebratula 
perovälis zu erreichen. Wegen des abweichenden Stimrandes wage ich nicht, eine Vereinigung mit TerebrahUa 
perovalis, welche ja typisch auch aus Südamerika von MObicke im Unteroolith nachgewiesen wurde, vorzu- 
nehmen. Die starkgewölbte Form und die ^Grösse sprechen dagegen gegen eine Vereinigung mit der constanten 
Terebratula uniplicata. Andererseits möchte ich auf das eine Fragment hin keine neue Art errichten. 

Ein Exemplar im oberen Callovien (Schicht V) des Espinazito- Passes. 



Ueberbliek über die Entwiekelung der Juraformation 

in den argentinischen Anden. 

1. Das Profil am Espinazito-Pass. 

BoDEMBKMDER Unterscheidet, wie oben erwähnt, drei verschiedene Fundstellen der im palftontologisohen 
Theil dieser Arbeit behandelten Fauna: 

« 

1) die Eammhöhe; 

2) die Passhöhe; 

3) der Abhang östlich, oberhalb des Lagerplatzes. 

Alle drei Localitäten zeigen die tiefsten Schichten der Juraformation, nämlich die roth gefärbten, schon auf 
weite Entfernung hin auffallenden Conglomerate und jeweils in verschiedener Vollständigkeit die höheren Horizonte. 

l)Die Eammhöhe: Hier wurden als höchste Schichten kalkig-sandige Schichten angetroffen, aus 
denen die mit der Horizontbezeichnung II versehCQen Fossilien stammen. Es sind*): 

Rhynclwnella coneinna var. transatlantiea Trigonia literata var. difficüis 

Trigania SteUneri Lucina OoUath 

„ Lycetti Nautilus Bp. 

Nur IV^ m tiefer stehen kalkige Sandsteine an, welche fast ausschliesslich von Pseudomonotis substriata 
erfüllt sind. Es ist das Lager der mit I bezeichneten Versteinerungen: 

Harpoceras concavum Pecten cf. disciformis 

Tnietoceraa scissum Pseudomonotis substriata 

Rhynchonella Mörickei Sowerbyia meridionalis 

„ argentinica Kati^a pufictura 

Die tiefsten Schichten dieses Profils können durch das Auftreten des echten Harpoceras concavum 
als j^concavum-Schichten*' bezeichnet werden. Die nächst höheren Schichten sind lithologisch und faunistisch 
wenig verschieden und am Besten „obere concainim-Schichten" zu benennen. 

2) Die Passhöhe: Leider kann nicht von allen hier gesammelten Formen das genaue Lager angegeben 
werden. 



1) Die hier auf Qnmd der BoDBiiBuiDEB'schen Etiqaetten wiedergegebene florizontirang der Fossilien stimmt in ver- 
einzelten Fällen nicht genau mit der oben (S. 8 [140]) gegebenen Cbaracterisining des Profils durch Bodihbbhdeb flberein. 
In diesen Fällen scheint mir die hier gegebene Darstellmig richtig, die von Bodehbbhder gegebene aber wegen der beim Sammeln 
nicht immer sicheren Bestimmung der Arten, nnzatieffend zu sein. 
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Zu Oberst wurden kalkige Sandsteine beobachtet, welche darch das zahlreiche Vorkommen von Sphaero- 
eeras mtUtifarme Gottsche ausgezeichnet sind. Ans ihnen stammen femer: 

Sonninia argentinica 

Lytoceras FraneUci var. posterum 

3 — 4 dm tiefer liegen Schichten, welche an Lamellibranchlaten reich sind: 

Phylloceras modestum 
Lytoceras rasile 
Sonninien. 

Cardiniopsis jurensis 
Ästarte Puelniae 

„ amlium (eine sehr dickschalige Form wie auch Cardiniopsis) 
Pleuromya jurasssi 
Lucina laevis 
Trigonia praelonga 

Etwas abseits, 10 m unterhalb des Passes, aber in nicht genau ermitteltem Verbände mit diesen Schichten, 
worden die meisten Sonninien und viele andere Arten angetroifen: 

Sphaeroceras etolutum (häufig) Liicina hitu))iescens 

Stephanoceras multiforme (selten!) Pleuromya Jurassi 

„ tratisatlantieum Astarte Puelmae 

Modioln inihricata Pecten disciformis 

Die „meisten" der unten angeführten Sonninien. 

Die Fossilien dieser drei Schichten tragen die Bezeichnung IIL 

Ausser den genannten Formen wurden mit nicht festzulegender Horizontbestimmung, aber sicher aus einer 
dieser Schichten gesammelt: 



Sonninia Zitteli 

intumescens 

altecostata 

fascicostata 

cspinaxitensis 

gracilis 

curviplcx 

Stehneri 

mirabilis 

subdeltafaleata 

Bodenbenderi 

Stephanoceras singulare 

Sphaeroceras submicrostoma 
Sauxei 
Giebeli 

Phylloceras torulosum 



» 



ii 



Phylloceras tatricum 
Belemnites espinaxitensis 

f, cordobaensis 
Rhynchonella quadriplicata 
Lucina plana 

„ laevis 
Pleuromya sp. 
Gresslya gregaria 
Astarte clandestina 

„ gracilis var. grandis 
Venus peregrina 
Cucullaea sparsicosta 
Lima duplicata 
Protocardium stibstricklandi 
Acfacon Ijorieri 
Cerithium pustuliferum 



Dieser Complex der 3 — 4 dem auseinanderliegenden Schichten mit Sphaeroceras multiforme, der 
Lamellibranohiaten-Schiohten und der abseits liegenden, zuletzt genannten Fossilschichten ist als Horizont III be- 
zeichnet; er lässt sich im Einzelnen nicht theilen, auch wenn alle Fossilien genau dem Lager nach erkannt 
worden und die petrographische Beschaffenheit der Gesteine nicht fast identisch wären. Im Allgemeinen 
ist nur festgestellt, dass dieser Complex erstens eine Sotinhiia aus der Verwandtschaft der Sonninia Sowerbyi 
enthält, dass zweitens eine reiche Fauna von Sonninien vorhanden ist, welche keine Beziehung zu irgend welchen 
europäischen Arten zeigt, drittens dass Sphaeroceras Sauzei auftritt, und dass Stephanoceras "Formen vor- 
handen sind, welche als Vorläufer der Humphriesianer zu betrachten sind. Das Alter dieses Schichtencomplexes 
kann daher als Sawerbyi-Saueei-Zone bezeichnet werden. Es ist femer besonders wichtig, dass die Sphaeroceras- 
Formen erst später einsetzen als die Sonninien, wodurch nachgewiesen ist, dass im Allgemeinen, 
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wie in Europa, die Sphaeroeeras-Fhun^ iilnger ist als die iSonr^mia-Fauna. Eine scliarfe, faunistisohe Trennong 
der Zonen scheint aber am Espinazito nicht vorhanden zu sein. Die Sonninien finden sich zahlreich mit den 
Sphaeroceraten zusammen. 

Weiter folgt an der Passhöhe unter den Lamellibranchiaten-Schichten grauer Sandstein, welcher die 
YjOberen concarum-Schichten" repräsentirt, in ihm findet sich: 

Pecten andtum 
Paetidomanotis Münsten 

3) Oestlich, oberhalb des Lagerplatzes: Die höheren Schichten, welche hier in grösserer Höhe 
sich vorfinden, sind vom Hangenden: 

1) Quarzporphyr-Conglomerate, die noch von Sandsteinen überlagert sind und wohl dem unteren Tithon 
angehören. 

2) Es folgen etwa 1 m mächtige, mQrbe, kalkige Sandsteine, von grau-violetter Farbe, mit 

Perisphinvtes pseudo-euryptychtis Ctenostreon pectiniforme 

Reineckeia enodis Gryphaea santiaguensis 

„ paucif'ostata Pleuromya Voltxi 
Terehratula Bp. „ americana 

,, uniplicata Trigonia costata 

Rhynehonella caucasica „ Oehlerti 

,y socialU „ Bigott 

3) Eine feste, 1 m mächtige, krystalline Ealkbank. 

4) 3 m rothgeflammte Knollenkalke und Mergel mit 

Reineckeia Braneoi Oresalya gregaria 



jy 



Bodenhenderi Lucina Steinmanni 



„ enodis „ laevis 

„ paucicostata „ phaenomenalis 

Oryphaea santiaguensis Pecten Rypheus 

Pholadomya fidiinila Placunopsis cordohaensis 

5) 9 m mächtige, bläuliche, splitterige Plattenkalke mit 

Oppelia sp. Lucina laevis 

Rhynehonella sjjathica Ästarte gracilis var. grandis 

,, socialis Oryphaea santiaguensis 

,, espinaxitensis 

6) 10 m sandige EnoUenkalke und Mergel mit 

Sphaeroceras microstoma Perisphinctes Boehmi 
subtransiens 



11 

„ extremurn 

„ Oottsckei 

,y rotundum 

Perisphinctes andium Reineckeia espinaxitensis 

indogermanus „ pseudogoweriana 



sub-euryptychus 
Koeneni 
bucharixnis 
halinensis 



tt 



7) 2 m hoher Absturz harter, zum Theil grobkörniger Kalke mit 

Sphaeroeeras macrocephalum 
Rhynehonella spaihiea 

Sphaeroeeras macrocephalum, Sphaeroeeras microstoma und die Beineckeien beweisen hinreichend, dass 
diese Schichten (2 — 7) dem Callovien angehören. Alle Ammoniten stimmen damit vollkommen flberein. Besonders 
die Perisphincten haben eine geradezu erstaunliche Uebereinstimmung mit denen des Callovien von Caracoles, 
ein Verhältniss, welches die Perisphincten-Faunen der verschiedenen europäischen Localitäten jedenfalls nicht in 
dem Maasse zeigen. 
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Wichtig ist, dass am Espinazito auch das typische Sphaeroceras macrocephalum auftritt und dann 
Sphaeroceras microsioma erscheint, so dass die Schichten 6 und 7 als „unteres Callovien'* bezeichnet werden 
können, während die reiche Entwickelung der Gattung Beineckeia erst in höheren Schichten eintritt, die Schichten 
2 — 4 also als ,,oberes Callovien" aufzufassen sind. 

Ein speciell südamerikanisches Gepräge haben hier im Gegensatz zu den Ammoniten die Lamellibranchiaten. 
Die meisten zeigen sehr enge Beziehungen zu denen der Bajocien-Schichten des Espinazito. Noch nähere Be- 
ziehungen sind bei vielen Formen aber zu den Muscheln des Dogger von Chile vorhanden, wohl deshalb, weil dort 
ausser dem iSat^jer^t- Horizont noch höherere Faunen repräsentirt sind, wie die Fauna des Stephanoceras cosmopoliticum 
BsHRENDssN (= Uumphriesianum d'Okbiont, non Sowebby). Die Beziehungen zu dieser Fauna sind so eng, dass 
man ohne die zuverlässige Sammelmethode Bodenbendsb's bei einigen Formen glauben könnte, es mit Lamellibran- 
chiaten des Bajocien zu thun zu haben. Die Ammoniten lassen jedoch nicht den leisesten Zweifel über das Alter 
der Muscheln. Es muss sich bei letzteren wohl um eine mehr endemische Entwickelung der Formentypen vom 
B^ocien in das Callovien handeln. 

Die Fossilien der unteren Callovien-Schichten bis zur Schicht IV des oberen Callovien wurden mit lY, 
diejenigen des obersten Callovien mit V bezeichnet. 

Unter den festen Kalken mit Sphaeroceras macrocephalum folgen: 

8) 12 — 15 m mächtige, sandige, feinkörnige Kalke, welche mit thonig-mergeligen, zum Theil kohligen 
Liagen wechsellagern. In ihnen sind enthalten: 

Trigonia Gotische i Cucullaea meridionalis 

exotica „ quadrata 

literata Ichthyosaurus sp. 
Lucina plana 

9) GrauO; feinkörnige Quarzsandsteine, 15 — 20 m mächtig, mit 

Trigonia Natica punctura 

Pleuromya Belemnites Qottschei 

Venus peregrina 

10) 30 m mächtige, graue Sandsteine, mit kohligen Schieferthonen wechsellagemd ; unten, wenige Meter 
Aber dem Homblende-Andesit viele 

Trigonia literata Trigonia exotica 

,, literata var. difficilis Ästarie mirabilis 

„ Qottschei Belemnites Qottschei 






Dieser Complex von 8 — 10 enthält keine schichtenbestimmenden Cephalopoden, aber die darin vorkom- 
menden Zweischaler weisen deutlich auf B^ocien hin. Er scheint hier am Ba m ad a- Abhänge der Vertreter der 
i8>au7er&yi-iS>aujerei-Schichten zu sein; von hier brachte GOssfeldt ja auch 

Sofininia espinaxiten^u 
„ altecostata 

mit Diese Zone wird also in Zukimft wohl auch noch in diesem Gebiete mit deutlichen, paläontologischen Merk- 
malen anstehend entdeckt werden. 

Die Versteinerungen dieser Schichten 8 — 10 wurden mit II* bezeichnet 

Das Liegende der Schicht 10 ist: 

Paläont. Abb., N. F. IV (der ganzen Reibe VUI.) Bd., Heft 2. 9 
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11) Hornblende- Andesit-Lagergang. 

12) Grau-weisse Sandsteine und rothe Conglomerate, letztere die tiefste, sichtbare Stufe bildend« 

Das Resultat der BoDEKBSKDEB'schen Au&ammlung lässt sich nach dem paläontologischen Befund also 
kurz so fassen, dass die Jura-Schichten in der Nähe des Es pinazito- Passes folgende, gut unterscheidbare und 
paläontologisch gut deflnirte Horizonte zeigen: 

Tithon-Conglomerat 

Oberes Callovien als Reineokeien-Horizont. 

Unteres Calloyien als Horizont mit Sphaeroceras maerocephalum. 

Mittleres Bajocien als Schichten mit Sphaeroceras Saueei und einer Ter- 
wandten Art der Sonni7iia Sotoerbyi 

Unterer Dogger als Horizont mit Harpoceras concavum. 

Lias-Conglomerat. 

2. Die Juraformation der argentinischen Cordillere. 

Die zahlreichen Daten über argentinische Jura-Ablagerungen lassen sich bereits zu einem Kiemlich zu- 
sammenhängenden Bilde von der Entwickelung in dem mittleren Theil der Republik zusammenfttgen. Alle neueren 
Angaben stammen allerdings nur aus dem Gebiete der Goberna^ion Mendoza und dem nördlichen Theile der 
Gobema<;ion Neuquen. 

Vor Allem ist hervorzuheben, dass die dortigen Juraschichten in einem gewissen Verhältniss stehen tu 
dem alten Continent, welcher unter der Pampas begraben liegt Dieses Verhältniss findet namentlich seinen Aus- 
druck in der Verschiedenheit zwischen der Facies bestimmter Juraschichten in den westlichen, chilenischen Anden- 
ketten und in den östlichen^ argentinischen Zügen. Die schon von Stelzneb vertretene Ansicht, dass das Jurameer 
von Westen auf den alten continentalen Sockel des gefalteten Palaeozoicum mit der ungestörten, carbonisch-per- 
mischen Sedimentdecke herübergefluthet sei, hat in neuerer Zeit durchaus Bestätigung gefunden. 

Erst kürzlich waren Wehbli und Bübcehaedt^) erstaunt über die verschiedene Facies des Lias in den 
westlichen und östlichen Andes-Zügen: „A Test (Rio Grande, Valle'e de TAtuel, Caüada Colorado) on 
observe des d^pöts de la zone littorale : calcaires et gr^s tr^ puissants, aveo moUusques ä test epais, surtout bivalves, 
et bancs d'huitres typiques, tandis qu' ä Tonest (Santa Elena, Vergara, Tiburcio, Tierro) se rencontrent 
dans diff^rents niveaux des calcaires fonc^s ä ammonites, d^pöts de mer plus profonde. II s'ensuivrait que la mer 
du jurassique inf^rieur et moyen diminuait de profondeur de Tonest ä Test. Sa cöte Orientale coincidait probable- 
ment avec le bord oriental des Andes actuels, ou, sinon, eile ne doit pas 6tre cheroh^e trop loin de la Cordill^re 
actuelle.'* Von diesem Gesichtspunkte ist auch die Verschiedenheit der Ausbildung des Lias in Chile 
(beispielsweise bei Copiapö) und in Argentinien, wie sie aus den Auf Sammlungen Steinvanns und Möbicks s 
einerseits, Stklzhkb's und Bodbnbbhdeb^s andererseits hervorgeht, zu betrachten. 

„Immense*' Conglomeratmassen, welche theils aus grossen Blöcken bestehen, theils Breccien-artig sind, 
theils in Sandsteine übergehen, und für welche besonders die zahlreichen Porphyrit-Blöoke und das oft Tuff-artige 
Eieselcement charakteristisch sind, bilden die Hauptmassen der Lias-Schiohten der argentinischen Anden in Men- 
doza. Nur local in Form von Linsen oder wenig mächtiger Bänke treten fossilreiche Kalksteine auf. Bei Lon- 
c oche ') befinden sich sogar im Liegenden der Conglomerate noch verkieselte Kalke und Tuffe von brauner, grüner, 

1) Rapport pr^liminaire aar ane exp^dition^^ologiqae dans la Cordilldre argentino-chilienne. — Bevista del Mnseo de la 
Plata. T. IX. pag. 373 ff. 

2) SnuBR 1. c. pag. 13. 
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grauer oder weisser Farbe und 20 m Mächtigkeit. Durch diese vorwiegend littorale, grob-klastische Facies der Lias» 
formation erklärt es sich auch, dass der stratigraphisehe Zusammenhang der verschiedenen, in Argentinien 
gefundenen Lias- Faunen bisher nicht festgestellt werden konnte, und dass hier Fossilien sehr viel spärlioher 
angetroffen worden sind als in Chile. 

Behbeudsen ^) fahrt aus demThale des Arroyo de las Llaretas') am Portezuelo-Pass, nördlich 
vom Espinazito, einen von Bodbnbemdbs gesammelten Kalkstein an, dessen Fossilien dem unteren Lias an- 
gehören. Es ist das ein harter, „scharfkantiger'', kieselsfturehaltiger Kalk von braungrauer oder schwärzlicher 
Farbe. Die Fossilien dieses Kalkes scheinen vom Alter der europäischen Oxynoten-Schichten zu sein. Ueber diesem Horizont 
seheint ein meist rothbraun gefärbtes Conglomerat zu folgen, das häufig ein Hornblende-artiges Mineral als Gemeng- 
theil enthält. Das Material zu diesen Schichten ist offenbar vulkanischen Ursprungs. Einige dieeer Schichten 
tragen geradezu den Character eines grauen Tuffes, der durch seinen Reichthum an Peeten-ATten aus der Gruppe 
des Pecten acUhis ausgezeichnet ist. Darüber folgen die rothbraunen Conglomerate des Zu elo -Passes, welche nach 
Behbemdsen dem höheren Theil des mittleren Lias angehören. Mittloren Lias traf Bodekbbhdee dann auch un- 
weit des LI ar et as- Thaies im Thale de las Leiias amarillas an. Bbhbendsen erwähnt ein hartes, schwarzes 
Gestein, welches Pecten Hehli^ textorius, Terehratula suhnumismalis u. a. m. enthält Weiter südlich, in der 
Gh>bema9ion Neuquen, zwischen dem Kio Neuquen und dem Bio Agrio am Cerro Poanco fand Boden- 
BiNDBB noch ganz ähnliche Tuffe mit Pecten aus der Verwandtschaft des Pecten alattis, so dass dort auch noch 
ähnlicher Lias vorhanden zu sein scheint'). Den nämlichen Horizont erkannte auch schon Stbobbl^) im Jahre 
1869 kurz vor dem Fort San Bafael, nördlich vom Bio del Diamante und in der Sierra de Mendoza. 
Diese littoral entwickelte Lias-Formation liegt an verschiedenen Stellen auf Grundgebirge, und so ist es wohl 
zweifelhaft, ob sich an anderen Orten noch jungpaläozoische Sedimente unter dem Lias vorfinden werden. Die 
einzige Angabe, welche dies wahrscheinlich erscheinen liesse, findet sich bei Wbhbu und Bübckhabdt, welche 
bei Yaucha an der Maipö-Crnz de Piedra -Beute schwarze, mergelige Sericitschiefer angeben, die sie sonst 
nirgends sahen. Nicht in Betracht kommt hier aber die Ansicht Bodenbbndbb's ^), welcher im Jahre 1892 den 
tieferen Theil der die Juraformation einleitenden Conglomerate noch zum Bhät stellt 

Der Dogger besteht im Gebiete der Gobema^ion Mendoza vornehmlich aus Kalksteinbänken und zeigt 
so schon in seiner Facies, dass zur Zeit seiner Bildung ein weiteres Tordringen der Uferlinien nach Osten hin 
Btattfiftnd. Die bestbekannten Profile sind die in dieser Arbeit behandelten der Umgebung des Espinazito- 
Fftsses; ähnliche Profile beobachtete Bodenbbndbb ^) weit südlich am Loncocbe im Gebiete des Bio Grande 
und im Thale des Arroyo Pequenco. Die Kalksteine sind allermeist kieselig und können auch Tuffmaterial 
enthalten. Für die Abtrennung von den Lias-Conglomeraten scheint ein im Espinazito- Gebiet verbreitet auf- 
tretender Andesit-Lagergang wichtig zu sein. Der untere Complex dieser Kalksteine gehört am Espinazito dem 
cancavurn' und den Sowerbyi'Sauzei''Eonzon\Bn an. Die letzteren sind auch in anderen Gebieten der argentini- 
sehen Cordillere ähnlich nachgewiesen. So erwähnt Behbbndsen am Ostfusse des Cerro Colorado, nördlich vom 
ArroyoTorrecillo, dem Hauptzufluss desBioMalargue, also aus dem südlichsten Theile der Goberna^ion M e n - 



1892. 



1) Zeitechrift der Deutaehen geoL Gesellschaft Bd. 43. 1891. pag. 870 £ 

2) Nicht Tarretos, wie bei Bxhbehdbbii. 

8) Bbhbihdsbm, Zeitschrift der Deutsch. geoL GeieUschaft Bd. 44w 1892. pag. 2. 

4) Viaggi nell' Argentinia meridionale. Parma 1869. — Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. 1875. pag. 61. 

5) Sobre el terreno juräsico j cretäceo en los Andes Argentinos. — Boletin de la Academia Nacional de cieucias. T. 13 

6) Stkueb, L c pag. 18. 

9* 
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d z a , einen Fnndpunkt, an dem Pleuromya jurassi und Sphaeroceras multiforme auftreten. Bei Loncoche, etwas 
nördlich, trifit das bei Steukb mitgetheilte Profil ebenfalls graue Sandsteine und Conglomerate, welche nach oben 
in kalkige Schichten übergehen und Pseudomonotis substriata, Terebratula andium und „Harpoceras Sowerhyt' 
enthalten. Weiter südlich aber, im mittleren Theil der Gobema^ion Neuquen, 28 km südsüdöstlioh von Fortin 
Oatanlil fand sich nach Behbendsin ein weisslicher oder röthlicher Kalk, welcher eine Trigonia aus der 
Oruppe der Trigonia costata, Pholadamya cf. fidicula und Pleuromya americana enthielt und so die Ba- 
jocien-Schichten auch der nördlicheren Gebiete wiedererkeunen läset. Es sei erwähut, dass der concatmm-H orizont 
sich ausser am Espinazito bisher nirgends anderwärts wiedererkennen Hess. Das Vorhandensein desselben 
erscheint mir nicht unwahrscheinlich, nur wird er wegen der Armuth an Ammoniten, welche ihn im Gegensatz zu 
den Bajocien-Schichten auszeichnet, schwerer erkannt. 

Auch der argentiuische Dogger steht in einem gewissen Gegensatz zu dem chilenischen. Die Publioation 
der STEiNUANN'schen stratigraphischen BeobachtuDgen bei Copiapö steht noch aus, es lässt sich aber jetzt 
schon erkennen, dass gut paläontologisch gekennzeichnete, untere Dogger-Schichten dort fehlen, und erst das Ba- 
jocien mit guten Merkmalen auftritt, aber durch eine ganze Anzahl jüngerer Formen — besonders durch echte 
Humphriesianier — ausgezeichnet ist, welche in Argentinien zu fehlen scheinen. 

Sehr ungleichmässig ist in A r g e n t i n 1 e n das Hangende des Bajocien beschaffen. Die starke Erosion, welche 
der Ablagerung der Tithon-Conglomerate voranging, hat auf grosse Strecken das Callovien und höhere Horizonte 
fortgeführt. Es hat den Anschein, als ob in den südlichen Theilen der Goberna^ion M e n d o z a und inNeuquen 
das Tithon überall direct auf dem Bajocien liegt, und nur im Norden ist das Espinazito -Gebiet bekannt, in dem 
das Callovien noch zwischen Bajocien und Tithon erhalten geblieben ist. Hier sind aber keine Vertreter der Humphrie- 
sianuS" und Par/i^nsoni-Schichten und keine Vertreter des Bathonien bekannt. Direct über dem Bajocien folgt 
das Callovien, welches faciell und paläontologisch sehr mit dem ersteren übereinstimmt, aber durch die in 
dieser Abhandlung unterschiedenen Ammoniten-Faunen noch eine deutliche Zweigliederung aufweist. Durch die 
paläontologische Uebereinstimmung scheint eine gleichmässige Lagerung des Callovien auf dem B^ocien, wie sie 
auch BoDSNBENDBB boobachtote, Bestätigung zu finden. Die paläontologische Facies ist in jedem Fall deijenigen 
von Caracoles in Chile gleich, die Gesteinsfacies aber abweichend. Bei Caracoles ist das Callovien-Gestein 
ein schwarzer, krystallinischer Kalk. 

Eine Anzahl von Petrefacten von Caracoles, welche Steinmakn im Jahre 1881 ohne genaue Horizon- 
tirung vorgelegen hatten, sind damals wegen des Auftretens von Äspidoceras perarmatum und hypselum als Ox- 
ford-Formen angesprochen worden. Von Perisphinctes andiumy indogermanuSy sowie von Perisphinctes Boehmi 
und Koeneni, welche Steinmank theils als sichere, theils als zweifelhafte Oxford-Arten auffahrt, kann es nunmehr, 
bei ihrem Vorkommen am Espinazito zusammen mit dem echten Sphaeroceras macroeephalum, wohl kaum 
zweifelhaft sein, dass sie den tieferen Callovien - Schichten angehören. Damit würde es aueh in Einklang zu 
bringen sein, dass Steinmank im Anfang seiner Abhandlung angiebt, dass das Gestein, in welchem Sphaeroceras 
macroeephalum, die Seineckeien, Perisphinctes indogermanus etc. liegen, vollständig gleichartig ein schwarz ge- 
färbter, krystallinischer Kalkstein ist. 

Die von STEnnaBN von Caracoles beschriebenen Aspidooeraten sprechen deshalb nach wie vor für das 
dortige Vorhandensein von Horizonten vom Alter des Oxford. Auch muss ich Perisphinctes ^ansatlanticus Steinmank, 
Rotibyanus Fontannbs und Simocers Dublieri d*0ebiqnt vorläufig mit Steiniiann als Kimmeridge-Arten betrachten. 

Ueber dem Callovien folgt am Espinazito dann das Grundconglomerat des ungleichförmig zum Liegenden 
abgelagerten Tithou auf dessen Besprechung Herr Dr. Steuer wohl später noch zurückkommen wird. 
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Zum Schlofls verdient darauf hingewiesen lu werden, dass wir es in dem westlichen Argentinien demnach 
mit einer mächtigen Lias-Transgression zu thun haben, welche am östlichen Bande der Cordillere de los Andes 
etwa ihre östliche Begrenzung hat Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Dogger-Ablagerungen wohl noch weiter 
ausgedehnt waren, so dass die Transgressionsgrenze dieser Formation weiter östlich zu suchen ist. Diese Jura- 
Transgression ist ja für die Gebiete der alten Continente der Sfldhemisphftre so überaus characteristisoh. Sowohl 
im westlichen Australien, als auch in Cutch, im südlichen und mittleren Afrika und im mittleren und öst- 
lichen Südamerika fehlt die Triasformation in mariner Ausbildung, und erst marine Jura-Sedimente liegen auf 
dem gefalteten Palaeozoicum oder auf den horizontal gelagerten Perm-Trias-Schichten mit Pflanzen (selten auf 
Bhät). Die allgemeinste Verbreitung haben die Galloviensohichten, deren Fauna daher über die ganze Erde 
auch die universellste ist Zur Zeit des Callovien erreichte die Transgression ihren maximalen Betrag. Ja, wo 
überhaupt auf der Unterlage der alten, continentalen Masse der Südhemisphäre Jura auftritt, ist das Callovien im 
Allgemeinen auch vertreten. Dort, wo dies nicht der Fall ist, liegen die Gründe nicht in einem Bückzug des Meeres 
zur Callovien-Zeit, sondern in Verhältnissen der späteren Zeit, meist der einbrechenden Kreidezeit. Mächtige Ero- 
sionen, welche in vielen Gebieten der Ablagerung der Ereidesedimente vorausgingen und in den verschiedenen 
Gebieten sehr verschiedenes Ausmaass erreichten, haben vielerorts die Malm-, Callovien- und auch tiefere Jura- 
Schichten fortgeführt und verrathen, dass von nun an die Geschicke der einzelnen Theile des grossen Continentes 
der Südhemisphäre verschiedene sind. Besonders ausserhalb der Gebiete der später auftretenden, umrandenden 
Kettengebirge, liegt die Kreideformation auf paläozoischen oder älteren Bildungen, so in Nord- und Westafrika, 
in Vorderindien und im nördlichen Südamerika, während in den später aufgefalteten Bändern der südoon- 
tinentalen Massen die marinen, mesozoischen Sedimente vollständiger erhalten blieben. Der Nachweis des von Dr. 
Stübel aus dem nördlichen Südamerika von Neu Granada am Bio Guaycho mitgebrachten Amaltheus 
costatus (vergl. Neues Jahrbuch fQr Mineralogie etc. 1882. L pag. 169) scheint mir von diesem Gesichtspunkte besonders 
wichtig. Dieses ganz vereinzelte Vorkommen von mittlerem Lias zeigt, dass die Liasformation auch im nördlichen 
Südamerika abgelagert worden war, dort aber nur in vereinzelten Fetzen von der Kreide-Erosion verschont 
worden ist Im östlichen Theile der argentinischen Anden ist die Abtragung vor der Ablagerung der Tithon- 
Schichten nicht so bedeutend gewesen; hier liegt das Tithon meist auf Bajocien- oder Lias-Sohichten ; es ist also 
nur das Callovien fortgeführt. Weiter westlich, und schon am Espin azito sind aber auch die Callovien-Schichten 
noch unter den Tithon-Conglomeraten erhalten. Noch weiter nördlich, beiCaracoles in Chile, findet sich dann 
Oxford und vermuthlich auch Kimmeridge unter mergeligen , grau - schwarzen Kalken , welche wohl Neocom 
sein dürften. 
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Erklärung der Tafel I [XITj. 



Fig. 1. S(ynninia argentinica Tobnqüist. FlankenaDsioht, Windong^quersohnitt und Eammer- 

wandlinie. Ans dem Horizont des Sphaeroceras multiforme von der Passhöhe (III) pag. 17 [149] 

Fig. 2. Harpoceras concavum Sowsrbt sp. FlaDkenansicht. Ans den Schichten mit HarpO' 

ceras concavum der Eammhöhe. Schicht I . ^ pag. 13 [146] 



Die Originale befinden sich im Eönigl. Geologischen Musenm in Göttingen. 



lorriquisl; Uogger vom Eapinaiito, 




'.Ul.i,.imnlszu;u.VL 



Pal aeonto logische Abhandln nfjpii 

herauagegebon von W.Dames und E.Koken 

Band VE,Tafel XIV. 

Vortag von G.Fischw in Jena 



Erklärung der Tafel II [XV], 



Fig. 1. 

Fig. 8. 

Fig. 8. 

Fig. 4. 

Fig. 6. 



Sonninia Zitteli Gottsche sp. Flankenansicht tmd Windungsquersohnitt . . 

Sonninia intumescens Tobnquist. Flanken- and Ventralansioht 

Sonninia Zitteli Gottschk sp. Mittlere, soulptnrirte Windung 

Sonninia aüecostata Tobnqüist. Flankenansicht einer mittelgrossen Windung . 
Sonninia fasdeostata Tornquist. Flankenansicht des Wohnkammer-Exemplares 



pag. 17 

pag. 18 

pag. 17 

pag. 19 

pag. 20 



[149] 
[150] 
[149] 

[151] 
[162] 



Die Originale stammen ans den Schichten mit Spkaeroceras Sautet und Sonninia ct. Sowerbyi (III) 
der Passhohe und befinden sich im Eönigl. Geologischen Mnsenm in Göttingen. 




E. Ohmarm |ez uliUi. 



Ilruck%-i'Bred-^!,Porl.i' 



Pal aeonto logische Abhandlunqen 

herauagegeben von W.Dames und r.Hnken. 

BandVni,TafeI XV, 

Verlag von G.Fischer inJona 



Erklärung der Tafel m [XVI]. 



Fig. 1. Sonninia dltecostata Tobnquist. Flankenansioht des Wohnkammer-Exemplares . . pAg. 19 [151] 
Fig. 2. Sonninia espinaeitensis Tobnqüibt. Flankenansioht eines Wohnkammer-Exemplares 

und Windungsquersohnitt pag. 20 [152] 

Fig. 3. Dieselbe Art Kleine Windung. Flanken- und Yentralansioht pag. 20 [152] 



Die Originale stammen aus den Sohiohten mit Sphaeroceras 8(mze% und Sonninia ofr. Sowerbyi (III) 
der Passhohe und befinden sieh im Eönigl. Geologisohen Museum in Göttingen. 




Palaeontolocjische Abhandlungen 

herau8go()ob(}ii von W.Damea und EKoken. 

Band Vm.Tafel XVI. 

Vorlag von (I.Fischer m Jona 



Erklärung der Tafel IV [XVn]. 



Fig. 1. Sanninia espinazitcnsis Tornquist. Flankenansicht und Kammerwandlmie. Aus den 
Schichten mit Sonninia cfr. Sowerbyi und^Sphaeroceras iSaujerei des B am ad a- Ab- 
hanges, östlich des Lagerplatzes ßoDENBEMDEB's. (Coli. GOssfbldt.) pag. 20 

Fig. 2. Smminia mirabilis Tornquist. Flankenansicht Aus denselben Schichten der PasshOhe pag. 28 

Fig. 3. Sonninia curvipUx Tornquist. Flankenansicht und Windungsquerschnitt. Aus den- 
selben Schichten der Passhöhe pag. 22 

Flg. 4. Sonninia gracilis Tornquist. Flankenansicht. Aus denselben Schichten der PasshOhe pag. 21 

Fig. 5. Sphaeroceras nolutum Tornquist. Flankenansicht. Aus denselben Schichten der 

Passhöhe pag. 27 

Fig. 6. Rhynchonella coyicinna Sowerbt nov. var. transatlanticn. Aus den oberen Schichten 

der Kamm höhe mit Harpoceras concavum. Schichten II pag. 41 [173] 

Fig. 7. Ehynchondla quadriplicata Zieten. Aus denselben Schichten mit Sonninia ofr. 

Sowerbyi und Sphaeroceras Sauzei (III) der Passhöhe pag. 42 [174] 

Fig. 8. Rhynchonell'a argentinica Tornquist. Aus der Schicht mit Harpoceras coticavum 

der Kammhöhe. Schicht I pag. 42 [174] 



152] 
155] 

154] 
158] 

159] 



Das Original zu Fig. 1 liegt im Königl. Museum für Naturkunde zu Berlin, die Originale zu den übrigen 
Figuren befinden sich im Königl. Geologischen Museum in Göttingen. 



Tornquisl'. Dogger vom Kspinaiito. 




^% ^^Qj^^ % ^t» 



Palaeontologisohf Abhandln nfien 

herauBgegeben von W. Dames und E. Kokon . 

BaiidVin,TafeIXVn. 

Verlag von G.Fiacher in Jena 



Erklärung der Tafel Y [XVIII]. 



Fig. 


1. 


Fig. 


2. 


Fig. 


8. 


Fig. 


4. 


Fig. 


5. 


Fig. 


6. 


Fig. 


7. 


Fig. 


8. 


Fig. 


9. 



Stephanoceras sphaeroceroides Tobnqüist. Flankenansioht pag. 25 [167] 

PhyUoceras modestum Tobnqüist. Flanken- nnd Ventralansioht pag. 29 [161] 

Phylloceras torulosum Tobnqüist. Flanken- und Yentralansicht eines growen 

Exemplares pag. 29 [161] 

Stephanoceras transatlanticum Tobnqüist. Flanken- nnd YentralanBioht .... pag. 26 [158] 
Phylloceras torulosum Tobnqüist. Flankenansioht eines kleinen Exemplares. [Die 
gebogenen Badialfalten sind auf dem Stück deatlicher, als sie auf der Zeichnong aos- 

gefallen sind!] pag. 29 [161] 

Phylloceras tatricum Pusch sp. Flankenansioht und Windungsquerschnitt .... pag. 30 [162] 

Sonninia subdeltafalcata Tobnqüist. Flanken- und Ventralansioht pag. 24 [156] 

Lytoceras rasüe Vacsk. Flanken- und Ventralansioht pag. 28 [160] 

Sonninia Bodenbenderi Tobnqüist. Flanken- und Ventralansicht pag. 24 [156] 



Die Originale stammen aus den Schichten mit Sphaeroceras Saueei und Sonninia efr. Sawerbyi (III) 
der Passhohe und befinden sich im Eönigl. Geologischen Museum in GOttingen. 



Toruquisl-, Doggor vom Ivspin.Tzilo 




Palaeontologiaohe Abhandlungen 

he raus gttc) eben von W. Damos und R. Koken 

BandVm.Tafel XVIII 

Verlag von GF'i sicher iii.Iciia 



Erklärung der Tafel VI [XIX]. 



Fig. 1. Sphcteroeeras rotundum Tornquist. Flanken- nnd Yentralansioht eines grossen 
Exemplares. Aus dem unteren Callovien, ösüioh, oberhalb des Lagerplatzes. Schichten IV 
(siehe auch Fig. 4) pag. 49 [181] 

Fig. 2. Stephanocercks sphaeroceroides Tornquist. Flankenansicht und Windungsquersohnitt. 
Aus den Schichten mit Sonninia Sotoerbyi und Sphaeroceras cfir. SatMei der Pass- 
höhe. Schichten III pag. 26 [157] 

Fig. 8. Sphaeroceras microstama d'Orbiomt. Flanken- und Ventralansicht. Aus dem unteren 

Callovien, östlich, oberhalb des Lagerplatzes. Schichten lY pag. 49 [181] 

Fig. 4. Sphaeroceras rotundum Tobnquist. Flanken- und Ventralansicht eines kleinen 
Exemplares. Aus dem unteren Callovien, östlich, oberhalb des Lagerplatzes. Schichten IV 
(siehe auch Fig. 1) pag. 49 [181] 

Fig. 5. Sphaeroceras extremum Tobnquist. Flanken- und Ventralansicht Aus dem unteren 

Callovien, östlich, oberhalb des Lagerplatzes. Schichten IV pag. 47 [179] 

Fig. 6. Sphaeroceras extremum Tobnquist. Flanken- und Ventralansicht einer kleinen 

Windung. Aus dem unteren Callovien, Ostlich, oberhalb des Lagerplatzes. Schichten IV pag. 47 [179] 



Die Originale befinden sich im Königl. Geologischen Museum zu Göttingen. 



Tornquisl: Dogger vom EapinaziLo. 




Di-uiivPBiBdcl 



Palaeonto logische Abhandlungen 

herausgegeben ron W.Dames und EKoken. 

BandVm,TafelXIX 

Veriagvott G.Fischer in Jona 



Erklärung der Tafel VII [XX]. 



Fig. 1. Trigonia literata Young and Bibd nov. var. difßcüis. Aus den Sohiohten mit Sonninia 

ofr. Sowerbyi und Sphaeroceras Sauzei (II*), dstlioh, oberhalb des Lagerplatzes . . pag. 34 [166] 

Fig. 2. Trigmia exotica Steinmann. Aus den Schichten mit Sonninia cfr. Sowerbyi und 

Sphaeroceras Sauzei (II*), östlich, oberhalb des Lagerplatzes pag. 35 [167] 

Fig. 3. Trigonia Utenita Young and Bibd. Aus den Schichten mit Sonninia cfr. Sowerbyi 

und Sphaeroceras Sauzei (II*), östlich, oberhalb des Lagerplatzes . . . . pag. 34 [166] 

Fig. 4. Rhynchonella Mörickei Tobnquist. Aus den Schichten mit Hnrpoceras concavum 

der Kammhöhe. Schichten I pag. 42 [174] 

Fig. 5. Qresslya gregaria F. A. Römeb. Aus den Schichten mit Sonninia cfr. Sowerbyi 

und Sphaeroceras Sauzei (lllj der Passhöbe • . . . pag. 40 [172] 

Fig. 6. Astarte Puelnme Stkinmann. Aus den Schichten mit Sonninia cfr. Sotverbyi 

und Sphaeroceras Sauzei (III) der Passhöhe pag. 37 [169] 

Fig. 7. Astarte gracilis Möbicke var. grandis. Aus den Schichten mit Sonninia cfr. Sowerbyi 

und Sphaeroceras Sauzei (III) der Passhöhe pag. 38 [170] 

Fig. 8, 9. CucuVaea quaärata Tobnquist. Aus den Schichten mit So^minia ofr. Sowerbyi 

und Sphaeroceras Sauzei (III) der Passhöhe pag. 33 [165] 

Fig. 10. Cucullaea meridionalis Tobnquist. Aus den Schichten mit Sonninia cfr. Sowerbyi 

und Sphaeroceras Sauzei (III) der Passhöhe pag. 32 [164] 

Fig. 11. Astarte andium Gottschb. Aus den Schichten mit Sonninia cfr. Sowerbyi und 

Sphaeroceras Satizei (III) der Passhöhe • . . . pag. 38 [170] 

Fig. 12. Cardiniopsis jurensis Tobnquist. Aus den Schichten mit Sonninia cfr. Sowerbyi 
und Sphaeroceras Sauzei (III) der i'asshöhe. (Durch ein Versehen sind die Ver- 
hältnisse des Schlossrandes und des Schalen-Innern nicht zur Abbildung gekommen.) . pag. 36 [168] 



Die Originale befinden sich im Königl. Greologischen Museum in Göttingen. 



Tornquist: Dogger vom Eapinniilo 




1 *Hlaeonto!ogiHcJio Abhandlungen 

herauegegebon von W.Damoa und E.Koken 

BanäVmjaklXK. 

Verlag von G Fischor in Jsna 



Erklärung der Tafel VIII [XXI]. 



Fig. 1. Perisphinctes andium Steikhann. Flankenansicht and Windongsquersohnitt . . . pag. 43 

Fig. 2. Perisphinctes indogermanus Waagen. Flankenanfiicht und Windongequerachnitt . . pag. 43 

Fig. 3. Perisphinctes pseudo-ewryptychus Tobnquibt. Flanken- and Yentralanflieht . . . pag. 44 

Fig. 4. Sphaeroceras Gottschei Tobnquibt. Flanken- and YentralanBiclit pag. 46 

Fig. 5, 6. Perisphinctes of. bucharicfis Nikitin. Flankenansioht pag. 44 

Fig. 7. Perisphinctes Koeneni Steinmann. Flankenansicht and Windangsqaerschnitt . . . pag. 44 

Fig. 8. Placunopsis cordobaensis ToBNQxnsT. Aas dem oberen Calloyien Ostlich, oberhalb 

des Lagerplatzes. Obere Schichten lY pag. 56 

Fig. 9. Sphaeroceras stibtransiens Tobnqüist. Flanken- and Yentraiansicht pag. 47 



175] 
175] 
176] 
180] 
176] 
176] 

188] 
179] 



Die Originale stammen mit Aasnahme von Figur 8 aas dem anteren CoUovien, Ostlich, oberhalb des Lager- 
platzes (Schichten lY) und befinden sich im Eönigl. Geologischen Museum in GrOttingen. 



Tornquisl; Dogger vom Eapinaaito 




EOhmaim^eiulith 



Palaeontologifiche Abhandlungen 

heraue gegeben von W.Damos und RKoken 

BandVm.TafelXXI. 

Verlag von ü Fischer in Jona 



ßnickwP Bredel. Berlin. 



Erklärung der Tafel IX [XXII]. 



Fig. 1. lieineckeia enodis Tobnquist. Flankenansieht und Windungsdurchsohnitt Aus dem 

oberen Callovien, östlich, oberhalb des Lagerplatzes. Schichten V pag. 52 [184] 

Fig. 2. Reweckeia pseudogoweriana Tobnquist. Flankenansicht und Windongsquerschnitt. 

Aus dem unteren Callovien, östlich, oberhalb des Lagerplatzes. Schichten IV . . . pag. 53 [185] 

Fig. 3. Beineckeia espinassitensis Tobnquist. Flankenansicht und Windungsquerschnitt. Aus 

dem unteren Callovien, östlich, oberhalb des Lagerplatzes. Schichten IV pag. 53 [185] 

Fig. 4. Rhynchonella socialis Phillips. Aus dem unteren Callovien, östlich, oberhalb des 

Lagerplatzes. Schichten IV pag. 60 [192] 

Fig. 5. Khynchonella caucasica Neumatb et Uhlig. Aus dem oberen Callovien, östlich, 

oberhalb des Lagerplatzes. Schichten V pag. 60 [192] 

Fig. 6. JRhynchonella spathica Lamabck. Aus dem unteren Callovien, östlich, oberhalb des 

Lagerplatzes. Schichten IV pag. 59 [191) 

Fig. 7. Trigonia Bigoti Tobnquist. Aus dem oberen Gallovien, östlich, oberhalb des Lager- 
platzes. Schichten V pag. 57 [189] 

Fig. 8. JRhynchonella espinazitensis Tobnquist. Aus dem unteren Gallovien, östlich, ober- 
halb des Lagerplatzes. Schichten IV pag. 60 [192] 

Fig. 9. AsUirte Steinmanni Tobnquist. Aus dem oberen Gallovien, östlich, oberhalb des Lager- 
platzes. Obere Schichten IV pag. 58 1190] 

Fig. 10. Trigonia Oehlerti Bigot. Aus dem oberen Gallovien, östlich, oberhalb des Lager- 
platzes. Schichten V pag. 57 . [189] 

Fig. 11. Beineckeia paucicostata Tobnquist. Flankenansicht eines grösseren BruchstQokes. 

Aus dem oberen Gallovien, östlich, oberhalb des Lagerplatzes. Schichten V ... pag. 54 [186] 



Die Originale befinden sich im Königl. Geologischen Museum in Göttingen. 



Tornquisl: Dogger vom Hapinazito 
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Palaeontolofjirtche Abhandlungen 
horaue gegeben von W.Damea und E.Koken. 

BanrtVin,TafelXXII, 
\or)nq von i; Kis.-lior in .Jona 



Erklärung der Tafel X [XXIII]. 



Fig. 1. BeinecJceia Bodenbenderi Tobmquist. Flanken- und Yentralansicht. Ans dem oberen 

Callovien, östlich, oberhalb des Lagerplatzes. Obere Schichten lY pag. 51 [183] 

Fig. 2. Protocardium substricklandi Tobnquist pag. 88 [170] 

Flg. 8. Sowerhya (Isodonta) meridionalis Tobnquist pag. 89 [171] 

Fig. 4, 6, 7. Belemnites espinazitensis Tobhquist pag. 81 [168] 

Fig. 5. Adaeon Lorieri H^bebt et Deslongchamps pag. 40 [172] 

Fig. 8. Belemnites cordohaensis Tobnquist pag. 81 [168] 

Fig. 9. Natica punctura Bean pag. 41 [178] 

Fig. 10. Cerithium pustuliferum Tobnquist pag. 40 [172] 



Die Originale zu den Figuren 2, 4, 5, 6, 7, 8, 10 stammen aus den Schiebten mit Sonninia ofir. Sawerbyi 
und Sphaeroceras Sauzei (III) der Passhöhe, zu den Figuren 8 und 9 aus den Schichten mit Harpoceras con- 
cavum (I) der Eammhöhe und befinden sich im Eönigl. Geologischen Museum in Göttingen. 
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